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Abdallatif’s 


eines arabifhen Arztes 


Dentwiürdigfeiten 


Egyptens 
in Hinſicht 
auf Naturreich und phyſiſche Beſchaf⸗ 


fenheit des Landes und ſeiner Einwohner, Alter⸗ 
thumskunde, Baukunde und Oekonomie, 


mit 


vielen mediciniſchen Bemerkungen und 


Beobachtungen, hiſtoriſchen, topographiſchen und 
andern beiläufig eingeſtreuten Nachrichten 
auch) vornehmlich 


einer 
merkwürdigen Annale der Fahre 1200 und 1201. 





Aus dem Arabiſchen uͤberſezt und erlaͤutert 
von 
©. $. Günther Wahl, 
Doktor der Ppilofophie, des Koͤnigl. Preuſſ. Deyarte; 


Ments der auswärtigen Geſchaͤfte Dolmaͤtſcher der orien⸗ 
taliſchen Sprachen und oͤffentlichen Lehrer der Frie⸗ 
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Halle, 
Im Verlag des Waifenhaufes 1790, 


drichsuniverfisät zu Halle, % AM Map ’ | 
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Abdalatit Bin guſſuf Vin Muhhaͤm⸗ 

med, deſſen Compendium Memo- 
rabilium Aegypti, fo wie daſſelbe aus 
der einzigen Handſchrift, welche Bisher 
davon aufgefunden worden iff, von dem 
gelehrten und verdienten Joſeph White, 
Profefior zu Oxford dem arabifchen Tert 
nach ans Licht geftellt worden it, ich hier 
in einer deutſchen Ueberſezzung vorlege, 
war aus Baghdad gebuͤrtig und bluͤh⸗ 
* im dreizehnten Jahrhundert unſerer 


X. Seife 








IV 


chriftlichen Zeitrechnung. Bon feinem 
Leben ift uns bis ist fo wenig befannt, 
daß wir nicht einmal wiffen, in welchem 
Jahre er geboren, und in welchem er ges 
forben if. Er war ein Arzt und beſaß 
auch außer feinem Fache viele Kenntniffe, 
Daß er mehrere Werke gefchrieben Hat, 
erhellet auch aus dieſem feinen Buche, 
welches ich uͤberſezt habe, an mehrern 


‚Stellen deutlich, Nach ©. 217 hat er 


ein apologetifches Werk Adverfus chri- 
fiianos gefchrieben. Außer diefem aber 
ſchrieb er, fo viel wir wiſſen, vornehm⸗ 
lich ein groͤßres Werk einer ausfuͤhrli— 
chern Beſchreibung von Egypten, wor⸗ 
auf er ſich oft beruft. Sam. Bochart 
giebt viele Auszuͤge aus einem großen 
Werke von unſerm Abdallatif in Betreff 
der Naturgeſchichte der Thiere ‚ infer 


‚nem Hierozoico , welshe aus diefem gröf- 


fern 


v 
ſern Werke genommen zu ſein ſcheinen. 
Der Auszug, den der Verfaſſer ſelbſt aus 
dieſem Werke verfertigte, iſt das gegen⸗ 
waͤrtige Buch, welches er dem damali⸗ 
gen Chalifen von Baghdad Alnafer Le- 
dinillah dedicirt Hat, unter deflen Regie⸗ 
rung er bluͤhete. Diefer Ehalif regierte 
befanntlich in den Jahren der Flucht 575 
bis 622, nach chriftlicher Zeitrechnung 
1178 — 1225, . Der Inhalt. diefes 
Suche, morauf ſchon Pococke aufmerk⸗ 
ſam machte, und das auch Momas Hy- 
de einmal in feinem Werke de Rel. Vet. 
Perf. (P- 513.) anführt, ift in vielem Bes 
tracht wichtig und um deſto zuverläfliger, 
weil der Verfaſſer fich lange Zeit in Egyp⸗ 
ten aufgehalten Hat und ein fleifiger Beob: 
achter gemwefen ift. Die Zeit feines Aufent⸗ 
halts in dieſem Lande läßt fich aus dem 
Be ſelbſt fo ziemlich genau beſtimmen. 

3 Ich 











Ich kann nicht übergehen, daß der bereits 
erwähnte Sara. Bochart in feinem Canaan 
lib. II. c. 15. ein opus genealogicum 
von einem Juſſuf Bin Abdalatif an: 
führt: nur getraue ich mich nicht Die 
Identitaͤt diefes Schriftftellers mie dem⸗ 
jenigen, von welchem und die Rede iſt, 
zu behaupten. Noch weniger weiß ich 
ob der Muaffekeddin Abdallatif, der 
unter der Liſte arabiſcher Aerzte vor— 
koͤmmt, welche uns Neisfe in feinen 
Opufe. Med. aus Abu Dfeiba’s Vizis 
celebrium medicorum witgetheilt bat, 
Eine Perfon mit unferm Berfaffer fei. 
So viel von des Berfaffers Schriften, 
und nun noch einige Worte von meiner 
Ueberſezzung. Sch habe an fie, beſon— 
ders auch an Die erläuternden Anmerkun- 
gen fo viele Mühe verwendet, als mir bei 
der kurzen Zeit, in der ich daran gear- 

beitet 
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Beitet Habe (vom Januar diefes Jahrs 
bis izt), bei der Sorgfalt, die ich mei⸗ 


nen andern Schriften nicht entziehen 


konnte, und bei meinen fortgehenden 
Amtsgefchäften und Arbeiten, immer 
möglich geweſen if. Mer die Schwier 
vigfeiten des Originals erwägt, worun⸗ 
ter ich blos Die geringfte anführen will, 
daß faft auf jeder Seite mehrere unfern 
gedruften Wörterbüchern unbefannte, 
vornehmlich techniſche Woͤrter vorkom⸗ 
wien (zu deren Erörterung mir Fein Raum 


war), wer ferner die eben von mir be— 


rührte Cage, in der ich arbeitete ‚und die 
Kürze der Zeit, in welcher ich arbeiten 
Fonnte, in Ruͤkſicht nimmt, wer endlich 
weiß, daß wir Menfchen nicht zu allen 


Stunden gleich aufgelegt und geiftesge: 


genmärtig find, der wird gewiß fo Billig 
jein, hie und da einen oder den andern 
R Man⸗ 
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Mangel diefer meiner Arbeit, oder auch 
da oder dort eine mißlungne Stelle in 
der. Ueberſezzung zu überfehen. Daß id) 
mich vom Irthum, dem wir alle untere 
worfen find, nicht freiſpreche, foll nache 
folgende Anzeige einiger Stellen beweifen, 
von welchen ich wünfche, Daß Die geneigten 
£efer Diefelben verbeflern mögen. S. 45. 
. 3.10, uͤberſezte ich: „ob er wol nur 
ſparſam Früchte tragt,“ nach. der Bedeu: 
tung des Wortes Ind, fo ic) in der No⸗ 
te angegeben habe. Allein es muß heißen: 
„ob ſchon die Fruͤchte etwas trokken 
find,“ und alſo ri in der Bedeutung 
Sitiens genommen: werden. — ©. 88, 
3.6. f. muß es heißen: „Es giebt welche 
darunter, die die Geſtalt eines gedrech- 
felten Kegels Haben, der von einer hrei- 
ten Bafis anhebt und oben fpizzig aus: 
läuft.“ ©. 135. 3. 4. fi hätte überfezt 

wer: 
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werden follen: „Die beſte Zeit das Merk 

zu unternehmen fällt in die egyptifchen 
Monathe Aemſchir, Baramhat und 
Barmudi, di in die Monathe Schu: 
bät, Adar und Nifan.“ Waͤren mir 
damals zu rechter Zeit die Eoptifchen Mo» 
nathe eingefallen, fo wäre ich der Anmer- 
fung e) überhoben geweſen, und wiirde 
dafür angezeigt Haben, daß Aemſchir 
Copt. Mes der ſechſte, Baramhat Copr. 
Dapevos der ſiebente und Barmudi Copt. 
Deipuuds der achte Eoptifche Monats iſt. 
©. 272. 3.4. f. lautet die getreue Ueber— 
ſezzung fo: „Denn es geht mit der 
Pracht dieſer Gebaͤude ſo weit, daß wenn 
ein Fuͤrſt nach ſeinem Regierungsantritt 
damit umgeht ſich ein Palais erbauen 
zu laſſen, und das Model dazu von ei⸗ 
nem ſolchen egyptiſchen Badehaus waͤh⸗ 
let, er in der That kein beſſeres finden 
| 5-23 fann 

















kann.“ Ich Taffe Hierauf. auch einige Zur 
fägge in den Anmerkungen und beiläufig 
die Anzeige einiger Drukirrungen folgen. 
5.15.38. nach Landes rüffe)) ein, 
&; 21.3. 11. lies unbekannten. ©. 46. 
Anmerk. b) lied armenacı: S. 60. Z. 9. 
fies mit zu dieſem Behuf. Ss 61. zur 
Anmerk. s) — Zu Aleppo foll nad) Vol 
neys Bericht der Rotl ohngefaͤhr 6 part» 
ſiſche Pfund machen, zu Damaſkus5 
oder 4, zu Saide etwas weniger. ald 5, 
zu Ramle beinahe 7. — S. 64. 3.14 
fies außer füe unter. Anmerk. 2) lies fonft 
für. Und nun ſezze hinzu — Wir. Ier- 
nen daraus, daß Zükkhar elberri auch 
den Terebinthus bedeuten muͤſſe. Von 
der Frucht des Balaflan fehe man übri- 
gens noch Cluſ. Rar. Plant: p. CCCXIII. 
nad. — ©. 64, Anmerk. d) — Man 
ehe au) Forskal Flor. Arab. pag. OX- 
| p- 79 


xI 


P- 79. AMYRIS orosAarsamum. 
Sollten au Baſchaͤm und Abufcham 
nicht voͤllige Identitaͤt Haben, fo find fie 
doch gewiß nahe verwandte Species, fo 
wie gleichfars die beiden andern Bei 
Forskal unter no. 49. so. befchriebnen 
Baumpflanzen. S. 91. Anmerk, We 
der Name 39 oder 330 findet fih auch in 
der alten perfifchen Mundart Pehlwi 
Midfhiun, wobei aber im onquetilifchen 
Wörterbuche Kicher, Erbfe zur Exkic- 
tung gegeben if, S. 106, Anmerk. d) 
nad) album fee hinzu: und Iris Flor. 
|. ‚Arab. pag. XLIX. ©, 125, zu den Eita- 

ten von Ain Schemes thue Niebuhrs 
Reiſebeſchr. Sp, 1. pag. 98.f. ©. 130, 
jur Anmerk. g) — Eine nähere Beſtim⸗ 
mung des Weibet nach dem Maasſtab 
findet man bei Niebuhr Th. J. pag. 147. 
©. 143, Anmerk. d). Der Name Warat 
muß 
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muß altegyptiſch ſein. Ich denke mir ihn 
aus dem koptiſchen rer, Eidere, mit dem 
Articulo indefinito cv» Die Araber nahe 
men dieſen ald zum Wort gehörig an 
und verwechfelten die beiden aͤhnlichen 
Buchftaben Fei und No, ©, 150 hätten 
in der Anmerf, auch Kaempfer's Amoe- 
nit. Exot. pag. 509: feq. angezogen und 
verglichen werden follen. 


ma (Adam 


Erfter 





Erfter Theil, 





Erfter Abſchnitt. 
Befchaffenbeit Egyptens im Allgemeinen. 


(Sospeen ift unter allen fändern vornehmlich 


merkwuͤrdig wegen feiner Erftaunen erres 
genden Denfmäler, von denen fich die feltfamften 
Nachrichten ertheilen laffen. — Das fand ift ein 
Thal, das von zwei Gebirgen umgeben ift, da= 
von ſich das eine auf der öftlichen Seite deffelben, 
das andre auf‘ der weftlichen erfirefe. Das öfte 
liche Gebirg ift dag gröfte und hoͤchſte. Beide 
laufen von Affuman *) aus, und nähern fich ges 
gen Efna °) bis fie fich faft berühren; dann tren- 
nen fie fich wieder nach und nach, und fo wie fie 
ſich laͤngſt dahinziehen, entfernen fie fich immer mei; 
ter feitwärts, bis fie, wo fie endlich bei Koftär *) 
eintreffen, auf eine Tagereife und was drunter 
if, 

a) ©. den Anhang. 

b) ©. den Anhang. 


) ©, den Anhang. 
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iſt, von einander entlegen find ), — Von hier 
aber wird ihr Abſtand viel betraͤchtlicher, und der 
Nilfluß, welcher zwiſchen beiden fliefet, theilt 
ſich im untern Theile des landes in Arme, die ſich 

in das Salzmeer ergieſen °). 
Der Nilfluß) Hat eine doppelte Eigen- 
ſchaft, die ihn befondersmerfwärdig macht. Zuerft 
koͤmmt die Kerne des Örtes; in Betrachtung 
von welchem er ausgeht), Im ande fen» 
sel 


A) Nach den gewöhnlichen Eharten von Egypten 
scheint diefe Befchreibung nicht genau zuzutreffen, 
oder doch wenigftens niche überzeugend einzuleuch— 
ten. Allein wenn man die wenigen guten Charter 
von dem Lande und bie zuverläfligften Nachrichten 
der Neijebefchreiber von ihm vergleicht: jo kann man 
fich Teicht überführen, daß die Schilderung, welche 
ung der Araber gtebe, ihre völlige Richtigkeit habe, 
man jehe die Eharten in des Kapitain Norden 
Voyage d’Egypte et de Nubie, oder Travels 
in Egypt and Nubia, verglichen P. Eucas Voya- 
ge fait en 1714. Tom. U. p. 54. 55. und Mi- 
ehaelis in den Noten zu Abulfedae Defcript. Ae-- 
gypti. (Goett. 1776.) P.2.n.5. Nach Abuls 
feda führen die beiden Gebirgketten, die den KZif 
einfchliefen den arabifhen Namen Hhadſf hjiſan 

> INIANMON von der Wurzel 137N "einfchliefen. 

©) Das find die Arme, welche befanntlich das foger 
nannte Delta bilden, 

) Don dem Nilfluß hat unfer Araber weiter unten 
im zweiten Theil einen eignen Abfchnitt, in Ruͤkſicht 
deſſen ich mich in den Anmerkungen zu dieſem Abſchn. 
einſchraͤnke. 

g) Die Worte des Originals find: PNA’ „2 
Es jei mir erlaubt zumeilen eine Anmerkung für dies 

- zent 


nen wir biefen Fluß nach feiner geometrifchen Aus⸗ 

Dehnung in die fange nicht, weil er fern von ung aus 

Duellen entfpringt, die vom Gebirg ElEamar ”) 
42 


flie: 


jenigen Lefer zu beſtimmen, welche das Original 
felbft ſtudiren wollen, Für diefe merfe ich hier an, 


daß das D in dem Worte INDYD entweder zu 
Form gerechnet und als locale angefehen werden fann, 
oder für das Prafir Mim zu dem Wort INDY 
genommen wird. Die Wurzel ift N99 Jubflitie. 


5) Das Gebirg Elkamar, auf den Charten von Afri⸗ 
fa Montes Lunae, liegt in dem afrikaniſchen Königs 
veiche Boyam. Den Urſprung feiner Benennung 
zu fagen, ift ſchwehr. Die woͤrtliche Weberfezzung 
des arabijchen Namens Dfbjibel elkamar ijt freilich 
Montes Lunae. Allein man kann eben fowol Mon- 
zes albi, oder Mons albus uͤberſezzen. — Indeſſen 
iſt mit beiden Ueberſezzungen noch nichts gewonnen, 
weil fich von £einer von beiden Benennungen die 
Beranlaffung zeigen läßt. Man könnte vermuthen, 
daß der arabiſche Name ſelbſt Ueberſezzung fei. Diefer 
ihr Driginal müfte fi in der Goyamiſchen Sprar 
che, die mir unbekannt iſt, oder in einer andern al 
ten afrifanifchen Mundart finden; und wäre die / 
Frage, ob fich die Araber nicht im Lieberfezzen eines 
fremden Namens etwas vergriffen hätten? jedoch 
iſt mir noch wahrfcheinfichen, daß der Name kamar 
gar nicht arabifchen, fondern fremden Urſprung har 
be. Was Eamar oder ein ähnliches Wort in der 
Goyamiſchen oder in irgend einer andern Mundart 
des tiefern Afritagbedente oder bedeuten könne? 
überlaffe ich andern zu erforfchen. Mir ift beige 
fallen, daß diefer Name vielleicht alfaraonifch 
fein möchte. Kar kru'go bedeutet im Eoptifchen pa- 
vimentum ftercoris s. mi. Das ftimmt mit der 
natürlichen Befchaffenheit jenes Gebirgs fehr gut 
überein, Denn der Miffionair Peter Pais bes 
sichten, 
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flieſen ). Indeſſen nimmt man an, daß dieſes 
| Be: 


richtet, daß der Fußboden des Berges alfenthalben 
quabbig befunden werde, weswegen die in der Ges 
send herum wohnenden Leute den ganzen Berg für 
einen Waffervorrath halten. Das Wort Kr hat 
in der alten eghptiſchen Sprache auch fonft zu Zu: 
fammenfezzungen eigner Namen gedient, Kavwßos 
z. B. ift nach der authentifchen Erklärung eines ale 
ten gebornen Egypters, bei Arifides (opp. T. III. 
p. 698.) Ka vvovß. pavimenzum aureum. 

3) Diodor von Sicilien fihreibt lib. 1. 19. 20. der 
rrilrfliefe von Süden gegen Norden; die Stelle 
feiner Quellen aber fei nicht entdekt; denn diefe be; 
fanden fich in den entferuteften Theifen Aethiopiens 
und in folhen Wüften, wohin die unerträgliche 
Hizze feinen Zugang verſtatte. — Die Araber has 
ben ohne Zweifel die erfie Eutdekkung diejer den At: 
ten unbekannten Dilquellengemacht. In den neuern 
Zeiten aber hat man ihnen weiter nachgeforfcht und 
die Zeugniſſe der Araber duch geographiich s genaue: 
re Nachrichten entbehrlich gemacht, ©. Hier. Lobo 
Hit. Abyfi.. T. I. p. 133. Die neucften und ge 
naueften Nachrichten haben wir allerdings dem Eis 
fer der portugiefischen Miſſionarien zu danken. Der 
Miſſionaͤr Teller befchreibt den Urſprung des Nils, 
im Koͤnigreiche Goyam, als einen Kleinen von Ber: 
gen umgebenen See, — umftändlicher obwol etz 
Was abweichend ifE die Nachricht des Miſſionar 
Peter Pais, die, ich Eurz.ausziehen will. Er be: 
richtet, die erfte Duelle "des Fluffes ſei auf einem 
hohen von Bergen ungebenen Plazze befindfich. Er 
befischte diefe Stelle im Jahr 1618 und jand da; 
ſelbſt zwo Waſſerquellen von etiva vier Spannen im 
Durchſchnitt, die ein fehr helles und klares Waffer 
gaben. Sie waren beide tief, die weftliche davon 
aber konnte er mit einer Stange von zwanzig Spans 
nen noch nicht ‚ergründen. — Am Fuße des Ber: 
ges ſahe er das Waſſer mit Gewalt hervorſtroͤmen 
| und 


Gebirg eilf ) Grade hinter dem Aequator lie⸗ 
ae’) Hierzu rechnen wir die Breite von AP 
ſuwan, als der erfien *) Stad Egyptens, zu 
zwei und zwanzig und einem halben Grab, 
und dann die Breite von Damiat, ale der lez⸗ 
ten Stad Egnptens, zu ein und, dreißig und 
einem Drittel Grad: fo erhalten mir für die 
geometrifche Ausdehnung des Nilfluſſes in * 

A 3 haͤn⸗ 


und ſich durch einen kleinen Bach verſtaͤrken, der 
anfangs oſtwaͤrts hernach aber nordwaͤrts läuft. 
Darauf flieſen nach des Moͤnchs Bericht mehrere 
Fluͤſſe zu, die den Nil vergrößern, big detfelbe ſich 
zufezt nach unzählbaren Umwegen bei den Katarak⸗ 
ten in Egypten ſtuͤrzet. — 

k) Die Berechnung der Araber ift ziemlich genau. Die 
neuern Unterſucher fezjen den Urfprung des Nils 
auf zwölf Grade nördlicher Breite. Sie melden 
ung, daß er, ehe er feinen. Gang nad) Norden 
nehme, erft zween Grade nach, Süden zu laufe, — 


I) Grade. Die Araber pflegen 663 arabifche Meilen 
auf einen Grad zu technen, wiewol Abulfeda in 
den Prolegomenis zu feinem geographifchen Mer; 
ke noch einer bejchränftern Rechnung gedenft, da 
nur 562 arabifche Meilen auf den Grad gehen 
follen. Fine arabijche Meile aber kommt der gemeis 
meinen italtenifchen Meile am nachften und betragen 
vier und etwas über eine Drittel-arabifche Meilen, 
eine deutſche Meile, deren wir 15 auf den Grad 
zähfen. 


m) Die Stadt Affuwän wird billig als der Eingang 
in Egyptenland, fo wie Damiät, eben fo vechtma: 
fig als deffen Ausgang angeſehen. Unten endet der 
Ocean das Land, und oben ift Aſſuwan die erfte 
Stadt, vor welcher blos Flekken und Dörfer vors 
hergeben, deren beide leztern Ellkalabſche und Teffa 
die Graͤnze zwiſchen Egypten und Nubien machen. 
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haͤnge, nach gerader linie, Drei und vierzig 
Grad weniger ein Sechftel. Diefes Maas ber 
trägt fo gegen neun hundert Parafangen ”), 
aufer dem, was der Fluß duch Ein- und Aus: 
bug in feinem faufe gewinnt ). Das festere 
mit in Anschlag gebracht, dürfte fich das bereche 
nee Maas gar ſehr verftärfen. 

Das zweite, was von jener doppelten merk 
würdigen Eigenfchaft des Nilfluſſes in Betrachs 
tung koͤmmt, ift daß er, während die übrigen 


Fluͤſſe fich fenfen und ihre Waſſer nieorig und 


gemach dahin firömen, auffehmillt. Gegen die 
Zeit der Sonnenwende im Zeichen des Krebſes, 
fängt er nämlich an zu ſchwellen, und gegen dag 
herbſtliche Aequinoktium hört er auf zu fleigen, 
worauf man ihm die Kanäle eröfnet und. er for 
dann Die Felder Überfiröme ?),  Diefes fonders 

bare 


*) Eine andre ähnliche Berechnung findet man bei 
dem Scherif Idrißi oder Geogr. Nub. P. III. 
Clim. II. Die alten geben ungewiſſere Nachrich: 
ten. Diodor fezt die Weite des ganzen Yaufes des 
Fluſſes auf 12,000 Stadien, und Strabo nur 
auf etwas Über 10,000. Die 900 Parafangen un; 
fers Autors würden 2,700 arabifche Meilen betra; 
gen. Denn die Parafange wird allgemein zu drei araz 
bifchen Meilen gerechnet und werden 222 (odernach 
befchränfterer Itechnung auch wol nur 19 min. ) 
ſolcher Parafangen auf den Grad gezählt, 20 Pa⸗ 
raſangen betragen nach Abulfedas Angabe 2X volle 
Tagereiſen. 

e) Bon den erſtaunlichen Kruͤmmungen und Wendun⸗ 
gen des Nils giebt Maillet naͤhere Aufklaͤrung (De- 
feript. de PEgypt.). 

?) Das Steigen oder Aufſchwellen des Nilfluſſes, das 
mwohlthätigfte Raturphaͤnomen für Egypten ift ger 

- wis 


< 


bare Phänomen feines Steigens rührt von un⸗ 
aufbörlihen ftarfen Regenguͤſſen, melde zu 
der Zeit die Bäche fhmängern, Die dann gemeins 
ſchaftlich zu feiner Verſtaͤrkung beitragen 2). 
| A4 Das 


wis allen meinen Leſern aus ſo vielen Nachrichten 
der Reiſebeſchreiber und andrer hieher gehoͤrigen 
Schriftſteller bekannt. Ich darf alſo hier nur we⸗ 
niges daruͤber bemerken, und dieſes beſteht darinne, 
daß die Maͤnner, die uns Nachricht davon geben, 
in der ſpeciellern Angabe des Anfangs und des En⸗ 
des dieſes Steigens von einander etwas abweichen. 
Der Grund liegt aber darinnen, daß es mit dieſem 
Steigen nicht Ein Jahr wie das andre ergehet. 
Drdentlich fängt der Fluß im April oder May an 
zu ſteigen, fein Steigen wird aber erſt im Junius 
merflicher. Im Julius ift er am gröffen und nimme 
ab im Auguft bis er zulezt im October gänzlich 
aufhört. Wenn der Fluß mit feinem merflichen 
Steigen zu lange, und wol gar bis in den Septem⸗ 
ber harret, fo entfteht ein aͤuſerſt fchlechtes Jahr. 
Er muß aud) eine gewiffe beobachtete Höhe anz 
ſchwellen, wenn er ein guter Nil fein fol. Steigt 
er bis 22 Piken Cohngefähr 572 engliihe Zol), fo 
bringt er das. befte Jahr das man erwarten kann. 
Ueber 24 Pifen aber verurfacht Miswachs und 
andre üble Folgen; und cben jo wenig darf er 
unter 18 Piten fteigen. Vergl. Forskal Fler. 
Arab. p. 42. | 


a) Lange hielt man das Phänomen für eine Folge von 
dem Schmelzen des Schnees auf den äthiopifchen 
- Bergen; ‚allein es ift nunmehr ausgemacht, ‚daß 
fih die fonderbare Eigenfchaft des Nilfluſſes von 
den Regenfaͤllen herleitet, welche ‚die Zeit, da die 
Sonne fich dem Wendefreife des Krebies nähert, 
in Abeffinien und bei den Quellen des Nils wie ein 
Wolkenbruch herunterftürzen. Ein Umſtand, auf 
den fchon die Muthmaſungen einiger alten 3. B. 
des 
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Das erfte und das zweite Klima hat in Wahr: 
heit zu Anfang des Sommers und in der Mitte 
beffelben vielen und heftigen Regen. ). — | 


Unter 
bes Agatharchides beim Diodor, gefallen find 
Ptolomaͤus Philadelphus lies die Sache zuerft ge: 


nauer erfarfchen, die Araber haben uns aber die 


erften zuverläjfigeren Nachrichten darüber hinter 
lafjen. Es verdienen noch befonders nachgelefen zu 


werden Pocode Reiſeb. Th. 1. B. 4. 8. 7. Fobr' 


Ludolf Hift, Aeth. lib. I. c. 8. und Comment. 
ad Biſt. Aeth. n. 53. p. rı3. feq. Hier. Lo- 
bo Voyage Hit. Ay p- 10. ſeq. und Diff, 
fur le Nil p. 207. 


r) Das arabifche Wort ypꝛ Klima, bedeutet 
erſtlich Klima, im mathemaͤtiſch⸗ geographifchen 


Verſtande, ſodann einen Strich Landes, In der 
leztern Bedeutung finden es die Leſer unter andern 
auf der kleinen Niebuhriſchen Charte vom Delta 
Reiſeb. Th. IE. Tab. X.); in der erſten aber iſt 
es hier genommen. Die arabifchen Geographen 
und andre Alte pflegen namlich die Erde in fieben 


Klimata zu theilen. Cellarius hat ung dieſe Klima 


ta nach Strabo aufgezählt; allein die Araber wei 


chen in der nähern Beftimmung der Gränzen der: 


felben nach den Graden der Breite von den Gries 
chen hin und wieder ab, wie dies aus dem Geogr. 
Nubienf und Abulfeda, aus Jakuti, Kaswini 
u. a. 11% erhellet. Das erſte Klima und zweite Kli— 


ma, deffen in unferer Stelle gedacht iſt, iſt niche ' 


anders als von Aerhiopien und Nubien zu verſte⸗ 
hen. Denn obgleich das zweite Klima bei den aras 
bifchen Geographen, weil es die Grade der Breite 
20, 27’ bie 27% begreift, auch einen groſen Theil 
von Öberegypten mit einfchließt: fo giebe doch der 
Zuſammenhang; daß die Nede eigentlich von ders 
Theil aufer Egypten ſei. 





Unter die mancherlei eigenthuͤmlichen Ber 
Schaffenbeiten des fandes Egypten in allgemeis 
nen gehört aber vorzüglich aud) diejenige, daß 
daſelbſt, befonders in Gberegypten °) Fein Ne 
gen fällt, der in fonderliche Betrachtung fommen 
Fann. In Unteregypten regnet es zwar oft 
reichlich; allein bei weiten nicht fo, daß es hin⸗ 
teichend wäre has Bedürfnis des Afferbaues zu 
befriedigen. — Zu Damit ’) und Aleranz 
drien *) und in dem ganzen Strich, bet ſich 
zwiſchen beiden Staͤden erſtrekt, wo es oft und 
ſtark regnet, nuzt man das Regenwaſſer zum 
trinken. Quellen giebt es in Egypten gar 
nicht, und der Nil iſt der einzige Fluß in dieſem 
Sande. *). 

A5 Eine 

) Die Araber nennen es Zaid, WU Faida. Das 
her die Benennung des ſahidiſchen Dialefts der 
egpptifchen Sprache. Oberegypten begreift den 

Theil Egyptens, welcher über Kabira oder Kairo 

hinaus bis Aſſuwan fih längs dem Ni hin et 

fireft. Die Araber theilen es wiederum in dasſhöͤ⸗ 
here und niedere oder mittlere Oberegypten. ©. 

Abulfede. Niederegppten, oder der untere Theil 

des Landes ift unter Kahira bis an das Meer, des 

fonders, was man das Land langs der Nilarme 
oder das Selta nennt. Das erfiere nennen die 

Kopten in ihrer Sprache Maens das leztere Xnmus 

©. noch Alb. Schultens Ind. Geograph. an der 

Vira Saladini tit. Thebais. Vergleiche, auch} den ine 

hang und die Anmerk. ). 

3) ©. den Anhang. 
u) ©. den Anhang. 
x) Bon der Witterung in Egypten. &. ben Anhang. 

Was der Autor aber von den Quellen Sa 

‚ ag f e 





Eine andre eigenthämliche Beſchaffenheit 
giebt dem Sande Egypten das fandige Erdreich, 
melches fir ven Akkerbau äuferft unbequem ifk 
Allein der Nilfluß führe dem Sande bei feiner 
Ueberſchwemmung eine gewiſſe ſchwarze zähe ber: 


aus fette Mudde ”) zu, die ſich unten in Ae⸗ 


— — — 


9— 
1 
| 
f 


tbiopien mit dem Waſſer des Nils vermengt, 
und melher man den Namen Eblis ") giebt, 
Wenn fih num diefe Mudde veftgefeze und das 
| Waſ⸗ 


ſagt, muß cum grano ſalis genommen werden. Es 
giebt den Nachrichten der Reiſenden zu Folge allers 
dinge einige wenige Quellen in Egypten. Sie find 
aber unſchmakhaft, ungefund und. werden nicht ges 
fucht und geſchaͤzt. Das einzige Waffer, was man 
in Eaypten trinkt, iſt daher das Regenwaſſer und 
das Nilwaffer. Von dem feztern meldet man, daß 
es die Egypter fehr angenehm und gefund fünden. 
Sie pflegen zu fagen, wenn Muhhaͤmmed ein 
einzigesmal aus dem Nil getrunken hätte: fo wiirde 
er Gott um Unfterblichfeit gebeten haben. — Sie 
*  teizen ſich fogar den Durft, des Nilwaſſers willen, 


geofen Lobjprüchen, die man dem Nilwaſſer ertheilt, 
hat wol allerdings der verwöhnte Gaumen der Ein: 
gebornen des Landes. Indeſſen muß man, duͤnkt 
‚mir die Güte des Nilwaſſers auch nicht zu fehr in 
Zweifel ziehen. ©. Harmars Beobacht. über den 





— 








% o 4 v . 
——— 
— — — 
— 
/ 
J 


Orient. Ih. IL. p. 308. f. Forckal Flor. 


I’ Aeg. p. XL. Gedman Saml. aus der Natuck, 


Th. J. p. 131. f. 
cc) Bon dieſer Art Schlamm f. den Anhang. 
h 4) PISN ſtammt von der Wurzel 192 dig fein. 


und vermiffe fie in den Woͤrterbuͤchern. Giggei in 
feinem grofen Thefaurus hat die Form Eblus 
an po, 





durch Salz oder Spezerei. Etwas Antheil an den 


| TE j 
Ich finde die Form des Worts hier zum erften mat, 
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Waſſer ſich in die Erde verloren hat’), fo bes 
ginnt man das Gefchäft des Pflügens und des 
Saͤens, Dergleihen Mudde erhält das fand je 
des Fahr von neuem. Auf ibe werden alle Sek 
ber des landes mit einander beftelle und man läßt 
feines derfelben ausruhen, wie man in Chaldes 
und Sprien verfährt; aber fie find einander in 
der Gattung ungleich. Es haben auch die Ara> 
ber ) folgende Beobachtungen gemacht. Sie 
fagen: wenn viel Winde weheten, keime die Aus 
faat vollfommner, weil die Stürme fremdes Erd- 
veich herbei geführt hätten. Andre fagen: wenn 


viel Winde von verfchiennen Orten *) herwehe⸗ 


ten, fo fei eine fehöne reiche Saat zu erwarten. 
Oberegypten müfte deswegen 9) fo gluͤklich fein 
vorzüglich zur Sruchtbarfeit gereizet und gleichfam 
ahgefacht zu werden, weil e8 auch dem Eingang 

in 


3) In dem Original ſteht DEI vermuthlich durch 
einen Schreib s oder Druffehler für IN, 

2) Die Araber find unter den verfchiedenen Voͤlkern, 
welche Eaypten feit mehreren Jahrhunderten bes 
wohnen, die vornehmften und fie waren das noch 
mehr zu unfers Verfaſſers Zeiten. Der Akkerbau, 
war damals faft ganz in ihren Haͤnden, und iſt es 
jezt noch. Man muß alfo bei denen hier genann⸗ 
ten Arabern die Bauern oder Sellahs denken. Von 
diefen Volneys Voyage en Syrie et en Egypte.. 

"PB 2.67% 

a) ANSBMDIN venti ex diverfis plagis fpirantes 
Solche Winde reißen meift das Land um, und find 
fogar zuweilen mit Erdbeben vergeſellſchaftet. 

3) Weil es nämlich den Winden feiner Lage nach oft 
ausgefezt it, und aus dem gleich angegebenen 
Beigrunde. un 








e ———— 
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in das. fand näher gelegen ift, und eine große 
Duantität von jener Mudde enpfängt, Die im 
Vergleich mie ihm der niedere Theil des fandes ) 
nut ſparſam erhält; allein es ift vielmehr (in Ruͤk⸗ 
ficht auf Miederegnpten) ein ſehr magerer Bo 
ben *) indem das meiſte von ber zur Güte des egh⸗ 
ptifchen Akkers erforderlichen Mudde, weil fie 
das Waſſer uͤberſtroͤmt, und fie fäumer und ab: 
fhlemmt, zu wenige Konfiftenz behält. 

Ich kenne hierinne nichts aͤhnliches, als etwa 
was man mir von einigen Gebirgen des erſten 
Klima erzähle bat, daß zur Zeit des Landbaues 
die Winde eine große Menge Staub und Erde 
auf ihnen zuſammenſtuͤrmen, worauf ein ſtarker 
Regen falle, der den Boden durchfeuchte; da 
man benn nicht verabfaume fogleich in den naffen 
Boden einzupflägen und zu beftellen: wenn her: 
nach die Erndte gefchehen fei » führe die Natut 
wieder andre Winde herbei ‚, bon welchen dag 
fand umgearbeitet werde, big eg wiederum fo bloß 
und kahl vor Augen liege, als es von Anfang mar. 


Wir fommen auf eine neue eigenthuͤmliche 
Beſchaffenheit Eghptens. Die Jahreszeiten 


weichen in dieſem fande ganz von ihrer eigenen 


Natur ab, In denen Monathen, denen in andern 
laͤn⸗ 


ID. i. Unteregypten und das Delta, 


a) Unfer Araber giebt hier eine fehr wahrfcheintiche 
Urfache von der weit vorzüglichern Fruchtbarkeit 
Niederegyptens und. des Delta an. Die Sache 
felbft iſt aufer Streit; denn Unteregupten , und be: 
fonders das Delta, iſt jeit den Alteften Zeiten her 
der befte Theil, der Kern des ganzen Landes gewe⸗ 
ſen. Vergl. Jeſ. XIX. v. PO: 


um 
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Kndern Trokkenheit und Dürre eigen iſt, namlich 
in den Sommer= und Herbft+ Monathen *) if 
Egypten durch den Anwuchs des Nils und 
deſſen Austeiet f) durchaus naß und feucht. Denn 
der MU ſchwillt im Sommer an und fleigt, und 
im Serbft beveffer er das fand. Wenn wir ans 


dre Sander nehmen, fo treffen mir gerade in ben 


benannten Monathen Hein Waſſer in ihnen, weil 
ihre Fluͤſſe und Seen abnehmen und eine Menge 
Waffers in die Erde verfieger. Im Winter und 
Fruͤhling, als denen Monathen, die ihrer Nas 
tur nad) feucht und naß find, fchrellen in ſolchen 


-Sändern die Flüffe nieder an: nur in Egypten 


ift alsdann ein ausnehmender Grad von Troffen: 
beit und Dürre *) anzutreffen. — Daher fann 
es 


&) AAN) ANEON, Der Name AS Bedeutet 
eigentlich den Anfang des Sommers, den Som: 
mer, der zunachft auf — — folgt, alſo die 
Monathe Mai, Juny. In dieſer erſten Bedeus 
dung muſte ich's oben nehmen, wo es ausdruͤklich 
mit dem TON verbunden fund, Hier aber ſteht 

der Name für den Sommer überhaupt, 

5) Man muß ſich hierbei erinnern, daß nach den Be⸗ 
richten derer, welche uͤber Egypten beobachtet ha⸗ 
ben, der Anwuchs des Nilfluſſes auch haͤufigen Ne⸗ 
bel in die Luft bringt; ſo daß um die Zeit vieler 
Thau in Egypten faͤllt, welches einige Monathe 
dauert. 

g) Es iſt natürlich, daß die Luft in Egypten in den 
Monathen, da der Niflug ruhig in feinem Bette 
befchränft bleist, fehr warm und troffen ift, weil 
das Land nahe an der Wendungslinte fiegt. — Der, 
Stegen, welcher in diefen Monathen hin und wieder 
fälle, ift bei weiten nicht zureichend dieſer Duͤrre 
und Trokkenheit zu widerſtehen. 











es nun freilich nicht anders Fommen, als daß 
Egypten mit vielen böfen Seuchen und einer 
ungeſunden Meränderlichfeit der Luft *) heimge⸗ 
fucht iſt. Seine Einwohner liegen faulen Krank 
beiten unter, welche von cholerifhen und pflege 
matiſchen Mifchungen der Gebluͤtsſaͤfte herruͤhren, 
and nicht leicht findet man bei ihnen ſolche Kranfs 
heiten rein und unvermengt cholerifch, fondern das 
Phlegma maltet dabei fogar in jungen feuten und 
$euten von fehr warmer Natur ob: fo daf oft 
malsum die Galle herum eitel verdorbenes und 
flinfendes Fleiſch iſt. Am Häufigften find die 
SKranfheiten zu Ende des Herbftes und Anfangs 
des Winters. Zum Gluͤk find diefe Epidemien 


gemeiniglich von feinem gefährlichen Solgen, und 


find nur felten hizzig und mit Paroxismen der 


Raſerei verbunden. Die gefunden feute haben 
ordentlich) einen welfen trägen Körper mit berfall: 


nem bleifarbigen Geſicht, und man wird nicht 
leicht einen Menfcheh von frifchblätigen Anfehen 
und aufgewefter Sarbe zu fehen bekommen. Shre 
Buben find ſchmaͤchtig und rahn, und en 


h) Das empfinden vornehmlich diejenigen die aus an; 
dern Ländern von ganz entgegengefeztem Klima nach 
Egypten fommen.. Die ungemeine Hizze, und 
das. ungleiche Wetter machen befonders auch den 
März und April zur unbeguemen und ungefunden 
Jahrszeit. Unſer Verfaſſer, der ein Arzt war, 
ſchreibt die einheimiſchen epidemiſchen Krankheiten 
der Egyptier, wie es ſcheint, einzig der veraͤnder⸗ 
lichen und eignen Witterung des Landes zu. Meh: 
rere Reiſebeſchreiber bringen aber auch das Trinken 
des Nilwaſſers mie in Anfchlag, als welches leicht 
Durchfall, Ansfchlag u. dgl, erwekke. 


fich eben fo durch ihre Behendigfeit ”) als durch 
den Mangel an Schönheit aus. Sie erhalten 
auch Sett und werden ſtark bei feibe *); vornehm⸗ 
lic nad) dem zwanzigſten Sabre. Ihre lebhaf—⸗ 
tigkeit, das Feuer ihres Genies, Die Seichtigkeit 
ihrer Bewegungen und Handlungen find Folgen 
jener, troz der zufälligen Feuchtigkeit, natürlichen 
Märme ihres Landes. Daher find die. Einwoh⸗ 
ner Öberegypteng am Körper ausgebörrter und 
treugerer Komplerion, insgemein von braungel- 
ber Farbe: Hingegen diejenigen, die von Foſtat 
bis zu Damiät. wohnen, meichern und feuchtern 
Körpers und gemeinhin weiß von Farbe. — 

- Da die alten Egyptier der Meinung mas 
ren, daß ihr fand die erſte Kultur vom Nil ems 
pfangen, fo haben fie den Anfang des Herbſtes, 
welcher dem Nilfluß in feiner Ankunft das Zief 
feines Steigens fezt, zum Anfang ihres Jahres 
beſtimmt ). 

Auch 


3) Das Wort FOND im Original zeige eigentlich 
einen fchnellen hurtigen Gang an, 

k) Mit MONOP im Original muß man die vers 
wandte Wurzel IUP vergleichen. 


7) Nämlich nach dem Uebergewicht der Wärme oder 
Hizze des egyptifchen Klima Über die zufällige Seuche 
tigfeit des Sandes, Es ift befannt daß Dberegy: 
pten nicht fo feucht und naß it, und mehr Hizze 
hat als Niederegypten und befonders das Delta. 


m) Diodor von Sicilien meldet uns im zten Bude, 
daß ganz Egypten vor Zeiten See geweſen, und 
daß der Grund und Boden von dem Lande nur 
nach gerade ans dem Schlamme und ber us 

> j ® ie 
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ii 4 Auch das gehört zu den eigenthämlichen Ber 
| ſchaffenheiten Egyptens, daß den Einwohnern 
ll der Morgenwind durch das üftliche Gebirg 
38 Elmokattam”) abgefchnitten ift. Denn die 
iR ſes Gebirge hält. dem Sande den wohlthätigen und 
1 erfriſchenden Wind faſt ganz zuruͤk, und Ban 
an ann 


den, erwachjen ſei. Diodor fchöpfte diefe Erzaͤh— 
lung aus alter mündlicher Ueberlieferung. Diejelbe 
benuzzen auch Herodot (Buch 2. Kap. 5) und Plis 
| J nius (B. 2. Kap. 85.). Dieſe Meinung, daß wo 
3 nicht ganz Egypten, doch das eigentliche Unter— 
Ya egypten aus dem Nil entftanden, feheint der Ver⸗ 
I faffer in diefer Stelle im Sinne zu haben. Eine 
| Meinung, die auch neuerer Zeiten vielen Beifall ers 
4 halten hat. Man hat beſonders folgende Gruͤnde 
Al fuͤr fie angeführe: x) den beftandigen Anwachs 
a Esyptens beim Auslauf des Nils, Ein Beifpiel giebt, 
Bi daß ungezweifelt in der Mitte des zzten Jahrhun⸗ 
| 


— J * 
| die aus Aethiopien’ und dem Nil fortgeführt wor⸗ 
| 











derts die Stad Damiäc dicht am Meere gelegen 
war, und ein Seehafen geweſen iſt, wie befonders 
aus den Feldzügen Ludwig des Heiligen erhellet. 
Jezt ift diefe Stad gegen 1o Meilen vom Strand 
/ entfernt, Von Fua und Raſchid hat fich die Lage 
eben fo verrüft. 2) Die unleugbare Erhöhung des 
2 Erdbodens in Egypten, befonders in Unteregypten. 
| 3) Die mitten im Lande gefundnen Mufcheln und 
Fi Schalen von Seethieren. In wie weit diefe und 
andre Gruͤnde Beweisfraft haben können, kann ich 
= diesmal nicht unterfuchen. 
#) Diefer Berg und feine eigentliche Lage ift nun durch 
J die Charte bei Niebuhr bekannter als ehedem, da 
ſich unter andern Cafellus- genoͤthiget ſahe in feinem 
Lex. Heptag]. nichts weiter als Mons quidam jur 
Erklärung zu geben. — Einige Nachrichten aus- 
J arabiſchen Schriftſtellern von dieſem Berge hat 
| Schultens in. feinem Indice Geographico gegeben, 
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kann ihnen der Wind anders als von der Seite 
ſtreichend ein friſcheres Küftchen zu athmen ges 
ben. — Deswegen haben auch die alten Egy⸗ 
ptier zur Erbauung der Nefidenz ihres Könige 
reichs Memphis den Plaz gewählt, der von 
diefem öftfichen Gebirge, gegen das entgegenfter 
hende meftliche °) fo weit als moͤglich entfernt ges 
legen war. Aus gleichem Grunde wählten fich 
hernach die Griechen Alerandrien; denn fie 
giengen mit Bedacht den Ort, wo num Softät 
erbaut iſt, fo weit fie fonnten aus den Wege, 
meil derſelbe allzu nahe an den Elmokattam ans 
ſtoͤßt, und diefes Gebirg natuͤrlicher Weiſe dem, 
was an feinem Zuffe ift, weit mehr im Wege 
fteht als allen dem, mas von feinem Mevier 
entfernt liegt. Dazu koͤmmt noch, daf wenn 
die Sonne ihren Aufgang zögert der zur Meife 
ber Erdprodufte erforderliche Thau unbemeglich 
oben in der fuft haftet und oft bis in die tiefe 
Nacht verweiler ?). Es ift daher fein Wunder, 

| daß 


0) Welches Eldeilamon oder Elzeilamon genannt wird, 
nonioın. Bon Memphis. ©. beit Anhang. 


2) Diefe Stelle wird durch den Gebraud) des Wortes 
REIN dunkel, und ich bin felbft gegen meine 
gegebne Ueberſezzung noch mistrauiſch. Doc) weis 
ich Eeine andre ſchikliche zu tathen. AI bedeutet 
fonft maturatio und, und ich meine gewis zu fein, 
alle Art reifender Kraft, und aljo auch den Than. 
Das Wort hat noch ein paar andre Bedeutungen, 
Veltigkeit, volkommenheit, die mir aber gar 
nicht hieher zu paffen fcheinen. Der zur Reife erfor« 
derliche Than wird a Sinn der Stelle nad) meis 
ner 














I re 


daß man jezt diejenigen Orte in Egypten, wel⸗ 


che fich dem Morgenmind öffnen, vorzüglichee 
findet, als die benannten. Freilich, wenn in 
dem Sande die Mäffe zunimmt 7), fo ift Faͤulnis 
und Seuche da ’), aus dem fehlammigen Mudde 
erzeugen fich eine Menge Mäufe und in oz °) 
häufen ſich die Sforpionen, welche mit ihrem 

Stas 


ner. Ueberſezzung, durch die zurüfbfeißenden Sons 
nenftrahlen in der Gegend des Elmokattam zu fang 
verhindert, ſich auf die Erde herab zu laſſen. Wenn 

‚ Eimsfattam den Morgenwind (NZETN) nicht - 
verbannte, feheinet dev Autor fagen zu wollen, fü 
wirde der Thau doch herabfieigen; und auch über; 
dies wird. diefer Wind uns von den Morgenlaͤndern 
als ein befeuchtendes Luͤftchen geſchildert. Das iſt 
alles was ich für meine Ueberſezzung fagen kann. — 
Sy) kann, wenn wir das fyrifche A192 verglei⸗ 
hen, auch Schwehre, anziehende Kraft, Ats 
traktion anzeigen. Iſt diefe Bedeutung auf irgend " 

eine Art amvendbar ? — 

g) Das fallt in den Winter und ins Frühjahr, 

+) Das Wort das der Verfaſſer hier gebraucht 
1ayın involvirt in dem vulgären arabiſchen 
Sprachgebrauch auch die Peſt. Sie kraſſirt oft 
ſtark in Egypten, bejonders in Kabien und Unter: 
egypten. December and April find; ihre vornehm— 
fien Monathe. Allein unſer Verfaſſer hat ſchwehr⸗ 
Vieh Ruͤkſicht auf diefes hölliihe Uebel genommen, 
da er den Grund einzig in der allzuſtarken Naͤſſe 
und Feuchtigkeit finder, die Peft aber noch ganz ans 
dre Urfachen erfordert. Der Verfaſſer beſchraͤnkt 
ſich auch Glos auf jährlich wiederfehrendes Lebel, 
welches die Peſt, fo haufig fie nach Egypten koͤmmt, 

doch niche iſt. — 

Se den Anhang. 


Stachel oft viel Unheil anrichten: Desgleichen 
halten fi) aud) ftinfende Müffen, Sliegen und 
Flöhe lange Zeit auf. | 

Endlich hat es auch mit dem Suͤdwind eine 
eigne Bewandnis in Egypten. Er mag im Wine 
ter oder im Frühjahr oder darnach wehen, fo iſt 
er allezeit durchdringend Falt *), — Die Eays 
ptier nennen ihn Elmarßi, meil er aus dem 
äthiopifchen Sande Klmaris ") koͤmmt. Der 
Grund, warum er fo kalt ift, liege darinne, weil’ 
er auf feiner Neife nah Egypten Teiche ”) und 
Seen paffirt. Man fann die Nichtigkeit diefer 
Angabe leicht daher bemeifen, weil man findet, 
daß er, nachdem er einige Tage ununterbrochen 
angehalten, zu feiner natuͤrlichen Wärme zurüfs 
kehrt, die $uft erhize und Duͤrrung in ihr her: 
vorbringt. 


2) Auchd der Nordwind ift in Egypten vorzüglich 
kalt. Die Urſache, die auch ſchon Profp. Alpinus 
angiebt, iſt, weil er über das mittelländifche Meer 
nach Egypten wehet, und das Waffer feine natürr 
liche Kälte alfo um gewiſſe Grade erhöhen, — 

2) Diefes Land, deffen arabiichen Namen die Wörters 
bücher nicht Eennen, der fich aber hier und anders 
wärts findet, ift das befannte Mero& dag eigentlich 
eine von dem Nil gebildete Infel iſt. 


IND Birek- oder Birk, iſt ein Wort, das 
die Agyptifche Mundart der arabifchen Sprache oft 


gebraucht, und bedeuter daflelbe einen. fiehenden 
Ser oder Teich, 


B 2 An⸗ 
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Anhang zum erſten Abſchnitt. 


Ba fand Egypten hat mehrere Namen, mors 
unter Egypren, Chemi, Mizraim und 
Mizir oder Meſt die vornehmften find. Egy⸗ 
pten ift die griechifche Benennung Aryuzros über 
die ich nicht mehr nöthig finde, etwas zu fagen. 
Chemi, bei den Griechen Chemia in der heili⸗ 
gen Schrift IN, ift derjenige Name, deſ—⸗ 
fen ſich die Foptifche Sprache noch izt zur Bes 
nennung des ganzen fandes bedient ”) Miz⸗ 
raim ift Die gemöhnliche ebräifche Benennung des 
Sandes. Es ift fichtbar ein Durale, von dem Sins 
gulae WED oder IND, Man muß aber meis 
nes Erachtens den Urjprung des Worts nicht in 
der ebräifchen, fondern in der alten egyptiſchen 
Sprache auffuchen. Der Here Profeflor For⸗ 
fter glaubt Epiſt. ad Mich. p. 8.) es müffe das 
egyptifche vefchichnen ager folis fein, indem Egy: 
pten auch wol Aeria genannt wurde, das mit 
nu - en domus folis vecht wol uͤbereinkͤmmt. Sch 
vergleiche aber lieber das egyptifche Wort uerovgo 
regnum, welches der Ebräer leicht dur) NEO 
der MED ausoräffen Fonnte. Die Alten mer: 

| | den 


w) Dev Name xy iſt eigentlich für den untern oder 
niedern Theil des Landes bejtimmt, S. die Anmerf. 
. Er iſt altegyptiſch, und bedeutet ohne Zweifel 
ſchwarz, was jezt in der Foptifchen Sprache das 
Wort xape oder zume ausdrüft. Die Schwärze 
des beichlemmten Bodens und des Nilwaffers mag 
dem Lande diejen. Namen zugetheilt haben. Vergl. 
die Nachrichten der Alten, und Homer Od. A. 
v.35% 


den alfo das fand Egypten zer efoynm Das 
Reich genannt haben, weil es ohne Zmeifel das 
erſte Reich der Welt geweien ift — und fo dürfe 
fe diefe Benennung feicht bie ältefte unter allen 
fein, Die Ebräer wandelten den Namen nad)s 
mals in die Dualform, entiveder wegen der von 
der Natur ſelbſt geftifteten Theilung diefes urar⸗ 
ten Reiches in Ober⸗ und Unteregupten, oder 
weil es in der alten Geographie zum Theil zu Vor⸗ 
derafien, zum Theil zu Afrika gerechnet werben 
mußte, oder fonft aus einem ung jezt unbefanns 
Grunde. — Das arabifche Mizir oder Meſt 
ift mittelbar aus dem ebräifchen abgeleitet. Die 
gewoͤhnliche Eintheilung Egyptens gefchiehet in 
zween Theile, davon der eine Öberegypten ”), 
der andre Ulnteregypten °) genannt wird. ©. 
die Anmerf. ), Man pflegt aber auch zumeilen 

3 noch 


x) Wird auch Thebais genannt, von der ehemaligen 
Hauptftadt Theben. 


9) Das Delta, welches feinen Namen von der Geſtalt 

“die ed mit dem griechifehen Buchftaben A gleich hat, 
erhielt, ift der befte Theil davon, und das befte 
Stüf des ganzen Landes. Dieſes Delta nennen die 
Araber Dfbjauf M die Ebne, Hohlung; den uͤbri⸗ 
gen Theil Untereghptens von Kahira am aber Rif 
FIN und bedeutet das angebaute Land, Diefe Bes 
merkung gilt aber nur von dem heſchraͤnkten Spradhs 
gebrauch. Denn fonft-wird unter Rif ganz Ober⸗ 
egypten, und unter Dſhjauf entiweder ganz Linters 
eaypten, oder im Gegenfaz des urbaren Landes 
Rif, der fandige, fleinige und unfruchtbare Gebir⸗ 
getheil des Landes verffanden, dahin das Waſſer 
des Nils nicht reicht, — Hilfen 








noch ein Mittelegypten unter dem Namen 
‚Heptanomis zu unterſcheiden. 


Öberegypten war bor Zeiten in Betracht 
feiner vielen prächtigen Städe und Denkmäler 
md feines weiten Umfangs der vornehmfte Theif 
des landes und Die Nefidenz feiner Könige. Es 
gehören zu dieſem Theile die oben angeführten 


Stäbe. 
| 2 4 ffu warn, 


Der Name wird verfchiedentlich gefchrieben 

und ausgeiprochen, aufer der von mir aufgenoms 

nen Weiſe, die man für die bequemfte halten 
wird, .oft Aswan, Eſſewan, Eſſevaen, 

Eswan ꝛc. Abulfeda urtheilt, daß die Schreib- 

art Uswan oder Oswan die richtigſte ſei. Die 
Stad liegt unweit der Katarakten oder MRaffers 

‚fälle am oͤſtlichen Ufer des Nilfluſſes. Es giebt 
bei ihr viel Palmenfruͤchte, aber Feine Getreide: 

felver. Die volltändigften andermeitigen Nach: 

richten in Betreff diefer Stab haben ung Poco⸗ 

che (Reiſeb. T. J. p. 116. f.) und Norden 

p. 193. gegeben.” Diefe Stadt iſt das Siene 

der Alten welches in der Schrift unger dem Na⸗ 

men MIO Sung oder Song vorfümmt °), 


Es na 


eine beruͤhmte Handelsſtad am weſtlichen Ufer des 


Nils, mit einem wohlangebauten Gebiete, der 
Siz 
z) Dev Name iſt altegyptiſch, vovze — vavn‘ prima 
habitatio. . Denn diefe Stadt tft ja der erfte Wohn: 
ſiz Eanptens gegen Aechiopien hin, der Eingang 

des ganzen Landes, | 





Ze 


Siz eines arabiſchen Schechs. An“ihrer Stelle 
ſoll vorzeiten das alte Latopolis geſtanden haben. 
Man findet auch noch mancherlei alte Denk⸗ 
mäler in ihr. Von diefer Stad fehreibe ſich uns 
ger andern der berühmte arabifche Rechtsgelehr⸗ 
te Abd elrahhim Bin Hhaſſan eleſnawi. 
Mehreres kann man von ihr nachleſen bei 
Waͤnsleben in ver Relation d’ Egypte p. 405: f. 
Pococke Th. L (deutihe Ueberſ. p- 166. f. 
Norden p. 179 f. 


R63 


eine Stadt, welche zu dem Theil gerechnet wird, 
den einige unter dem Mamen Heptanomis abs 
gefondert haben ”) -D’Anville, von den wir bie 
beften Charten Afiens haben, hat diefe Stad uns 
ter grad. long. 49. 40" latitudinis 25.40°. Wahr⸗ 
ſcheinlich ift fie das alte kleine Apollinopolis. 
Zu Abulfedas Zeit war die Stad eine grofe 
Stad und eine beträchtliche Handelsftad nad Ins 
dien, Arabien, Afrifa, Europa und in Egyr 


pten; fie ıft aber jezt zu, einem Dorfe verfunfen, 


das von der alten Stab noch mancherlei Rudera 
hat, von welchen man bei den Reiſebeſchreibern 
findet. Die fage iſt an dem oͤſtlichen Nilufern. 
S. auch Ind. Geogr, an bet Vita Saladıni von 
Schultens, Kus. | ur 


B4 Men 


a) Sie findet fih and Kuß oder Ghuß und ähnli; 
cher Weiſe gefchrieben. ‘ ©. Michaelis Ausgabe des 
Abelfeda von Egypten. Adn, p. 5. Der Name ber 
Stad ift ohne Zweifel altegyptiich. 
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Memphis 
Zuerft von dem Namen diefes alten Koͤnigsſizzes. 
Die Griechen fchreiben ihn Meu@ss, die Aras 
raber 720 Minf oder Memf. In der heili⸗ 
gen Schrift finden wir ihn mm Mof ober 72 


Naf geſchrieben. Das jmeite haben Hof IX. 6, 


die Alerandriner ausdruͤklich Meu@w gegeben, 
Daß der Name altegyptiſch fei, leider Feinen Zwei⸗ 
fel, und die Alten haben ihn auch einftimmig das 
für erfannet, nur find fie über feine Bedeutung 
nicht einig. Plutarch de Ifdi fcheint uns indef 
fen den beiten Auffhluß an die Hand zu geben, 


Er jagt MepQss bedeute in der Sprache der Bas 


raonen oguov wyaoy, Es wurde nämlich der do- 
aus genius Niliacus (ay&Ios daummv) der Dchfe 
Apis in diefer Stad verehre und daſelbſt hegras 
ben. Daher war die Stad ganz ſchiklich als ein 
rortus bonorum geniorum angefehen. Nun aber 
bedeutet in egnptifchen pe - voufi oder Mo’ - vouf 
ganz wörtlich TANWEN Fov diyondon dasovos und 
aljo öguev ayoıav. Es Fonnte auch wol veufi als 
fein gejagt und Bas urbs darunter verſtanden 
werden. So wäre AD und 93 erklaͤrt ). — 
Die Araber, bei denen 79 Mizir, Mesrt 


oder Masr der Name für jede Reſidenzſtad 


Egyptens iſt, pflegen auch Memphis ſo zu nen⸗ 
nen, Und weil ihnen auch Heliopolis, Fo⸗ 
ſtat und Kahira denſelben Namen führen, fo 

| unters 


b) ©. Forfter. Ep. ad Mich. p. 34. Die heutigen 


Kopten haben den Namen ganz zufammengezogen, 
und ſchreiben ihn wafi, 





unterfeheiben fie durch Beimörter, wovon der ehe: 
maligen alten Reſidenz Memphis der Beiname 
Elkadma verus oder antigua zuertheilt wird. 
In den neueren Zeiten ift man über die eigentliche . 
Sage der ehemaligen Nefidenzftad Memphis, 
welche der Eroberer Egyptens, Nubiens und eis 
nes Theils von Inbien, der arabifche General 
Amen ibn el As zerflörte, und an ihrer Stab 
am entgegenftehenden öftlichen Nilufer auf Ber 
fehl des Chalifen Omar, Foſtat erbauen lieg, 
fehr ftrittig gemefen. Abulfeda und der Scher 
rif Iddris oder: Geographus Nubienfis fanden 
noch‘ beträchtliche Ueberbleibſel. Auch unter den 
neuern europäifchen Schriftftellern giebt e8 meh: 
rere, die die Sage diefer ehemaligen Reſidenzſtad 
ziemlich genau bejtimmt haben. Memphis lag 


an der MBeftfeite des Nils, in dem mittlern Egys 


pten, und zwar, wie Abulfeda ſagt, eine Flei: 
ne Tagereife von Rahira. Hiernach und nach 
andern Nachrichten bei Benjamin von Tudez 
la, Miailler, Pococke ꝛc. beftimt nun wol am 
richtigften die eigentliche Stelle der Reſidenz 
Memphis Herr Niebuhr auf feiner fchönen 
und affuraren Charte ver Nilarme. Reiſeb. Th. I. 
Taf. 10. ‚Man kann auch D’Anville vergleichen 
p- 128. feg. Die Verfaſſer der allgemeinen 
Meltgefchichte baltens mit D. Shaw. weldyer in 
feiner Neifebefchreibting Memphis an den Paz 
verlegt, mo jezzo Dfbjife liegt. Die Meinung 
diefes Englaͤnders hat aber gar zu viel mider fich? 
Aufer andern Arabern giebt, mie die fefer mir Vers 
gnuͤgen bemerfen werden, auch unſer Auctor 


Abdallacıf ein: ———— Zeugnis, daß 
5 


Mem⸗ 

















Memphis nicht an dem Orte, wo fich izzo 
Dfbjife finder, gelegen haben fönne, fondern in 
einiger Entfernung. über Foſtat und Dfbjife, 
und war an dee meftlichen Seite des Nils, nicht 


nahe am Ufer diefes Fluſſes, fondern nach dem Fuß 


des Berges D’eilamon zu, aufgefuht werden 
muͤſſe; denn er fagt ausdräflich, die alten Egyptier 
hätten ihre Hauptftad Memphis von dem Berg 
Elmokattam fo weit als möglich gegen das ents 
gegen gefezte meftliche Gebirg entfernt. Nun 
vergleiche man die Niebuhriſche harte und bes 
trachte die fage der beiden Gebirge! — 


Foſtat | 
ift die Graͤnzſtad Öberegyptens, oder wenn. man 


unterfcheiden will, Mittelegyptens an Unteregy: 
pten, welches feinen Anfang mit Kahira nimt; 


die erfte Stad, welche die Araber in Egppten ° 
baueten. Won ihrem Urfprung giebt der Geogra- 


phus Nubienfis umftändlichere Nachricht, P. II, 
clim. 3. Als Amru, der General des Chalifen 
Omar diefen Theil Egyptens erobert hatte, und 
mit feinee Armee gegen. Alexandrien rüffen 
wollte, foll er bier ein Zelt haben ftehen laffen, 
um eine Taube, die auf demfelben geniftet hatte, 
nicht zu ftören, welches. die Araber für eine fo 
gute Vorbeveutung hielten, daß fie den Plaz zur 
Erbauung einer Stad erwaͤhlten. Unſer Arzt 
Abdallatif wärde ihnen, demnach) was er oben 
von der fchlechten age alles deflen, was unten am 
Fuß des Elmokattam ift, fagt, gewis miderra= 
then haben, wenn er dabei geweſen wäre. Allein 
die Araber, die Foſtat hieher erbaueten, ſchei⸗ 
nen 
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nen auſer der erwaͤhnten noch andre Urſachen ge⸗ 


hat zu haben, warum ſie ſich in dieſer Gegend nie⸗ 
derliefen ). Nachdem nun Koflät- die Haupt⸗ 
ftad von Egypten geworden mar, erhielt fie auch 
den Namen Mizir oder Mesr ). Sie kam 
aber hernach in Abnahme, fo mie Rahira em⸗ 
por kam, die nahe darunter erbauet wurde, Als 
Kahira die Haupts und Reſidenzſtad ward, 
nannte man fie gleichfals Mizir oder Mesr: 
Foſtat oder das. bisherige Mizir abet Mizir 
elatie ), d. i. alt Maͤir. Nur die Europäer 
haben es eingeführt, Koftät Alt Kahira zu nens 
nen, weldyes aber dem arabiſchen Spracges 
brauch ganz zuwider if. — 


Unteregypten faßt von denen oben vom 
Verfaſſer gedachten Städen in ſich Alexandrien 
und Damiät, 


Alerandeien 


welches die Morgenländer Sthanderte ) nen: 
nen, ift die ehemalige Reſidenz der, Ptolomäer. 
- Man 


) &. Niebuhr Reiſebeſchr. Th. II. p. 1x06. 107. 

H Da das arabiſche X unfer deutſches 5 ift, fic) aber 
fehr dem ſtarken S. nahert und die Hülfslaute fol; 
cher Namen fehr verfehiedentlich gehört werden, fo 
kann man diefen Namen, gleich richtig auf verſchie⸗ 
dene Weiſe ſchreiben und. ausſprechen: Mizir, 
Mize, Mier; Nase, Masr, Mezr, Mesr. 
Hr. Niebuhr ſchreibt Masr. 


e)- PINYIN.NID, 


HD yod nad) andrer Schreibart und Ausſpra⸗ 


che: Gitbenderie, Skhenderte, Jokhanderle. 
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Man muß aber die neue Stad, von der alten uns 
terfcheiden. Der Name der Stad jchreibt ſich 
von Alerander dem Grofen, den die Araber und 


Morgenlaͤnder Überhaupt, nach) einem alten Vers 


fehen, da man das Al mit dem befannten aras 
bifchen Artikel verwechfelte, Eskhender oder 
Iskhender nennen. Die Stad ſelbſt liege jezt 


auf einer Erdzunge zwiſchen einer Halbinſel und 


der alten Stadmauer umd zwiſchen den beiden Haͤ⸗ 
fen, unter der Polhöhe 31°, 12‘. Die leſer fins 
den die zuverläßigften Nachrichten über die Sage 


und über die Merkwürdigkeiten dieſer Stad bei 


Pococke, Norden, Niebuhr und andern Reis 
febefchreibern °). Die Griechen und. Römer 
machten Alerandrien zur Hauptfladt des Landes, 


wol vornehmlich aus dem Grunde, weil diefer Ort 
- ihnen und ihren Truppen am naͤchſten war. Unſer 


Araber findet indeſſen nach dem was er oben fagt, 
den Grund ihrer Wahl in der Scheu vor der 
| Nach⸗ 


) Aus den arabiſchen Geographen, die hier Quelle 
ſind, will ich blos das wiederholen, was Abulfeda 
in feiner Geographie von Egypten ſagtt. Faces Ale- 
sandria ad litus maris mediterranei habetque Pba- 
vum illam celebrem et columnam Severi, cuius alti= 
zudo quadraginta circiter eſt et trium cubirorum. 
Pharus flat in medio aquarum et mare cingit eum. 
Vrbsipfa condira ab Alexandro, a quo eriam nomen 
graxit. Diſpoſtea eſt in modum tabulae Shahiludii, 
Jplendidifimis fane urbibus accenfenda; cuius pla- 
zeae crucibus miles, ut vel peregrinus errare ne 
queat. Infulam habet hortis iucundiffimisque di- 
flinttam locis. Frumenrum Alexandriae aliunde ad- 
vehitur, non habenti fertiles agros, quia ſolum efl 


Jalfuginofum. — 
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Nachbarſchaft des Elmokattam. Wenn von 
der Sage von Memphis die Rede iſt, fo lerne 
ich mit; Vergnügen aus meinem Araber, daß die 
Furcht vor der eingefchloffenen hift der Gegend 
des Elmokattam die erfte Urfache geweſen 
fei, warum die alten Egyptier ihre Haupt⸗ und 
Reſidenzſtad gerade auf dem Plaz erbauet has 
ben, wo fie mwirflich geftanden hat, Allein die 
Griechen oder Römer haben fehtwerlich denfelben- 
rund gehabt. | 


Damiäit. 


ift, mie ich oben fchon gelegentlich bemerfte, in 
feiner Sage gar fehr verrüft worden; fo daß man 
alfo immer das neue Damiat, von. demjenigen 
unterfcheiden muß, deſſen die alten, befonders 
Abulfeda und andre Araber, zu denen auch uns 
fer Auctor gehört, gedenken. Herr Niebuhr 
hat in feiner Reiſebeſchreibung von der jezzigen 
Stad, auf der Tafel VIT, den Grundriß, und auf » 
der Tafel VIIL einen ſchoͤnen Profpeft ‘gegeben. 
Die izzige Stad hat nad) Herrn Niebuhrs Be⸗ 
richt, eine vortrefliche Sage zur Handlung, meil 
alle Waren, welche von Syrien und den umlies 
genden fändern nach Kahira geben, oder von da 
wieder zuruͤkkommen, hier paſſiren muͤſſen, und 
uͤberdies ein groſer Handel mit Reis getrieben 
wird, ber in der herumliegenden Gegend gebaut 
wird. Nach Herrn Niebuhrs Beobachtungen 
liege die Stad unter der Polhöhe 31°, 25° zwei 
deutsche Meilen, und aljo aud) etwas meiter von 
dem. mittländifchen Meer entfernt, als die am 
andern Arm des Nils gelegene Stad Raſchid 

| | ‚oder 
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oder Roſette. Die Nachrichten der Araber von 
der ehmaligen Stad Damiär müffen dem Sefer 
des Abdallatif ganz natürlich am mehrſten ins 
tereſſiren, weswegen ich in der Anmerfung 9 
noch zu der Nachricht des Abulfeda, welhe in: 
ver Michälifchen Ausgabe nachgelefen werden: 
Fan ‚j aus Schultens Ind, Geogr. diejenige’ 
hinzufügen’ will, welche fi) in dem Lexico geo- 
graphico, das Schultens oft benuzt hat, bez 
findet. 


Die Nachrichten von der Befchaffenheit der 
$uft und des Wetters in Egypten fallen dei den: 
Schriftſtellern, die in Altern und neueren Zeiten 
ſich Hieriber herausgelaffen haben, und in den Bez 
obahtungen der Meifenden oft ganz verfchieden 
aus; doch immer fo, daß fie ſich ohne viel Schwie⸗ 
rigkeit vereinigen laffen. Eine fehr warme luft 
kann man Egypten nicht ableugnen, da dieſes 


; fand ganz nahe an der Wendungslinie liegt. — 


Es ift aber fchon oben beimerft worden, daß nach: 
| dem 


) Damiara heißt es in dem Lexico Geographico. bei 
Schultens eff vernffa civitas inter Tanis er Misr - 
(Memphin) fra in angulö inter Mare mediterras 
neum arque Nilum. Praepollee aöris bonitare er 

‚ confettione byffi praeftantiflimae. Inter Islamismi ' 
numeratur praeſidia atque clauſtra. Ad latus ſe- 
ptentrionale Damiatae evolvitur aqua Nili in mare 
Jalfum, loco qui Oftüm (sow«) dicitur. Centum 
ferme cubita ibi aequar Nili latitudo. Cui binc il- 
linc geminae injundlae turres inter quas ferrea ten- 
dirur catena adpofıza cuffodia, Quo fr, ur nulla' 
navis nec poſſit egredi ad mare falfum nec niſi data 
denia ingredi, 
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dem Anwuchs des Nils vieler Thau herabfaͤllt. 
Unſer Auctor redet auch, wie andre Schriftftel- 
ler, von Regen und von großer Feuchtigkeit, die 
durch den Austritt und die Ueberſchwemmung des 
Nifluſſes verurfache wird. Ehedem glaubte man, 
Egypten habe gar feinen Regen ’). Allein man 
ift von diefem Irthum jezt ganz zuruͤk ) Man 
hat ſogar bemerkt, daß in Alexandrien und in Un⸗ 
teregypten überhaupt Schnee gefallen iſt. — 
Die Reifebefchreiber melden uns auch, daß e8 zu⸗ 
weilen donnere und hagele . Oberegypten 
bat, wie auch unſer Verfaſſer bemerkt, nur fele 
ten Regen, und manchmal regnet es daſelbſt eini= 
ge Jahre nach einander nicht. Der Mangel des 
Regens wird denn einzig durch die regelmaͤſige 
Ueberſchwemmung bes Nils reichlich erſezt, wel⸗ 
che ohnedem das mehreſte zur Fruchtbarkeit des 
ſandes wirken muß. Die natuͤtliche Urſache von 
der Seltenheit des Regens in Eghpten, und zwar 
befonders in Oberegnpten, ſcheint Feine andre als 
die Troffenheit des fandigen Bodens zu fein, — 
Die luft iſt daher in Oberegypten auch immer 
hell und klar, da ſie hingegen in ——— 

Die 


;) ©. Plinius Paneg. cap. 30. Heliodor Aethiop. 
IX. Fel, Fabri Pereor. Hierof. Fol. 166. 176. 


&) Thevenot Voy. duLev. Il. p. 789. Wansles 
ben Relat, dEgypte p. 37. Radsipit Peregr. 
Hierof.-p. 164. Sbaw’s Reifen Tom. I. p. 
773.4. a. m. Man vergleiche befonders auch Cez- 
Aſum in den Hierobot. P. L. p. 292, 


N ©. z.B. Pocode Reiſeb. B. J. p. 50. Theve⸗ 
nos Th. I. p.247. Volney Voyage V. I. p. 322. 
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oft neblich und druͤb iſt. Denn in Unteregy⸗ 
pten regnet es haͤufig, ob wol nicht ſo, daß es 
zur Befruchtung des landes allein zureiche. Wir 
lernten dieſes oben aus unſerm Verfaſſer, und 
finden es auch bereits durch andre Schriftſteller 
und durch die mancherlei Beobachtungen der Rei⸗ 
fenden beflätiger. Eigentlich hat Unteregyprten 


eine ordentliche Regenzeit von vier bis fünf 


Monarchen. Ste macht aud) hier den Winter 
aus, und fällt in die Monathe November, ‘Der 
cember, Sanuar, Februar, März, alfo gerade 
in diejenigen 'Monathe, da der Nilfluß inner- 
halb feiner Ufer geht. — 


Die Ueberſchwemmung des Nilfluſſes muß 
freilich, wie fchon oft gefagt tft, das mehrſte zur 


Befruchtung des Sandes chun in Oberegypten 


faft alles, in Unteregypten aber wirft die Res 
genzeit nur mit. Der Nil ift, mie unfer Der: 
faffer oben ſagt, der einzige Sluß Egyptens. Er 
theift fi) aber in mehrere Arme und fließt aus 
verfchiedenen Mündungen ing Dieer. Ueberdies 
giebt!es viele Kanaͤle durch Kunſt gemacht, das 
durch Das fand gemäflert wird. Die Ergiefung 


des Nils hat auch einige große Seen gebilder. 


Und auferdem haben die Egyptier verfchiedene 
MWaflerbepältniffe oder Lifternen und kleine von 
größern abgeleitete Kanäle, _ 


Aeltere und neuere Beobachter ruͤhmen Egys 
pten von Seiten feiner Fruchtbarkeit; und 
ſelbſt Moſes geht ihnen mit feinem“ Urtheil 
por”). Die fruchtbarften Theile von Egypten 

— | find 

m) -Genef. XIIL zo; | 


=» — — — — 


find das Delta und die gandfchaft, fo jezt El⸗ 
Seijum genannt wird. Mar hält dieſe leztere 
vor das ehemalige Amt Herakleotis ”). Diejeg 
Sand in Egypten iſt jejzo der fruchtbringendſte 
und ergiebigfte Theil, der auch fogar in denjenis 
gen Fahren trägt, wenn der Nilfluß nicht zu 
feiner gewoͤhnlichen Höhe ſteigt, und dadurch eis 
nen Miswachs in dem übrigen Theil von Egy⸗ 


_ 


pten veranlaſſet ). 


Ich finde unnoͤthig, hier umſtaͤndlicher von 
dem Steigen und der Ueberſchwemmung des Jtil- 
fluffes abzuhandeln, da der arabiſche Werfafler 
unten in einem eignen-Abfchnitt auf diefe Mate: 
tie zuchffömme. Blos von der Mudde, melche 
der Fluß dem Boden bringt, muß ich ein par 
Worte bier einfchalten, weiche zum Verſtaͤndnis 
defien beitragen koͤnnen, was der Verfaffer da: 
von beigebracht hat. Diefer Schlamm ?) wird 
von Haſſelquiſt ein fandartiger feim genannt, 
und nähert fi) alfo der Natur des Mergels. Er 
ift fo vüngend, daß er nach Le Brun mit Sand 
vermifcht werden muß, und doch, wie Maillet 
berichtet, oft das 25 bis zoſte Korn giebt, auch 

nachs 
n) Serabo XV, 
0) Gol. nor. ad Alfrag: p-157- ſeq. Kircher Oedip. 

VolLl.p.g. ER 

p) Terra Nilotica, argillaceo-humofa, fubtilis 
nigro - cinerea, in aqua facile folubilis, cum 


aqua forti haud eflervefcens. Forsk, Flor. 
Arab. p. 39 
€ 
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nachdem er Getreide getragen hat, feinem Eigener 
noch eine Ernde von lactuc, eine von Melonen und 
oft noch die vierte giebt. Er ift feiner Natur nach 
auferordentlic) leicht und fein, mie Staubtheile, 
Daher ihn der Fluß auch fo viele Grade aus AÄbeſ⸗ 
finien herzuführen vermag. Die Alten befchries 
ben diefen Schlamm ſchwarz. Shaw hinge 
gen verfichert, Daß er heller als gewöhnliche Er; 
de, und daß der Nil durch ihm gar nicht ver: 
dunfelt werde. Forskaͤl nenne ihn indeffen 


braͤunlich D und Felix Sabri fchreibt dem 


Fluſſe eine trübe und graue Sarbe bei. — Die 
Einwohner machen aus dieſer Mudde mit Sand 
vermifcht, Bakſteine und Gefäffe, 


9) 1. cap: 40. 


Zwei: 
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Zweiter Abſchnitt. 


Merkwürdigkeiten des egyptiſchen 
pflanzenreichs. in 


N a8 erfte Gewaͤchs, don dem ich Nachricht zu 


geben habe, ift vie BAMIA *), ein Frucht⸗ 
gemächs, mit Srucht von Stärfe und Anfehn eis 
nes Daumen, Diefe Frucht gleicht einer Fleinen 
vu Rufus, , 


#) Bon, dielem Gewaͤchs finden die Herrn Botaniker 
bei Projper Alpinus de plantis Aeg. cap. XXVII. 
Unſere arabiſchen Exicographi kennen es bereits, 
jedoch nicht viel mehr als dem Namen nach, 
aus dem arabiichen Werke des Ibn elbeiräe 8) 
20hxæ INTIEY (de fimplicihus medicamentis), 
Die Pflanze gehört in das Gefchfecht der Mona- 
delphiorum , der Pflanzen mit einfach angewachſe⸗ 
nen Staubfäden, und iſt die Gattung, welche den 
Namen Hibifczs führt, wovon es mehrere Speeies 
giebt, die der gelehrte Schwede Forskaͤl in feiner 
Flora Aegypriaco - arabica zuerft genauer verzeichnet 
und befchrieben hat. ©. Flor. Arab. p. LXX. und 
125. Ich will von ſeinen acht Specibns die Ber 
ſchreibung der drei erften ganz hieher ſezzen. Sie 
find Plantae borzenfes 

90. HIBISCVS rıcvLne&vs, Caulis hifpi- 
lus; non aculeatus. Folia 5 - fida, palmata, 
fetis rigidis hifpida. Capſula 5-locularis, ſe⸗ 
toſa. Alexandrine. Bamia PPN. 


yr. RIBISCVSERSCVIENIXVS. Copfula 10 - 
doeulari, glabra; fohis divifis ; fruftu glabro, Jr 
zha- 





Kufummer °) Hochgrüner Farbe, aufer daß. 
fie. eine borſtige oder flachelhärtige Bekleidung 
| Bat 


tbamali, Kahirae. Arab. Bamia shdmi wel kambü- 
li aut rumi, 

92. HIBISCVS prarcox. Capfulas - Iocn. 
lari, hifpida ; fructu tripollicari , hifpido, ‚Facies 
Hib. efeul. Fructus fapidior. Caulis annuus, ta- 
men magnus, fere fruticofus. Kühirae. Arab. 
Bamia Uaeki vel Baelledi, 

Don biefen dreien Arten fcheint unfer DVerfaffer nur 
die erſte genauer gekannt zu haben, oder fich Bei 
feiner Beſchreibung vorzüglich auf diefelbe einzu⸗ 
ſchraͤnken. Man kann daher die Forskaliſche Be⸗ 
ſchreibhung unter No. 90. aus dem, was hier ge⸗ 
jagt iſt, betraͤchtlich ergänzen. Indeſſen moͤchte 
wol manches Praͤdikat, und beſonders der angegeb⸗ 
ne Kuͤchengebrauch ebenfals auf die uͤbrigen Arten 
des egyptiſchen Hibi/cus ader Ibiſch paſſen, ohner⸗ 
achtet Forskaͤl feiner zweiten Species, welche doch 
der beigefügten Befchreibung zu Folge diejenige nicht 
fein kann, die der Verfaſſer hier ſchildert, aus⸗ 
ſchluͤßlich den Beinamen Efenlenzus zu geben beliebt 


b) Der Araber nimmt bei feiner Bergleihung der Za- 
mia mit einer Eleinen Kukummer, auf eine eigne Spe- 
cies der Kukummer Ruͤkſicht. Diefe beſondre Spe- 
cies heit im arabifchen NNPIN; ein Name, wel, 
chen die Lerifographen durch  cucumis angui- 
rus erklaͤren. Er zeige eigentlich diejenige Spe- 
cies der cucumis an, welche bei Forskal in feiner 
Flora p. 169. Qarre ausgefprochen, und nur nach 
einer irrigen Orthographie MOD oder NP ge 
fehrieben ift. Die Species jelb iſt Planta horten- 
fis, und und gehört zu cucumis fatious. Forskal 
fahe fie zu Kahira und giebt in feiner Befthreibung 
ihrer Frucht ausdrüftich die Drädikate ziridis und 
glaber. 











bat‘). : Sie ift fuͤnffoͤrmig; indem fie fih mit 
fünf Effen runder °).- Wenn man fie auffehneis 
der, fo fpaltet fie ſich in fünf Fächer ( Kernhäu: 
fer) die merflih von einander abgetheilt find. 
In diefen Fächern finden fih die Samenfern ges 
teihet, Die rund, weiß und etwas Eleiner ale eine 
weliche Bohne °) find. Wenn die Frucht muͤrbe 
wird, neigt fie fih zur Suͤßigkeit und führer 
uͤberfluͤßigen Saft in fi. Die Egypter  pfles 
gen mit ihr das Fleiſch zu kochen, fo daß fie die 

C3 ſelbe 


) Da hingegen die Frucht dee CHATTE, wie fie 
die Botaniker auszujprechen pflegen, nicht vil- 
lofus, fondern glaber ift. ©. die vorhergehende 
Anmerkung. 


d) Quinque coftis cingitur — MOND Herba 


— Aegyprica einsque fructus ſeinenve edu- 
e. Gol. 


e) NN2)9 Phafeolus. Forskal Flor. p. LXX. 
PHASEOLVSa) Lubia frandji N\DN, 

b) Lubia habbeshi, 

c) Lnbia baelledii — ohne Der 
fchreibung, doch die leztere Species aud) unter DO- 
LICHOS.. ©. .p. 133. DOLICHOS ı v- 
B1A; caule diffufo ; pedunculis axillarıbus lougiffi- 
mis, apice racemofıs; leguminibus erectis pohjper- 
mis, Defer. Caulis annuus, fesquiped. procum- 
bens, teres etc. ... . . Legumina feflılia, ere- 
&ta, teretia, compreila, fcabra, fpitham. 
decemfperma. Arab. Lubia baelledi. In agris 
Aegypti frequens cultus: feritur initio Janua- 
rii; Ineunte Junio floret. Legumina cotta et 
deinde oleo ac aceto mixta, Laftucae inftar, 
{apidiffima ſunt. Auctores plurimi hunc dixe= 
runt Phafeolum, qui verus tamen.dolichgs« 











felbe ungefchält in Heinen Stäffen daran ſchneiden 
Das giebt eine Speife, welche feinem, er fei 
warmer oder feuchter Natur, ſchaͤdlich iſt; und 
bei der man auch, während dem Kochen, Feine 
ſtopfende Verdikkung ), fondern allezeit eine 
fehleimige Slüffigkeit ©) gewahr wird. — Hierauf 
gedenfe ih der MELOCHIA"). Die Aerzte 
belegen dieſe Pflanze auch mit dem Namen Ma: 
lukhia*), worunter aber, wie ich verfichern Fann, 
eigentlich die Chäbbazi horzenfis und befonders die 
Chatmi, aud) eine Art von Chöbbazi Alveſtris 
verſtanden werden muß, indeß die MELO- 
CHIA 

P) Kap Ripzieizas, 
£) 68 glutinoſtas. 


*) mb Malvaeea, Malvae familis, eine Pflan⸗ 
ae, die zum Gefchlecht der. Polyandriorum der 
Pflanzen mit-vielen Staubfäden gehört: Da es in 
dem Öefchlecht der Monadelphiorum mehrere Po- 
Iyandria giebt, dergleichen 5. B. die Malva und der 
Hibifeus iſt: fo ſchreiben die Araber, die in der Bo: 
tanik nicht allemal fo genau diffinguiren, als es ung 
Linde , Haller, Öder und andre gelehrt haben, 
die Pflanze, von der hier die Rede tft, mit unfern 
Monadelphiis in Eine Klaffe, wie aus unferer Stets 
le ſchon ſatſam erhellet. Bei Forskaͤl fehe fie un: 
ter den Polyandriis. Flor. Arab, p. LXVIE. p. 
zor. Er hat eine doppelte Species Eennen lernen, _ 
davon die erſte hieher gehött. 

CORCHORVS ourrorıvs, Pl. hortenc. 
Arab. Melochia mo (eonf. Alpinum) Cox 
piofe colitur in hortis Aegypti. 


2) h & Regalis. 


EHIA mäfferiger und feuchter if als die Chöb- 


bazi tj, — Die MELOCHIA ift befländig 
* —X im 
H NND, an, Arar, IND iſt erſtich 
der generelle Name Mala,‘ 2) ein fpeciellever Nas 
ie diefer Gattung. Als lezterer bezeichnet er Al. 
ıheam Malvam rotundifoliam. Hibifcum purpu- 
»eum. Malyam montanam. In fo fern diefe und 
andre fpeeies der Mafve, in den Bärten gezogen 
werden, begreift fie der Verfaſſer, fo weit ich ihn 
verficehe, unter dem gemeinfchaftlichen Beinamen 
hortenfis ; die wildwachſenden heilen gemeinfchaftlich. 
Sylvefres; Bon den leztern iſt nur Eine Art, wel 
cher der Name Malukhia zukommen ſoll, die der 
Verfaſſer aber nicht genauer beftimmt. — Den 
hortenfibus hingegen alten, »Zoxws aber der Charmi, 
tömmt derſelbe Name Malukhia zu. Charmi 
pri bei Forskat nach dem Gehör MAR ger 
fehrieben, bezeichnet die Alceam feifoham (Alıheam), 


©. $orskäl Materia Medie. an det Fauna Or. 
p. 146. 156. 162. und Flora Arab. p. LXX: Die 
Woͤterbuͤcher führen diefe Species auch) unter dem 
Namen Bibifeus auf. Sollte man den Hibifcum. 
purpureum zu verſtehen haben ? Forsk Flor. Arab. 
p. CXVIL und p. 126. Cafıri giebt (Biblioth. 
Arab. Efcur. T.I. p. 335.) aus Ibn Kl» Awam 
eifpbiti (AMNIDIN.INND) folgende Nach: 
richt: WOMIN Althea, quae er Mon ah 
Rofa ornatus dieieur, quod feminae eius floribus, 
quippe ad Rofarum ‚peciem accedentibus exornari 
folerene. Althea Cordubae tam alte afurgir, ur 
arborem credas, Atque haec. gemina ef: altera 
florem: purpurenm altera ad album Iuteumque de- 
feendentem emittit. Feminas in baleis eins ‚folio- 
rum [weco caput abluere ;.einsdem eriam florum ad- 
‚fpe&u animos mirifio® recreari perhibent. Quin es 

expe- 











im erften Grade feucht. Man zieht fie in den 
Dehlgärten ?), und kocht fie an das Fleiſch, ins 
dem fte überaus vielen Schleim bei ſich führer. — 
In Syrien fäer man fie auch, wiewol nur zu klei⸗ 
nem Vorrath. Denn man Focht dort zu Sande 
nie an gewiſſen Tagen damit; und fie ift in der 
That für den Magen ein verderbliches Kraut, 
Doc ftiller fie den brennenden Durft, und erfris 
jet, eilet auch, megen ihrer Schluͤpfrigkeit, 
durch ben natuͤrlichen Gang ſchnell wieder davon. 
Zlifeailt”) fagt: „Sc habe eine dritte Art von 
„ Chöbbazi gefeben , die bei den Egyptern ME- 
»LÖCHIA aethiopum genannt wird ‚ bei den 
„ Einmohnern von Irak unter der Benennung 
„ Eishushandiya befannt iſt . An Kraft und 

= „Wie 


experientiü comprobarum eff, bominem ungnento ex 
Altheae foliorum einere er oleo confedo faciem ma- 

 nusque perlinirum, ab Apibus Welpisque minime 
laedi, — 


‚D Daher der Beiname Olirorius bei Sorskäl, 
m) Moſes Maimonides, ©. d. Anhang. 
a) Ich finde Diefe Species Melochia Aethiopum, 
INTOSN ro bei SorsFäl nicht angeführt, 
Doc) könnte es vielleicht der Corchorus äeftuans 
Cbei Linde: zrilocularis) fein, den. der gelehrte 
Schwede als die zweite Species von Melochia 
auffuͤhrt. Flor, Arab, p. IOL.. 
73. CORCHORVS azEstvans, 

Defer, Fola oblonga ferrata; interdum ferratu- 
tis extimis fetaceis, interdum fine fetis. 
Capfulae triquetrae, angulis canaliculatae, la- 
teribus planae, ‚fcabrae, trivalves, trilo- 


culares, 
Mör, 
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„Wirkung hält fie das Mittel zwiſchen der 
Malve ) und der Chöbbazi?) ; denn fie naͤhrt 
„weniger als jene, und giebt mehr Nahrung als 
„biefe. 7)“ — 

Mir faffen > LAEBACH’) folgen. Ein 
Baum mie die Sidra von überaus ſchoͤnem An- 


C5 ſehn 


Mor. Arab. Melochia. Planta edulis, tenera cocta. 
Der Name Elſchuſchandija iſt dev Form und Aus; 
ſprache nad) ſyriſch, und bedeutet Ziliaceus von 
NNIUU Zum Arab. TOYO Zilium (eigentlich) 
Pancratium illyricum. S. Forsk, Arab, p. 
209.) 

0) Nämlich die eigentlich fo genannte Malve, Malva, 
Griech, Meraxı , arab. ımD, 

2) Naͤmlich Chöbbazi, fenfu ſtrictiori, Althea. 

g) Sch muß hier noch eine allgemeine Bemerkung bin: 

zufügen, Die Namen 1) der Malve vn 
2) de8 Corchori Arm find. origine graeca. 
Man darf daher ähnliche Iramen gewiſſer herbarum 
Salfflaginofarum nit damit vermiſchen. Die lez⸗ 
tern ſtammen unmittelbar von der Wurzel 569. 
3. B.: Syn X Sinapt — Syr. NND 
Arabibus orthograph. propr» MNSn Syriaca 
MSD Halimus Diofeorid.I. Galen. VI. Vergl. 
Bochart Hier. P. I. p. 874- Forsk, Flor. Arab. 
p. 101. Reaumuria vermienlata .... Arab, 
Mullaeh MY — und p-69-- 71 wo MNSN 
zur Benennung für die Suaeda dient. 

7) nm» (form. Vnit. Coll. na») Arbor magna 
quae fructum fert inflar daötyli er dulcem attamen 
ingrasum; Perfea, Dioſcorid. I, o. 187. Caftell, 

in 
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feßn °). Er trägt Fruͤchte von der Größe ges 
wichtigerer Datteln des erften Grades der Netz 
fung 


in Lex Heptagl. Golius citirt zu diefer Beſchrei⸗ 
bung noch den Ibn Beitar. Der gelehrte Schwer 
de Foskal fuͤhrt in feiner Flor. Arab. (pp. XXVII. 
172. 177, vergl. LI. LII. XCI. XCH. CXXIIL) 
zwei Gewaͤchſe unter dem Namen Laebach auf — 
Leaeba und Mimofa lebbek — von denen aber £ei. 
nes hier angewandt werden kann. Unfern Laebach 
lernte er nicht genau kennen, traf ihn aber bei Mel. 

Aan und befchreibt ihn blos den Blättern nach un: 
ter den Planzis indererm. Flor. p. 196. Der Baum 
ift nad) Cafkellus richtiger Anaabe die Perfea der 
der Alten, welche Theophr. Hift, PL IV. c. 2 
Pin. XII. c. 9. u. andere befchreiden. 

s) Sidre IND col, YO: Species Lori arboris 
cuius fructus dicitur DDO — Oenoplia. Cluſ. rar. 


Plant. 1. 27. Caftellus Lex Hepragl, „DDIHN 
„Lotus, fpecies arboris Zizypho familis, Audtori 
„noftro (dem Ibn Elawam elifehbili) Zizyphus 
„ipfü. Eins fructus multicolor , rubens fed mino- 
„ris baccae, Arbor infertiomi prorfus inepza, “ 
Cafıri. Bibl. Efeur. T. 1. p. 328. Der Baum ift 
wie fi) aus Forskaͤs Flor. Arab. gerugfam be; 
ftätige ein Rhamnus. Forskal fand auf feinen 
botaniſchen Reiſen in Egypten und Arabien die zwei 
Species 1) Rhamnus nabeca, Arab, Sidr, vel 
Nabk, edulis. 2) Rhamnus Zizyphus, Arab. 
Onnab. Fl. Ar. p. LXIII. Man muß bemerken, 
daß ANIE und der afrikanische Name AM Cim 
manchen Azufaifo) ſynonima find. Der Rha- 
mnusmabeca bei Forskal iſt wiederum gedoppelt 
ivaricatus und reötus, davon der erfte den Namen 
didr vorzugsweife führe, und alfewahrfcheinlich derje: 
nige iſt, von dem unſer Berfaffer das Beifpiel — t. 

, 1s 


a 


fung), und von deren Farbe, nur fo geſaͤttigt gruͤn 
dis die Farbe der Dattel in dem benannten Grade, 
wern fie als folche ihe volles Wachsthum erreicht 
hat *). So lange die Frucht noch) nicht ganz reif, 
ft, behält fie eine unverdauliche Strenge *) wie 

die 

Rh. N. divaricarns;, foliis femipollicar, Caulibus 
ad fingula folia divaricatis, ſpinis validis, 
faepe geminis, Caudex arboreus; fruetus 
drupa, nuce biloeulari; folia crenulata, tri« 
nervia,-petiolata; ftipulae fetaceae, Arab., 
Sidr vel Gha/l, aut Aelb, In der Plansarum 
diftributione praica des Forskaliſchen Werkes ift 
biefev Rhamnus mabeca weiter aufgeführt p. XCVI. 
XCVH: XCKX. Sonſt muß ich doch noch bemerz 
ken, daß die Araber auch die Cornus, (dem Kotz 
nelbaum) AND (und coll. YO) nennen, obs 
gteich dieſer Sprachgebrauch dem Verfaſſer dev 
Flor. Arab. unbefannt geblieben zu fein fcheint, 
Chardin bezeugt es mit ausdrüflichen Worten, und 
es läßt ſich auch leicht daraus erklären, weil der 
Rhamnus nabeca und die Cornus einige Charaktere 
befonders den Fuctum drupam nuce triloculari ge: 
meinfchaftlich haben. 

z) Die Morgentänder pflegen die Neifung der Dat: 
ten nach verfchiedenen Graden, befonders aber nach 
dreien Hauptgradationen zu unterjcheiden, wobei 
jedoch nicht überalf ein vollkommen einiger Sprach: 
gebrauch herſchet. S. Kaempfer Amoen, Exot, 
p. 700. 710. Die befagten drei Hauptgradationen 
heilen im avabifchen unhri, ny2 „und Y02 
(Chaläl, balhh, bofsr.) ©. Caftell. im Lex, He- 
pragl, p. 390. und ggr. Chäldl, was wir hier 
haben, ift die erſte Gradation der Dattelveifung, in 
welcher die Datteln noch ſauer find: 


u) Vergh Kaempf, 1. cx P. 700 
v) Sripriciratem XI» 




















die Dattel des zweiten Grades der Keifung *) 


jobald fie aber völlig reif geworden, ift fie eine 


ſchmakhafte ungemein füße Frucht voll klebenden 


Saftes, mit einem Stein, welcher dem Stein 
einer Pflaume”) oder dem Kern einer Mandel 
gleicht, ſchmuzzig weißer Sarbe ift 9%), und fich 
mit Seichtigfeit aufbrechen laͤſſet, Da er fich dann 
von einer fehr weichen weißen Mandel ſcheidet. 
Menn diefe drei Tage liegt, wird fie mager und 
verdroknet; je alter fie hernach wird, defto mehr 
ſchwindet ihr Mark, und die Schale bleibt leer 
übrig, oder eigentlich fo gut als leer, nur daß fie 
sicht zufammenfchrämpfet, fondern fich wegen des 
Raumes in ihr der gefhmundne Kern bin und 
her ruͤtteln laͤſet. Der Kern tft von Gefchmaf fo 
ducchdringend bitter und beifend fcharf, daß vie 
Spur davon noch lange hernach auf der Zunge 
haftet. Sch halte dafür, daß man durch denfel- 
ben Die Species des dritten Medicamenti fimpli- 


cis 


u) Die Baͤlhh vergl. Kaempfer 1. c. p. 701. 


x) XNAN Pflaume. Der Name, der perfifchen Ur; 
fprungs zu fein fcheine, bedeutet x) Pflaume, 
und zwar ſowol prunum Damafcenum , die Swetfch. 
Fe, als Prunum album s. cereum und andre fpecies 
Prunorum, Herbaceum, Mali-prunum Nuci- Pru- 
num, Amygdalinum etc. ©. Cafıri Bibl. Efcur, 
I. 330. a). 2) Bien, pyrum, fynonim. mit 
ADD; und zwar nad) verfchiedenen Varietäten. 
©, Cafıri Bibl. Efc. I. p. 328 b). Vergl. Forsk. 
Elor. Ar. p. LXVIL 3) als ein Synomin von 
WOUHIN Chryfomelam, Quitte, und. pru 
num armeniacum, Yprikofe, Morelle. 


M Golore alba ad pulsereum vergente. 





Fe ee 


eis ?) verftarfen Fann. — Ariſtoteles *) und 
andre (die ihm folgen, oder über ihn kommentirt 
haben,) fagen: Der LAEBACH fei in Per⸗ 


ſien ein giftiger Baum, der aber nad) Egy⸗ 


pten übergepflangt, fein Gift in Nahrung verwan⸗ 
delt Habe, — Eben fo heißt «8 bei L’Yikolaus 9): 
„der LAEBACH ift auf perfifchen Boden 
„Giftbaum, und nah Syrien und Egypten 
„übergepflanzt gewährt er eine vortrefliche Koft, ob 
„er wol nur fparfame Srüchte trägt *).“ Dafuͤr 
find aber folche Baume in diefen fändern in Ans 
zahl vorhanden. Ihr Holz ift ale Bauholz bes 
trachtet von ganz vortreflicher Güte, rörhlicht 
ſchwarz an Sarbe hart und veft, und von unver 
gleichlichem Werthe. Die Egypter fällen "ven 
LAEBACH wenn er fehon mit reifen Fruͤch— 
ten ) bebangen ift. | | 
Abu Hbanifa eldeinmeif) beſchreibt den 
LAEBACH als einen großen dem Atleb 8) 
ahns 

2) &, den Ayicen. (Ibn Sing). 

a) ©, den Anhang: 

b) ©. den Anhang. 

©) INY Frugifer. 

2) Im Original muß TIEF? gelefen werden, 

e): DONID Früchte, pec. ebenteife Früchte — 
ONPIN Früchte, die zum Nachtiſch gebrochen wer: 
den, tafelveif find. Er 

5) ©. den Anhang. 

g) Im Original ſteht INAN, Den Baum kennt 
niemand. Die Lexioa beten einander ein Eahles 

Nom, 























ähnlichen Baum) menn dieſer von groͤßern 
Wachsthum if, „Seine Blärter ‚ fagt er, glei⸗ 
„hen den Wallnußblättern j feine Seüchte Fruͤch⸗ 
„ten des Marellenbaums *). - Die Srucht era | 
„wekt Durſt und drinkt man Waſſer darauf, fo 
„wird man-von Blähungen beunruhiget. Der 
„ Baum ift ein Berg » Baum '), — Serner 
bringt ee aus dem Munde eines Mannes aus 
Oberegypten bei, es wäre vr LAEBACH ein 


großer 


"Nom, arboris nad). Sch vermuthe mit gewiſſer Zu: 
verficht, daß das Wort durch ein Schreibverfehen ' 
verunſtaltet iſt, und 26868 heiſen muß. Atleb, 
oder nach anderer Ausſprache Afleb, iſt eine Spe. 
cies des Baumes DAN Arl oder Asl, der orienta⸗ 
liſchen Tamariske. Bon der feztern fehe man bei 
Forskal p. CIX und 207, Die erſtere, die Pe⸗ 
eies von der hier die Rede iſt, beobachtete er bei 
Had e in Arabien, und führt fie fo auf: 
ACHYRANTHES willofa, ( Naftens pla. 


nitie argillacea, humida, montibus propiore.) 


Spicis axillaribus, congeflis, villofes, linearibns, 
albis.  Foliis ovaris, integris. Arab, AS 
SHnnhN. 


b) Pruni ameniaci nucleo amaro. &, For, Arab. p. 
LI. denn VXV iſt ein gemeinſchaftlicher Na⸗ 
me einer gewiſſen Klaſſe von Baͤumen, worunter 
had) Caſtellus Gewährsmännern  a)-eine arbor 
Jımilis ficui, guae maximè diligityr a ferpentibus. 
b) ficus monzana, nigra, C) Jens parva: Syco- 
morus, d) Tamarindus gehoͤrt. 


) Montanns, 


großer Baum, gleich dem Delb *), und trage 
grüne Fruͤchte voller Süffigkeit, wie die vollfom- 
wen reifen Datteln ): man haſſe fie aber fehr, 
weil ‚ver Öenuß die Zähne ſtuͤmpfe und alfo von 

einer 


k) Den Baum, welchen diefer Name hier ohnezwei⸗ 
fel bezeichnen foll, bat ung Forskaͤl in feiner Flor, 


Arab, p. CXXIV. und 179. (vergl, p. XCIV.) 
nauer fennen lernen. 





Polygamiorum novum genus 3. FICVS vasrta, 
Foliis ‚cordato - ovalibus, obtufis, integris, gla- 
bris, nitidis, [ubcoriaceis. Defer, Arbor valtiffima 
(umbrifera, toris acdibus obumbrandis plantari Jolita ; 
nafcens Arabiae montium regione inferior& et media.) 
Truncus velur ex pluribus compoftus; rarö teres, 
faepius. larior duobus lateribus. Pedunculi un- 
guem longi et crafli, villeft, fructu quadruplo bre- 
wiores, Apice dilarati. Folia cordaro -Jubrorunda, 
villofa, alterna, propingua, Jpithamalia. Petioli 
er ramũ ultimi villoß. Fruttus major duplo nuce 
avellana feu plus femipollic diemerri. Pedicilli ra- 
mei breviffimi. Arbor laetefeit. In Yemen ubi- 
que. Arab. — vel —R In hbris Ara. 
bum Boranicis wocatır DELB, 29". Cynipes 
‚zantumlapteros in fructu inveni; cauda perbrevi, 
adeoque Sycomorinis dıjjimiles. Diffufa ramis ar- 
bor et crefcentibus velut totidem contigna- 
tionibus; ira et grata viſu. Sonſt bedeutet 
44 aud) arborem Platanum. ° &, Cafıri 
Bibl. Efe. I. 2.331 a). Die Wörterbücher fchreis 
ben auch noch, ich weiß nicht mit welchem echte 
die Bedeutung Populus bei, 


7) Vollkomen reife Dattelfrucht heiſt im arabifchen 
TON Thaͤmr. Es iſt übrigens befannt, daß die 


Dattel die Frucht eines Palmbanmes ift, Die Date 
telpals 











a 





einer der unangenehmſten Empfindungen begleiter 
werde, Weiter fagter: wenn der Baum zugeſaͤget 
wird, jo blutet) den Arbeiter, während er fäget, 
Die Naſe: daher auch (regen ver fauren Arbeit) für 
die Bole funfzig Dinare ”) bezahle wird. Die 
Schiffer brauchen hernach das Holz zu gewiſſem 
Behuf beim Schiffbau. Er fagt noch überdies, 
Be daß, mern man zwo Bolen von dieſem Holze 
dicht 
J telpalme, Phoenix Dachylifera, im arabiſchen 
| Hria Nachl, wächft nirgends fo gut als in Per⸗ 
fien, obwol in Arabien in gröferer Menge. Die 
perfiichen Datteln find nicht nur geöfer, fondern 
auch weit geſchmakhafter, als die fyrifchen, palaͤſti⸗ 
niſchen, arabijchen und afrikanischen. Die Frucht 
gleiche einer geofen Pflaume und wächft buſchweiß 
\ wie die Meintrauben, ganz oben am Palmbaum, 
| in zahlreichen Klumpen, davon mancher 30 bis 40 
| J Pfund wiegt. — Die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung 
*9— | | des Palmbaums und der Dattefn finden die Lefer bei 
| | Kaempfer in den Amoenitat. Exöt. p. 661-755. 
| 


m) Entweder weil er fi) wegen der Harte des Hols 
zes zu ſehr anftrengen muß, oder, welches wahr: 
ſcheinlicher ift, weil eine gewiffe verborgne haͤmago⸗ 
giſche Kraft aus dem Holze in. die Höhe ſteigt. 

) Ein Dinar ift eine arabiſche Goldmuͤnze, ein Gold: 

! gulden. Der Name diefer Muͤnze ſtammt fichtbar 

Kin | von dem griechifchen Amagıov ab. Ihr Gehalt war 

zu verfchiednen Zeiten, unter verfchiedner Chalifen: 

tegierung, und nach verſchiednen Verhältniffen yer- 
fchieden. Der Dinär, galt nach altem Fuß ro 

—1 Dirhem, (Drachmen, arabiſche Silberſtuͤkke die 

| auch nicht allezeit von Einem Werth waren;) ber: 

| nad) galt er bald 20 bis 25 Dirhem u.f.w. Wir 

—9 wollen den Dinar nur zu ro Dirhem rechnen (und 
zwar zu 4 Pfund Sterling, oder 14 Neichsthaler ) 

ſo iſt der angegebne Preis enorm hochgeſezt. — 


“x 
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dicht an einander verbindet, und fie fo verbunden 
ein Jahr ins Waſſer leget, fich diefelben unzer⸗ 
trennlich vereinigen, und zu einer einzigen Bole 
werden. “). — Für das Weitere, was El⸗ 
deinuͤri erzählt, Fann ich nicht bürgen. Schluͤß⸗ 
fi wollen wir noch den Ibn Semöfbjun 7) 
vernehmen: „det LAEBACH, fagt er, wird 
„in Egypten angetroffen. Er ift ein Baum, 
„deſſen Frucht ſehr Dienlich für den Magen ift. 
„Man finder eine /pecies der Röteilä 7) auf dem— 
„felben. Seine Blätter jerreibe man, wenn fie 
„dürre find, zu Pulver und ſtillet das Blut da: 
„mit, oder nimmt e8 im Trank ein, tm den 
„Durchfall ju hemmen; denn es liege eine offen⸗ 
„bare ftopfende Kraft ”) in ven Blättern.“ Fer⸗ 
„ner: „Was den Kern der Srucht des LAE- 
„BACH betrift, fo behaupten die Egypter, 


„daß 


0) Das fiheint von einem durch das Holz verbreiteteit 
Harz oder Gummi zu verfichen zu fein, welches fich 
durchs Waffer nad) und nach auflöfet, und vermöge 
feiner conglutinirenden Kraft ſodann die zerriffenen 
Fäden des Holzes an und in einander kettet. Die Sa: 
che bleibe immer ein wunderbares Phänomen. Ei- 
des fit penes Auctorem. 


pP) ©. den Anhang. 
9) Die Röreild ift ein Inſekt. Es iſt eine Species 
des uns unter dem Namen Phalangium befann: 


ten. Diefe Species auf Laͤbach führe den Na: 
men #pavoroAamrns Diofc: 1. c. 187. 


) Seiprieitas.. Die Blätter mehrerer Bäume ge 
ben Remedia haemoltatica, wie den Aerzten be: 
fannt genug tft, 

D 
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„daß man durch feinen Genuß in Gefahr fiehe, 
„das Gehör zu verlieren.“ 








| 
DJUMMEIZ® 


Diefer Daum mähft in Egypten fehe 
häufig. Einige habe ich, auch in Afka- 
| Ion 


Ich muß bei Gelegenheit dieſes Namens eine or: 
thographiſche Bemerkung machen. Der fünfte Buch: 
ſtab des jezzigen arab. Alphabets, der dem g ent: 
ſpricht, wird nach den mehrften Dialekten umd ge: 
woͤhnlich wie ein engliſches oder italieniſches 5 aus; 
geſprochen, aljo faſt wie dſch. Mit diefem Bud): 
ftab fängt ſich der obige Name an. Im dene 
jchen pflege ich den Buchftab fonft durch dſ bj aus: 
zudruͤkken; im lateinifchen aber möchte ich die kom⸗ 
pendiöfere forsfaliiche Schreibart DJ vorziehen, 


TR , djummeizs oder djomez ifE der raue 
beer = Seigenbaum ober Sycomorus, auf wel: 
chen Zachaͤus geftiegen war, um dem großen Seh: 
ver, als er durch Sericho ging, zu fehen. Was 
bisher Alte und Neuere von diefem Baume ger 
meldet haben, finden die Leſer in einer gewiſfen 
Vollſtaͤndigkeit und guter Ordnung geſammlet in 
der Hiſtoria naturalis Heomori (Repert. f. Bibl 
ud M. L. Th. XI. n. 7. XI. n. 3.) Der Ber 
faſſer, Hr. Warnekros, hat indeß doch einige 
Quellen, und beſonders auch die Forskaliſche Flora 
nicht — Forskal beſchreibt den Baum pag. 
TORE 


FICVS syco MORV/S VERA, folüs late- ova. 
zis, vepandis, wel Jubangularis, obeufimjeulis, gla. 
bris, baf cordatis. Arab, 

\ Djum- 
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Djummeiz WA Arbor In Aegypto: frequen- 
tfüma, plantata in littoribus et ad vias iux- 
ta pagos, ramos diffundens, tantae_ latitudi- 
nis, ut arbor adulta obumbret fpatium circuli 
40 palluum diametri. Adeoque una feries arbo- 
rum fuficit a fingulo latere viarum. 


Fru&us non in ramis nafeitur: fed ex ipfo 
trunco et e ligno ramorum maximorüm furculi 
exeunt conferti, frugiferi. Incolae narrarunt 
mihi fruftum multoties per annum maturefce- 
te; imo et /epties, Fidem quoque adiicio Haffel. 
quiflio, Botanico autoptae, qui Junio tantum 
menfe id fieri pofle, affırmat. Hoc enim intel- 


"ligendum de ficubüs ednlibus feminibusque ve- 


ris foetis. Atquod de Hicu Carica et Caprifco re- 
tulit’in Itin. Orient. Tourneforzius, cam fructus 
maturare aliquoties quovis anno; fed primos 
alterosve fructus: non femina, verum Infeta, 
Cynipes tantum fovere; id etiam in Sycomoro ob- 
tinere arbitror. At requirit haec aflertio expe- 
rientiam obfervationum integri anni. Ego cer- 
te multos fructus, partim fponte delapfos, par- 
tim et arbore decerptos, diffecui menfe Jan, et 
Febr. an. 1762. Quidam ovo columbino mino- 
res erant duri et obfeure vitides. In horum ca- 
vitate nihil, nifi obfeura et nimis adhue fubtilia 
florum rudimenta vidi. Sed majores et poll. 
diametri, molles et flavefcentes, dilletti lacte- 
fcebant. Nonnulli intus Acci alii ucco rubro prae- 
Snantes. Illi maturiores erant, magisque flavi- 
di; et in illis /7uamae confpiciebantur ſub umbi- 
lico calycis integerrimae, ut quoque refert Haf- 
JelgnifE: non vero Jerrarae (Gen. Pl.) quod com- 
petit Fic. Caricae, Prope has /quamas erant flores 
mafc. adhuc claufi, obovati, laeves, fefliles 
nullo elevati pedicello, paleis interftineti, In 
fingulis duo tantum ffamina; unicus ex innume- 
ris, quos aperui, tria praebuit: quod ergo non 
ex naturae Ordine eſt; quamvis in F, carica id 

2 forte 
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forte poſſit obtineri- Reliquum fpatium Calyeis 
internum repletum erat fo/eulis foem. pedicello 
haemifphaerico infiftentibus: germine plerumque 
tumido, obövato, aequante flores mafc. ma- 
gnitudine, bafi conſtricto et laciniis perianthii 
ad fundum divifis laciniatisque cineto, Verfus 
apicem exit e latere Mlus brevis albidus, fti- 
gmate paullo longiore, incrafiato, cylindrico, 
puniceo, fimplici. Omnia haec germina tumi- 
da jam vel plena erant Cymipe pertetto, vel va⸗ 
cua et apice aperta, egreflo Cynipe: erant quo- 
que alia marcida, nec femine neque Cynipe 
foeta. Nonne ergo Germina haec folis Infe£tis 
producendis deftinata, quae etiam feminum lo- 
ca prorfus replent, eorundem productioni de- 
mum infervitura? ‚Reliqua enim germina non 
foecundata tabefcunt; ea fola, in quibus Cyni- 
pes habitant, tument; velut in plantis poft foe- 
eundationem, et feminis loco praebent Inſectum 
hucusque ibi educatum; An flores maſc. in his 
frudtibus infectiferis, dum.aperiuntur, infer- 
viunt foecundationi florum foem. incertum ad- 
huc eilt. Infelta hujus germinis funt duplicis 
generis. Unum Alatum aculeo candae recto; de- 
feriptum ab Haflelquiftio nomine Cynipis Hco- 
mori, Arab. Nanüs Djummeiz. Alterum Aprerum 
aculeis ani binis transverfis. In ficubus intus ficcis, 
Cynipes apteri jam exiverunt, una cum multis 
ex: alaris; quorum alii adhuc in germinibus re- 
{tabant prorfus perfecti et maturi. In fructu ä. 
quorem rubrum cohtinente, etiam apteros reperi, 


fed alatis pauciores, unumqueinque in fuo ger- 


mine. Apzeri videntur fexu folo diflerre, ut de 
Formicis et apibus notum ef. Agunt vices 
hortulani, inambulando pOllinem fpargentes, 
qui calyce et flore claufo eo melius undique di- 
viditur. Alatorum officium eft alios peragrare 
fruttus eosque maturare, fimulque fuum genus 
propagare, Exeunt non per umbilicum ficus 


{ed 
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fed prope illum per foraminula ipſorum denti- 
bus exaefa, corpore non latiora. Fine menf, 
Apr. maturae funt ficus Sycom. ab Aegyptiis 
appellatae Djummeiz baedri i. e. Sycomoi präe- 
eoces ; quia caeterae non maturae evadunt ante 
Nili inundationem: Molles funt, flavefcentes, 
fucculentae, dulces: non fOecundatae vel ver. 
mibus pertufae; germina tamen magna, carno- 
fa. Flores mafeuli ad umbilicum claufi, qui in 
medio apertus foramine parvo; et circum illud 
extus eft annulus latus, impreflus, nitens. Iſte 
annulus non Cynipis opus eft, vt Haſſelquiſt puta- 
vit, fed artis veitigium. Quum enim fructus 
ad magnitudinem pervenit diametri poll. folent 
incolae ad umbilicum ejus partem refecare; qui 
locus deinde nigrefeit. Sine hac circumcifione 
maturitatem non obtineri ajunt, Cultros habent 
ad hoc artificium factos, apice rotundatos, et 
ab una parte acutos. fSi ficus aliquae praete- 
- reuntur et ſectionem non fub@unt, Cynipe ple- 
nae evadunt verfus tempus inundationis Nili. 
Quiequid fit; in his arte maturatis ficubus nul- 
la vidi ſemina. — 


Ich füge hierzu noch Klordens! Nachricht, Der 
Syfomorus, fagt er, fei fo hoch als eine Buche, und 
trage feine Früchte an feinem Stamme. Aus diefem 
ſchoͤſſen £leine Knoſpen in Geftalt der Stengel der Wein: 
trauben heraus, und am Ende derjelben wuͤchſen die 
Früchte dicht bei einander, faft fo wie die Trauben, 
Der Baum bleibe allezeit gruͤn und trage in verſchied— 
nen Sahrzeiten Früchte, ohne eine gewiſſe Zeit zu 
beobachten. Er habe Syfomoren gejehen, die zwei 
Monathe fpäter als die andern Früchte trugen, An 
Geſtalt und Geruche fein dieſe den ordentlichen und 
gewöhnlichen Feigen gleich, nur nicht fo gut von Ge; 
ſchmak, fondern ekelhaft ſuͤß — "gelber Farbe, (wie 
Defergelb) mit fleifchfarbenen Schattenfirichen. Sm: 
wendig fahen fie aus wie gemeine Feigen, nur von 
ſchwaͤrzlicher Farbe, und mit gelben Flekken. | 

3 DS. 
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for N und an der Kuͤſte (des mittlaͤndiſchen Mee⸗ 
res, in Phoͤnicien und Palaͤſtina geſehen. Er iſt 
nichts anders als ein wilder Feigenbaum *). Sei⸗ 
ne Frucht treibt er nicht zwifchen den Blättern, fons 
dern lediglich aus dem Stamme felöft hervor.“). — 
Er trage des Fahre fiebenmal, fo daß man fich 
vier Monathe von ihm beföftiget ”), und iſt da: 
bei allemal ſchwehr belafte. Gegen die Zeit, 
wenn er abgenommen werden foll, ſteigt vorher 
einer mit dem Beigenmeffer *) auf den Baum, 
und ſchneidet X) von einer jeden einzelnen Frucht 

| in 

2) ©. den Anhang. 

#) Dem Gefchlecht nach iff der Syfomorus ein Fei⸗ 
genbaum, dem Anſehn nac aber mehr Maulbeer— 
baum. Eicus Aesypria fagt Plinius, moro eſt 
fimilis folio,"magnitudine, adſpectu. — Die 
Schriftſteller fezzen einftimmig die Gleichheit des 
Sycomorus mit dem Maufbeerbaum (Morus) 
vornehmlich, in die Blätter des Baumes; die Frucht 
aber iſt wahre Feige, 

v) Aus dem Stamm und den größern Aeſten. S. Ans 
merk. s). PLINIVS: pomum fer non ramis, 
fed caudice ipfo. GALENVS: haud ex primo- 
sibns ramnlis arque germinibns fed ex praegrandi. 
bus ramis caudiceque enafeitur. — Rauwoif: die 
Frucht finder fich unten auf den ſtaͤrkern Zweigen 
und am Stamme. — 

w) Die Nachrichten find in dieſem Stuͤk nicht gleich. 
Siebenmal ift auch nur das äuferfte, und nicht das 
allgemeine; auch eigentlich nur mit der Vorausſez⸗ 
zung zu verftehen, daß man den Baum durch die 
Kunſt unterftüzt. S. w. U. 

x) ©. Anmerk. 6). ch 

Im Original muß man ON ſtatt ION leſen 


R. 39 für YO, ; 





in der Gegend des Nabels derſelben etwas weni⸗ 
ges weg. Auf Diefen Schnitt fließt anfangs eine 
weite Milch heraus; hernach aber wird bie Stelle 
ſchwarz, und die Frucht erhalt durch dieſe Ope⸗ 
ration ihre Suͤßigkeit und Reife ). — Die 
Frucht iſt aud) in der That ausnehmend füß und 
viel füßer als die gemeinen Feigen; ob man mol 
geftehen muß, daß fie immer einen etwas hölzernen 
Nrachgeichmak behält *). — Der Baum iſt übrte 
gens groß, ohngefähe wie einbejahrter Wallnuß⸗ 
baum ?). Wenn man feine Fruͤchte oder feine 
Zweige rizzet, fo läßt er eine weiſſe Milh ) 
von ſich, Die auf Kleidern oder auf etwas andern 
rothe Flekken zuruͤklaͤßt. Den Stamm des Baums 
nuzzen bie Einwohner zum Bau ihrer Häuferz — 
fo macht man 5. B. Thuͤren und andre vefte Bau⸗ 
geräthe davon: denn das Holz widerfteht dem Zahn 

D 4 der 


z) ©. die Anmerk. Ss). Bon diefem Schnitt erzählen 
alle Alte und Neuere, welche vom Sykomorbaum 
veden, Ibn Sina! fruftus non marurefeit niſi un- 

gue ferreo incidatur. Bergl, Amos VI. 14. 

a) Plinius: ficus praeduleis — Alpinus: faporem 
aqueum- et iucundum habet. — Aber auch 
Raumolf und andre tadeln die Frucht, wie es un: 

fer Verfaffer thut. Haſſelquiſt hingegen finder fie 
ganz nach feinem Geſchmak, und lobt fie nach allen 
Praͤdikaten. 

b) Die Alten und Neuern beichreiben den Sykomor 
einftimmig als einen fehr großen und fich fehr weit, 
ausbreitenden Baum. Vergl. Anmerk. s) Dio- 
Tcorid. lib. I. c. 144- ‚ 

co) Den Nachrichten zu folge laßt der Baum feine 
Milch vornehmlich zu Anfang des Frühjahrs von 
ſich, weswegen ihn die Einwohner um Diele, Zeit zu 
rizzen pflegen S. d. Diofcarid. u a. 


_ 

















ber Zeit *) und hält MWaffer und Sonne aus, 
Es mird von dieſer Seite ,fogar nicht Teiche 
ſchadhaft, wenn felbft der Stamm noch lukker, 
und noch von weniger Zufammenhaftung °) war. 
Naͤchſtdem präparire man aus ven Srüchten des 
Baums einen fharfen Effig und ein hizziges Ges 
tränf/), 5 Die DJUMMEIZ - Frucht, fagt 
„Galenus ?) ift durchaus faftig im Mittel zwi⸗ 

- | „ſchen 


d) Die alten Egypter nuzten das Sykomorusholz, 
weil es wirklich mehrere Jahrhunderte, ja Jahr— 
tanfende der Fanlnis und der Verweſung miderz 
ſteht, — zu den Behältern oder Kaften (Särgen) 
worin fie die baffamitten Körper fegten, Man fehe 
Forſter's und Sprengel’s Beiträge zur Bölker; 
und Länderkunde, Th. I. ©. 67. Man findet noch 
izt ale Mumien in jolhen Sykomorus; Särgen. 
Wegen feiner Umveraleichlichkeit ift das Sykomorus: 
Holz, wie YTorden und andre bemerken, auch vor; 
züglih zum Schiffbau gefihift, zumal da es zugleich 
ein leichtes Holz iſt. — 

e) Noch ſparſam conglutiniet, — in feinen Schiche 
ter noch wenig gefugt, 

fr) Die Früchte geben eigentlich einen Wein, der 
aber in einen Eſſig degeneritt. Die Griechen nen; 
nen es Zunuogren ©. Diofcorid, lib. V, cap, 
42. Auch Plıniug gedenft diejes Eſſiges, und mel 
det zugleich, daß er auch aus der fen Cypria ge; 
Brauer werde, III, darunter der Autor eben 
Sykomorwein, che er zu Eifig wird, zu verftehen 
feheint (wenn er nicht. noch ein eignes Getränk im 
Sinne hat) erklären die Wörterbücher durch porus 
ex fieubus ſiccis coctis in re aliqua dulci, Diefe Er: 
flarung it aus dem arabilchen Lexicis. überfeze 
und follten wol eigentlich uͤberſezt fein: perus ex fi 
subus fiecis coctis in liquorem dulcem, 

) ©, den Anhang, 


- 





„schen ver Maulbeer und der Beige; ungefund 
„vor den Magen”). Die Milch ihres Baumeg 
„hat eine larative Kraft: man freicht fie daher 
„auf Wunden, damit fie ven Geſchwulſt zer⸗ 
„freue, und braucht fie in eben der Hinficht 
„als Salbe gegen den Stich der Sforpionen und 
„ſchaͤdlicher Inſekten. Sie dient fo ferner in der 
„Eigenschaft eines Pflaſters die Verhaͤrtung 
„(Berftopfuna, Geſchwulſt) der Milz und bie 
» Magenfrämpfe zu vertreiben, _ Enplich bereitet 
„man einen Tranf für. den hartnäffigen Huſten 
„und Bruft: und fungen- Släffe daraus ). Dies 
„ser Trank wird fo gemacht. Man Eöcht die 
„Milch des Baums mit Waſſer, bis fich ihre 
„Kräft ganz in daflelbe ausziehet: während des 
Kochens aber thut man Zuffer in das Waſſer, 
„damit es fich verdiffe und ſteige.“ — Und nun 
folgendes aus Abu Hhanifa: „Unter die vers 
„ſchiednen Beigenarfen, ſagt er, gehört‘ vors 

D j nehm⸗ 


) Alpinus ſagt, bie Frucht ſchwaͤche und verderbe 
den Magen. Rhazes und andre Aeltere und Neue— 
re behaupten daſſelbe. Sie geſtehen dabei aber ein, 
daß dieſelbe Frucht auch ihre guten Wirkungen ha; 
be, wenn man fie mäfig und zu rechter Zeit genießt, 
wenn nämlich der Magen einer Erfrifchung oder 

einer gelinden Laranz bedürfe, 


HD Den Nachrichten der Alten und Neuern Beobach— 
ter und Aerzte zu Folge hat der Syfomorus Baum 
noch andre mebdieinifche Brauchbarfeit, und nicht 
allein ans der Milch des Banms, fondern auch aug 
andern Beftandtheilen deſſelben, bejonders aus fei- 
nen Früchten, und Blüchen bereitete man Medi- 

camenta. ©. Warnekros Hift, nat, Sycom. $. 
XXIL (der jedoch noch fehr mangelhaft id, 





me u 


— —— 
— * 


— 


> 7 Der F — FIRE —— — — — 2 Er 
——— —— — — —— — 


* 





nehmlich die Feige DJUMMEIZ, eine füße 
„faftvolle Beige, mit langem Stiele, welche man 
„zu troknen pflegt. Es giebt aber noch eine anz 
Idre Art ver DJUMMEIZ. Die Frucht der 
„leztern fiehee natürlich) aus wie eine gemeine, Fei⸗ 
„ge, nur find ihre Blätter Eleiner als die Blätter 
„des gemeinen Seigenbaums, und die Seigen find 
„ebenfalls Flein, gelbe und Schwarze. Sie wach: 
;fen in Phoͤnicien. Man nennt fie fcbarfe 
„Seiten *), Die gelben haben einen füßen Ges 


„Geſchmak, die ſchwarzen aber verwunden den 


„Mund. Diefe Feigen-Frucht hat Feinen Stiel, 
„fondern Flebe dicht auf ven Zweigen '). — 


5. 
BALASAN *) 
Ein Baum, welcher Heutzutage nur noch in 
dem Sande Egypten anzutreffen iſt, und zwar zu 
— Yin 

I, MOIN PN, 

D) Diefe Species des Sycomorus, welche hier ger 
meine ift, weiß ich nicht Eennelich zu machen. - Ich 
erinnere mich auch nicht etwas von ihr gelefen oder 

gehört zu haben. Sollte es die fcus morifelia bei 
Forskal fein? Flor- Arab. p. 179. Sonſt giebt 
es mehrere Species des Sycomorus, z. B. die Fi- 
cus Cypria, die. Pfeudofycomorus oder Zizy- 
phus candida, (bei Jon Sina Azadiracht), die 
Ficus chanas. (Forsk. Flor. Arab. p.2rg.) — 

Daß unfer Verfaffer nicht3 von dem Oymips Sy- 
comori beibringe, ift ein veeller Mangst feiner Nach: 
richt. Siehe von diefen Wurm oben die Anmerk. s) 
und Fauna Arab. p. 83. auch Warnekros 1.c.$.XX. 

*) Der Balſambaum. 10042 min  Opobalfamum, 


INO92 aM Carpoballamum und IND92 y 
Xobalſamum. 


in ſchemes *) auf einem eingejchloffenen und i 
wohl verwabrten Plazze *) etwa von fieben Mor: 
gen Sandes ). Der Baum ift ohngefaͤhr eine 
Eile ?) Hoch oder noch etwas höher, und hat eine 
dop⸗ 
m) ©, den Anhang. | 
n) Alfo in einer eignen großen Plantage, 


0) MITDN iſt der Pur. fr. von TNIB jugerum. 
Unfte Lexica geben nur. die erfte Bedeutung des 
Wortes jugum, biga boum at — Hb übri: 

gens PIN mit MEPN (plur. fr. von Top) 
völlig fynonim fei, kann ich nicht beftimmen, 





2) INAT Elle, ift bei den Arabern zugleich Wa⸗ 
ven; und Land: Dans. Diefes Maas rechnen fie 
gedoppelt, nach) altem und neuem Fuß. Mach altem 
Fuß gerechnet betragt das Mans 32 YINEN] oder 
Singer , nach neuern Fuß 24 Finger, Ein Singer 
aber enthält das Mans von 6 Gerſtenkoͤrnern, die 
an einander gereihet- worden, fo daß fie ſich wech: 
ſelsweiſe an den Baͤuchen oder Krümmen und an 


dem Ruͤkken berühren. Die 32 Finger des ynyı 
nach altem Fuß, betragen 8 Pugnos DNYID da: 

von auf einen jeden 4 Finger kommen, namlich die 
4 Finger einer Menfchenhand aufer dem Daumen, 
Diefer alte UNI wird zum Unterfchied des Ger 
meinen, ANSONTIN genennt (von den fürftk, 
Sejchlecht der TOUNN DI) oder MIuHyN 
regins. Der gemeine von 24 Finger, INT“ 
aus efoxmv, beträgt natürlich nur 6 Pugmos. End: 
* üch hat. man noch einen dritten INT welcher 
den Namen des ſchwarzen —J fuͤhrt (von 
einem 
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doppelte Rinde, wovon die obere roth und diinn, 
bie untere grün und dik iſt. Wenn man etwas 
Holz oder Rinde von dem Baum kauet, fo ſchmekt 
man eine öhlige Settigfeit, die einen angenehmen 
Geruh aus dem Munde athmen laͤſſet. Die 
Blätter des Baums gleichen denen der Raute 7), 
Man famler fein Oehl im Aufgang des Hunde 
ſterns, indem man die Stöffe, nachdem fie alle 
Blätter abgeworfen haben, mit diefem Behuf zu 
gefchärften Steinen quetſchet. Es ift aber zu 
ſolcher Quetſchung Kunft und Vorficht nöthig, 
dergeſtalt, daß fie die obere Rinde zerfchneide und 
die untere tief einfpalte, der Spalt aber nicht big 
auf das Holz dringe. — Denn wenn er bis auf 
das Holz dringet, fo fließt nicht das mindeſte 
heraus, Iſt nun bie Duerfchung fo, wie wir es 

befchries 


einem gewiſſen Athiopifchen Sklaven des Chalis 
fen. Elmamun). Dieſer beträgt 27 Finger 
und aljo 6 Pugnos und 3 digitos. S. Koebler 
Proem, ʒu Abulfed. Tab. Syr. p. 5, und Cafıri B. 
Efe. J. p. 366. (aus Ibn elofchjiäb). Ihr 
Ellenmaas, fagt Oft in der Miarof, Reife pag. 
276. fr, hat folgendes Verhältnis? zoo holland, 
Ellen machen 130 Dhra; eine Aune in Lion macht 
22 Dhra; eine Aune in Nantes 23 Dhra; ein 
Crochet in Rouan auch 23 Dhra; ein: Varre 
in Spanien macht 13 Dhraz eine dänifehe Elfe 
macht 15 Dhra; und ein Yard in London macht 
13 Dhra, | Oo 


M Nur heller und grüner. Diofe, J. c. 18, 
ANTON Ruta, Bei Forstet finde ih 2720 
Ruta graveolens , peralis Iacerato* ciliatis. Flor. Ar. 

P. LXVI. und p. CXI. Rura graveolens ANTW 


geralis ciliatis, germine annulo pun&orum, 


— 6 


befchrieben Haben, gefchehen, fo wartet man big 
die Thrane an dem Stamme berabträufelt. Diefe 
ſamlet man mit dem Finger, und flreiche fie in 
ein Horn, Wenn das Horn angefülle ift, gießt 
man's in eine gläferne Slafche aus. Damit fährt 
man fo fange fort, bis das Sammlen von felbft 
aufhört, wenn endlich die Thränenquelle verſieget. 
Se mehr die fufe vom Thau gefchwängert ift, deſto 
fiärfer und reichlicher fließt die Thräne, bei Mans 
gel des Thaues hingegen vermindert fie fih. Im 
Sahe 596 ) mo ein allgemeiner Miswachs war, 
ließ der Balfam : Baum etliche zwanzig Reel °) 
fließen. Man nimmetnundas (obgemeldete) Glaß, 
(worin die Balafjan » Thrane gefamlet worden) 
und verwahret es bis auf den Sommer und die 
heiße Jahrszeit, da man es denn aus der Ver—⸗ 


borgenheit wieder hervorzieht und an die Sonne 


ftelle. Hierauf fiedet man mit jedem Tage darz 
nad) und findet allemal oben über der wäfferigen 
Slüffigfeit und dem irdiſchen Bodenſaz dag Oehl, 
welches man abjchöpfet, und das Glas von neuen 
in die Sonne ſezzet, womit fo fortgefahren wird 

Gu 


r) Nah Chriſtus 1199. Die Araber zählen nach 
der Flucht Muhhämmeds nah Medina, welche 
ſich im Jahr nach Chriſtus 622 am xsten July zu: 
getragen. 

SI Reel oder Kiel iſt die gewöhnliche Ausſprache. 
Die Egyptifchen Araber aber und noch andre Mund⸗ 
arten ſprechen Rorl oder Rötl. Der Kerl oder Rotl 
ift ein Gewicht, das dem gricchifchen Aurgu ent: 
fpricht, und bei den Arabern zu 12 Unzen gerechnet 
wird, in verfchiednen Ländern Afiens aber mehr 
oder weniger hält, S. Cafıri B, Ef I. p. 281 b). 
365 b). 
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(zu ſonnen, und das Oleum abzuſchoͤpfen) big 


in der Fluͤſſigkeit Fein Dehl mehe uͤbrig iſt— 
Man nimmt dieſes Oleum ferner und kochet es; 
bie Verfahrungsart aber dabei wird als Geheim- 
nis geachtet, und dies Geheimnis es zu Fochen 
fäffet man niemanden willen. Hernach liefere 
man den Balſam in des Neichsvorrarhsgeroöfbe 
ab. Die Duantität des aus der Balſamthraͤne 


abgezognen Olei,berrägt ohngefaͤhr den zehnten 


Theil des Ganzen’), und einige von denen, die 
Wiſſenſchaft davon haben, berichteten mich, daß 
nach völliger fäuterung des Olei ohngefaͤht von 
zwanzigen ein Retl übrig: bleibe, und ich habe 
mich mit meinen Augen davon uͤberzeugt. 


Balenus fagt: „das: befte Balſamoͤhl koͤmmt 


„aus Palaͤſtina, geringer iſt jenes, das der. 


„Balſambaum in Egypten giebt.“ Allein wir 
treffen Heutzutagsin Paldflina auch nicht Einen 


Balfambaum an. — Bei Nikolaus, im Bu⸗ 


che von den Pflanzen heift ee: ‚Unter den 
„Pflanzen giebt es einige, die aus mehrern Theilen 
» Wohlgeruch duften, und wiederum unter Den lez⸗ 
„tern folche, die in allen ihren Beftandtbeilen einen 
»lieblichen Geruch geben, wie ver BALASAN, 
„ein Baum, der fih in Syrien in der Naͤhe 


„des toden Meers *) und eines daraus feinen 


„Duell erhaltenden Brunnens mic füßen, wohl⸗ 
„Ichmeffenden Waſſer, welcher der Balſam⸗ 
„brun⸗ 

2) Naͤmlich der ganzen Thraͤnenmaſſe. 
m) NEIN MI die Pechfee, ift der Lacus Afphal. 


zites, das tode Meer in Palaftinm : Die Araber 
— neh⸗ 
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„brunnen ”) genannt wird, befindet.“ Da: 
hingegen jagt Jbn Semdſhjun von dem BA- 
LASAN?: „Es wird derfelbe zu unfrer Zt al⸗ 
„lerdings allein und ausfchließlich in Egypten 
„gefunden. Die Einwohner ſind im Aufgang 
„des großen Hundes oder des Sirius gefchäfs 
„tig feinen Balfam zu zapfen, welches alfo im 
„Dionarth Schubär ”) geſchiehet. Man erhäfe 
„an Quantität zwifchen fünfzig bis fechzig Retl, 
„und verfauft ihn an Ort und Stelle für eben 
»fo viel Gilber.* Go war nämlich der Kurs 
su Ibn Semöfhjun’s Zeiten, RAZIN) 
erzählt, daß man ven Balfam mit Rettig⸗ 
oͤhl verfaͤlſchet habe: allein dieſes iſt von je⸗ 
nem nur zu ſehr verſchieden. Uebrigens traͤgt 

| der 


nehmen Syrien IND oft in einer fehr weis 
ten; Bedeutung, da ganz Paläftina mit inbegriffen 
iſt. ©. Schultens Ind. Geogr. an der Vita Sala. 
dini.* Sonſt heift das tode Meer bei den Araz 
bern gemeiniglich die See Loths —X An2, 


w) ROHIHN 2, Die Eriftenz eines Bruns 


nens diefes Namens ift meines Wiffens bisher ganz. 


unbefannt. 


) Schubat DONAU ift ein ſyro⸗ mafedonifcher Mo: 
nath, der dem Hornung entfpricht. Die Araber har 


ben nach Umftänden der Zeit und des Verkehrs mit 


fremden Voͤlkern, jo wie nach Verfchiedenheit des 
Kalfuls nach Sonnens oder Monden: Jahren und 
nad) verſchiedner Gewohnheit der Provinzen, vers 
ſchiedne Namen für die Monathe- in ihrer Sprache 
erhalten. | . 
) ©. den Anhang. Diofforides giebt noch andere 
Verfaͤlſchungen des Opabälfami an. lib. I, c. 18. 
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ber. Oehl⸗Balaſan Feine Fruͤchte; dagegen 
pflegt man ihm Sproſſen abzunehmen, und im 
Monath Schubat zu verpflanzen, die hernach 
Wurzel faſſen und aufwachſen, auch wirklich 
Fruͤchte gleich dem Zukkhar elberri *) gewinnen, 
worinnen aber kein Oehl iſt. Man findet ſolche 
After Balaſane in Nedſhjed °), in Theha⸗ 
ma 9; in den Wuͤſten Arabiens, und an ver 
Küfte von Temen ), auch in Perfien, Sie 
führen den Iamen Elbaſcham %. Ehe man 
ihe Oleum abzapfet, ichält man ihnen die Rinde 
ab. Sie ift ein univerfelles Antidotum. Ihre 
weitern Eigenfchaften und übrige Brauchbarkeit 
liegen unter dee Sphäre diejes Buche, 

6. 


2) Sch halte diefe Benennung für ſynonim mit 
ANDI und. bezeichnet-"diefelde alfo eine Species 
bes wilden Seigenbaums, Caprifici. Bei Theo; 
phraſt wird die Frucht des Balfambaums wit der 
des Terebinthus vergleichen. 
a) Eine Landichaft in Arabien. ©. Niebuhrs Be: 
- fchreibung von Arabien. 

5) Der niedrige Theil des. gläklichen Arabiens, der ir 
ſechs Aemter abgetheilt wird. S. Niebuhrs Be; 
ſchreibung von Arabien. | | 

6) Das gluͤkliche Arabien. 


d) EINWIIN iſt einerlei mit TONUNIN dem 
Mekkhebalſambaum. Golius erklärt TEINWI 
aus Dſhjeuhari durch: Nomen Fruticis odorari qui 
Jormam arboris baljamiferae refert, crefcens prope 
Meccam: cuius caules ac vami adluibentur ad N)D 
1. e. densium frichionem, Bei Niebuhr in der Be; 
fhreibung Arab, findet fid) noch- einige Nachricht 

von dem Abuſcham 


v» . r-— — — Luz -— 
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KOLKASSN. 


Eine große Wurzel von Geſtalt und Groͤße 
einer Chdar⸗ ), woran ſich mehrere wie die Sins 
' ger 


e) DNpHPp iſt die Colocaflia. Forsk. Flor. Arab, 
p- LXXIV, CXX. „ARVM colocaflia, Cahi 


ae hörzenfes, (in Arabia najcens montium regione 
aquo/a ) ONDID Kulkäs, (Hadiae incolis I 
Kurz, PD Kerir. vocata). Prope Rofettam to- 
zis agris colitur,* —— 


Die Spanier und Portugieſen, bet denen die 
Pflanze ebenfals einheimiich ift, nennen fie Manta 
de nuefira Sennora (Marienmantel, Marien; 
fohleier). Weil DiosForides und andre Alte der; 
felben eine Blume und in deren Frucht: Balg eine 
Bohne beilegen, und fie daher Fabam Aegyptiam 
nennen; gleichwol die neuern Naturforſcher an dem 
ihnen bekanntgewordnen ARVM colocafsa eins 
von beiden jeyaben beobachten fünnen: jo iſt, von 
Profper Alpinus an, beftandig Streit im Zirkel der 
Botaniker geweſen, was man von der Colocafia 
der Alten in Nükficht auf die den Neuern betannt; 
gewordne zu halten habe? Ich für meinen Theil 
getraue mich nicht, dieſen gordifchen Knoten voll; 
kommen zw loͤſen. Unſers Arabers Nachrichten moch— 
ten indeß einen Beitrag zur Aufloͤſung geben. Ich 

ſollte denken die Colocafıa der Neuern, die ein 
ARVM it, wovon es viele Varietäten giebt, fei 
eine Species der alten Colocafa des Diofcorides ‘ 
und andrer, oder diefe vielmehr auch ein Arum, 
aber eines mie Blumen und Bohnenfrucht geweſen, 
welches aber feit ſchon langer Zeit, wenigftens ın 
Egypten, wo nicht ganz ausgegangen, doch ſelten 
geworden if, Man vergleiche die Obfervariones des 
& „Bello. 
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ger Kleine Wurzeln ausbreiten.” Ihre Farbe fälle 
ins rörhlichte. Man behandelt fie wie die Nie. 
— ben 





Bellonius lib. IL. p. m. 94. wo eine Stelle aus 
Herodor angeführt wird, welche allenfals zur Erz 
länterung dienen Fann. Der Name Colocafsa oder 
arab. Kolkafs, Kulkafs ift übrigens altegyptifch. Er 
ift zufammengefezt aus den farapnifchen Wörtern 
zwi convolvere, plicare etc. und zaufi) arundo. 
Den Grund diefer Benennung giebt die Geſtalt der 
Pflanze felbft, welche man unter andern in Chur 
Rarior. plantar. Hiftoria (Azrw. 1601.) lib. IV. 
p- LxxT. abgebildet findet. Denn die Blaͤtter 
haben Stengel, von welchen fich immer einer aus 
dem andern herauswindet; und was noch mehr iff, 
die Blaͤtter felbft haben. eine anfallende gefaltete 
und Fonkave Geſtalt. — Die Pflanze wird im 
Text unfers Arabers HYEN genennt. Das Wort 
muß man nicht als plur. fra. fondern, obgleich 
die Wörterbücher fihweigen, als ein Singulare in der 
Vergrößerungsform nehmen, 


F) AN iſt bei mehrern arabifchen Schriftftellern 
der Name des Myrobalani. Bergl. Cafri B. Ef, 
I. p. 335. Hernach iſt der Name aber die gewoͤhn⸗ 
liche Benennung für gewiſſe Cucurbitacea und be; 
zeichnet nach Cafellus in dem Lex. Hepzag], Cucu- 
merem anguinum, cucumerem vulgarem, Citrullum, 
Der Name ift perſiſchen Urſprungs. Bei Forskaͤl 
in der Flor. Arab. führt ihn eine beſondre Act von 
Cucumis ſativus, die nur ganz Eurz fo befchrieben 
wird: C. S. CHIAR. Arab. NN Kahirae 
Flos Aavus. Fructus glaber , ovaro - cylindricus, 
pedalis. Flor. Ar. p..169. und p. LXXVT. in der 
Ueberſicht aller aufgefundnen Geſchlahter und Gats 
tungen, mit dem zweifelhaften Zufaz: An idem cum 
priore? dieſe prio= ift C.S. SMILLI. Lohajae, 
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ben 2), ſchrabt fie und zerſchneidet fie dann in 
Stuͤkken. Sie ift eine dichte und, derbe Wurzel 
mit einem Kraute, welches dee MUZ *) gleicht, 

E 2 roh 


Mor, planitie argillacea humida monzibus proprio- 
re, Caulis repens. Cirrhi axillares. Flores bin 
zerhive axillares, flavi. Caulis er perioli hifpidi. 
Folia cordato -/muara, denticulara, feabra. Fructus 
oblongus; laevis; maturus flavidus, rripollicaris, 
Edulis crudus. 


9 2350 oder Th ift der perſiſche, tür 
Eijche und aradifche Name der Ribe Das Wort 
ſcheint tatarifchen Urfprungs zu fein, 


%) TWIN ift Muza paradifiaca aus dem Geſchlecht 
der Polygamiorum. SorsFäl Flor. Ar, p.LXXVIL 
„MVSA paradifiaca. Cahirae hortenfis. Mouz, 
19, Alexandriae non colitur, Roſertae primum 


‚mihi viſa fponze er ſub dio erefcens.“ und pag. 
CXXIL . » ... Culta in montium Arabiae media 
er inferiore vegiene, Sola foemina haberur in Ye. 
men, et arbor propagatur flipiribun. ,-Nafcizur 
Schreibt Fo, Leo Africanus ib. IX. p., 300, ex 
planra exigua, foliis magnis, latis et cubiralis lon- 
Eindinis, Amoenitate er fuavirare praerer modum 
excellit ‚ad magnitndinem parvorum cutumerum a)- 
Jürgens. Ferune Mahomerani Dodtores, huius fru- 
us vomeflionem Deum primis parenribus inter- 
dixiffe: quod abi comediffent, retecta verenda eins 
Fruötus folis, ei rei inter plantas veliguas aptifft- 
mis, operuere, Don diefer Sage rührt es, daß 
die Pflanze den Namen der Adamsfeige führt. 
In dem Tractatu de Orient. urbibus, welchen die 
Maroniten Gabriel Sionica Und Foannes Hefronira 
der Geograph. Nubienf. angefügt haben, lautet 
Cap.. X. die Befchreibung jo! Arbor eu potius 
frutex Annauz dicta, vulgo Poma Adami , eftque 

‚Ridire 
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roh im Geſchmak, mit etwas Stypticität und mit 
einer flarfen Säure verfehen, welches leztere zur 
Gnuͤge ihre Wärme und Droffenheit beweift. Die 
gemeldete Säure verliert ſich bei ihnen ganz durchs 
Auffieden, und fie erhalten, ungeachtet des We⸗ 
nigen, mas vom finptifchen zurüfbleibt, einen zaͤ⸗ 
ben Elebrigten Schleim, der virinäliter. da war, 
nur von der Säure verhalten und unterdrüft 
wurde. - Die KOLKASS ift daher augenfcheins 
lich eine harte Speife, die langfam verdauer wird, 
und ſchwehr in dem Magen liegt, — Doc) aber 
auf der. Einen Seite, wegen der. in ihr befind⸗ 
lichen flyptifchen Kraft und zufammenziehenden 
Strenge, wenn man den Magen nicht. damit 
überladet, ein Konfortativ für ihn wird und den 
$eib zufammen hält; auf der andern aber, we— 
gen jener ihr inwohnenden Schleimigfeit und Fles 
brigten Zäahigfeit, ein gutes Mittel gegen die 
rohe Ruhr ) gewährt. In ihrer Kruſie liegt 
übrigens eine weit flärfere Kraft den feib zufam- 

| | men 


flipite viridi, folia hahens in digitorum modum pro- 
tenfa ; nullos tamen producens — ea for 
lia , quae ſunt tam longa eſt lata, & quisque facile 
uno tantum tegi atque cooperiri pollir, Pructus a ſti- 
pite pendenzes fabarum recentium filiquis infkar, fe- 
mel haec arbor prafert; hique ſunt fapore delicars 
ac.dulces gratique palato; colore dum maruri ſunt 
Jubflavo, odore rofıs nom ahfımiles, guſtuque fere 
‚ peponibus, formä oblongä, cortice crafja, quae facile 
veluti ficus derrabitur. Semen nullum habent ; jed fi. 
Pites album interram gummi emittunt, quod in alium 
crefäit fruziceom, Man fehe noch Caftellum in dem 
Lex. Hepragl. p.20r1. und Geogr, Nub, CHI. P. J. 


2) NYOHN AMD Excoriatio viſcerum. Dyjenteria. 
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men zur halten, als in ihrem Fleiſche, weil jene 
fiyprifcher iſt. Wenn man fie in Sumachge⸗ 
muͤß oder was dem gleich ift, Focher, fo läft 
fich ihre zähe Schleimigfeit in der Brühe auf, 
und die Speife widert einem jeden, der fich nicht 
fhon daran gewöhnt hat. Hingegen wenn man 
fie auffiedet, hernach die Defoftur abgießet und, 
fie fodann in Dehl röftet, bis fie braun wird: fo 
Fann fie jeder vertragen, er fei von hisziger oder 
von feuchter Komplexion. Man ficher aus dem 
ganzen Prozeß, daß fie aus zwoen Subftanzen 
zufammengefezt ift, wovon die hizzige und fcharfe 
Subſtanz durchs Kochen entweicht, die irdifche 
und mäflerige Dagegen durch daſſelbe vermehrt 
wird; mie das auch bei der Zwiebel, dem Knobs 
lauch und andern ähnlichen Produften geſchiehet. 
So ift fie demnach ungekocht eine Medicin, 


und gekocht ein Nahrungsmittel. — Zu Da⸗ 


mafkus habe ich fie nur wenig gefunden. Wenn 
fie dorret wird fie holzig wie Cofkus ’) zum Beis 
& 3. ſpiel 


k) MIEDNBODN "2 „pPNED svmmar,i.e. 
RVERVM, ab eius foliorum et uvae rubore ap- 
pellatum; unde ee ERYTHROS graece dicis 
zur; biſpanè vulgo ZVMAQVE. Arabes er Syri 
Ienticulare obfonium RW OR condire folent, arque 
ände MENDD SVMMACHIAM vocitant, Ex 
fummaco etiam panis, difhcultate frumentaria ur- 
gente, faepius confeirur. Huius parandi modum 
apud Hilpanos ufırarum Autor BEN ALAVA- 

‚ MAEYVS praeferibie,“ Cafıri Bibl. Eſcur. I. 
pag: 336-1. ’ 

2) Op. Drei Gattungen diefer Pflanze beſchreibt 
Diofcorides lib. I. cap. 15. Cofßus Arabiens, In- 

dieus 
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ſpiel. Was ihre Blätter betrift, fo find dieſe 
rund, breit, ohngefaͤhr mie ein Ramels⸗Huf 
geſtaltet, nur größer, Ein einzelnes Blarr 8 
iſt im Durchmeſſer innerhalb ein bis zwei Gpan- 
nen, und jedes Blatt hat einen befondern Stiel 
bon Diffe eines Fingers *) und Sänge zweier 
Spannen oder drüber. Jedweder Stiel eines 
Blatts feimt unmittelbar aus der Wurzel, die in 
ber Erde iſt, weil diefe Pflanze weder Stamm 
noch Frucht u.f.w. bat. Die KOLKASS hat 
ein hochgrünes Blatt mit einer feinen Oberhaut, 
welches an Gruͤne ), Glanz und jonderbarer 
Schönheit dem Blatt dee MUZ gleicht. Dids 
ſkorides fagt: „Die Pflanze hat eine Blume von 
„der Sarbe einer Roſe, welche, wenn fie fich ent 
„blättere, in einen Knoten von der Geftalt der 
»WBefpenwaben, anzufehn wie eine after: 
ublaſe gemunden ift ). Inwendig ift eine kleine 

» Boh: 


dieus und Syriecns, Man vergleiche Plinium H, 
N. lib, XII. cap. x2. Die Pflanze ift eine Wura 
3el, und es giebt verſchiedne Varietäten derjelben, 


) Im Original mug MEIN gelefen werden, 
*) ©. oben. 


0) Im Original follte M ſtehen. 


P) Die Stelle lautet in unſern Ausgaben des Dioſko⸗ 
rides ſehr verſchieden, nur kann ich mich an dieſem 
Orte auf keine Kritik einlaſſen Wie uns unſer 

Verfaſſer die Stelle aus der arabifchen Ueberfezzung 
des Dioſkorides vorgelegt hat, habe ich fie getreu 
zu uͤberſezzen mich bemuͤhet, und mehr war diesmal 
meine Pflicht nicht. Das Wort Nu das im Ori⸗ 
ginal zweimal unmittelbat auf einander folgt, weiß 

ich 
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„Bohne, die Eleinerift als eine griechifche Bohne; 
„und über dem Raum, den die Bohne einnimmt, 
„find’noch andre Räume, in denen feine ?*) 
„Bohnen find. Durch diefe Bohne wird das Ge: 
„mwächs gepflanzt, indem man diefelbe in einen 
„Klump Mudde feffer und den in Waſſer vers 
Iſenkt, da fie venn auffeimt.‘“ Er verſichert 
weiter, „man efje die Wurzel friſch und auch 
„drokken; man mache auch Mehl aus ihr, das 
„wie Getreidemehl verbraucht werde und bes 
ſonders zu einee Suppe diene, welche den Mas 
„gen ftärfet, und. vor Excoriationem choleri- 
5 E 4 „cam 
ich nicht füglicher zu geben, als das eine mal durch 
denodari, privari fc. flore (flore exui) und das an: 
dre mal nodare, neötere, convolvere etc. Es ift 
die Rede vom $ruchtbalg (folliculus). Das im 
Driginal befindliche ANYTIIN bedeutet eigentlich 
‚Cufpides haftae latiores, und ich hätte alfo' überfez: 
zen müflen: yon der Geftalt der Schafte,. In⸗ 
deffen hat mic) die Vergleichung der Stelle im Ori⸗ 
ginal des. Diofkorides nach der Lesart aPrzı ftatt 
Qvexıa bewogen die Lesart INIM mit einem Chr 
zu wählen, die mir die urfprüngliche der arabiſchen 
Ueberfeszung zu fein feheint. IN febe ich 
nämlich als plur. fraft. von MIN an, welches 
erftlic überhaupt Foramen (von allerhand Art) und 
fodenn Foramen quo nidulantur crabrones., apes cer. 
bedeutet, Die leztere Bedeutung iſt zwar in den 
Wörterbüchern nicht ausdrüflich angezeigt, beftär 
tigt fi aber durch das verwandte . 


ph) Theophraſt behauptet hierinne gerade das Gegen: 
thei. Durch dergleichen Diffonanzen wird der 
Streit über die Faba Aegyptia der Alten nur vers 
worrener! | 
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cam 7) und die Dpfenterien 7) Hilf. — Das 
„ Gruͤne, mas ihr in der Mitte firje ‚ und einen 
„bittern Geſchmak habe, ftille, wenn es zerſtoßen, 
„mit Oehl vermiſcht und ſodann ins Ohr ges 
».tröpfelt würde, den Ohrenfchmerz. “ Lliftaili 
jagt » er fönne dem Gemächs Feine Blume bezeus 
gen. „Ich ſahe, fpriche er, die Wurzel dieſer 
„Pflanze, wenn fie in den Wohnungen aufbes 
„wahrt liegt. Komme nun die Zeit, daß fie 
„ neugepflanzet aufgeht, fo ſchießt fie aus der an 
„the hängenden Bohne’) Sproffen und waͤchſt 

| in 


NS. Ibn Sina J. 497. 47. im griechifchen Text des 


Dioſ korides: rosa ; vor Bauchgrimmen, weiſſe 


Ruhe, 
r) NYOhN MD ©. oben die Anmerf, i). 


s) Solcher an der Kolkaß Wurzel anhängenden Bohr 
nen oder Nuͤſſe gedenfet bei Civ/ns Rart Plant. 
Hiftor. p. LXXVI. eın neuerer Augenzeuge, Es 
üt der Freiherr Heronymus Bed von Leopolds⸗ 
docf, qui aſſerebat heilt es hanc plantam abh 
bus Colcas appellari in Aegypto, iſticque adeo fre- 
quentem eſſe, ut nullas fi ruflicus, qui magnos 
eins acervos nom babear. Eius radice cocta vefei 
illos perinde argue Germanos rapis, quibus tamen 
minus grata ft. Nullum vero aliam eius ſationem 
inzellexiffe quam e 'nucleis ad Iatera adnatis, 
q40s vel avellanae, vel nucis iuglandis mag- 
nitudine luto vel argilla involutos in Alumen fecun- 


dum vipam demitrant, Has poſtea crefcere er no- 


vam meffem generare, Ich will hier noch dasjeni⸗ 
ge nachholen, wodurch Bellonius Obhf. TI. c. 20. 
P. 94. fich dag Raͤthſel der vor alters Bohnen tras 


genden und izt bohnenlofen Kolkaß zu loͤſen ſucht. 


Herodotus ſagt ex autor vetuſtiſimus duarum fir- 
pium 


» 


zin die Höhe, aber allegeit ohne Blume, Noch 
„weniger trägt fie irgend eine Frucht. Die Karz 
„be der Bohnen jelbft aber ift ver Farbe ver Roſe 
„gleich; daher auch, wenn fie auffeimen und 
„zur Pflanze werden, ein fehöner weiſſer Keim | 

„mit ‚blaßrofenrother Spt;ze aus ihnen hervor⸗ 

5 bricht. “ Er fährt wetter fort: „Wir haben 
„die Wurzel nicht fo troffen finden fönnen, daß 
„es möglich wäre, ein Mehl aus ihr zu erhalten, 
„Wir haben vielmehr zu allen Zeiten im Jahr 
„die Feuchtigkeit ın ihe beobachtet, die der Nar⸗ 
„ciſſenzwiebel, der Krofuszwiebel und andern 
„ähnlichen Zwiebeln eigen iſt.“ Und ferner: 
;, Auch das Grüne, welches nadı Dioſkorides 
„in der Mitte fein foll, haben wir nicht entdek⸗ 
„ken fönnen. Das ganze Jahr Bindurch zeigte 


„fie fi ung in dem grünen Kolorit der Müz, 


„(ich rede von der Staude). Über ganz unge» 
„geönder iſt die Nachricht des Diofkorides in 
„ſo fern nicht, da ich felbft mit Augen gefehen 
„habe, daß die Wurzel dergeſtalt gedoͤrret wer⸗ 
den kann, daß ſie ſich zerſtoſen und dadurch zu 
„einem Mehl bereiten laͤſſet Gedoͤrret hat fie 
vollkommen das Anfehn des Ingwers, und man ' 
„fann beide Wurzeln faft nicht unterfcheiden, 
„außer daß die KOLKASS größer ift: man 
‚befindet auch Säure und Schärfe in ihrem Ges 
„ſchmak. Sc behaupte aus Funfterfahener Vers 
„muthung, fo fich auf eigne Beobachtung und 
„andren Zeugniffe gründet, daß die KOLKASS 
Es „der 

pium in Nilo nafcentium meminit, quarum altera fit 


rotunda rhdice (quae Colocaſſia eff) altera quidptam 
olivarum nucleis ſimile quodam capire ferar, 





„der egyptiſche Ingwer -ift, der aber dem Sande 
lande von der Feuchtigkeit erzeugt wird, mithin 
„an Wärme und Schärfe verliert: wie denn auch 
„der Ingwer, der aus Zanguy ') koͤmmt, in: 
»gleihen der oftindifche ftärker und ſchaͤrfer iſt, 
„als der Semenifche, Diefen Fochen die Jeme— 
ner eben fo an die Speifen, wie die Egppter es 
„mit dee KOLKASS zu thun pflegen, nur daß 
» fie eben feinen großen Vorrath davon erhalten, 
Ich habe mich auch bei vielen Kaufleuten und 
»andern Perfonen, melche Miffenfchaft davon 
» haben fonnten, erkundigt, wie der Ingwer in 
» Jemen wächft, und wie er ausſiehet ? und. ich 
„erhielt von allen zue Antwort, er wachfe wie 
»die KOLKASS, nur fei die feztere größer, 
„und habe auch größere Blätter als der Ingwer. 
» Aber ich habe oben ſchon ſelbſt al Augenzeuge 
» erörtert, Daß die KOLKASS wenn fie duͤrr ift, 
» fi im äußern Anſehn von dem Ingwer nicht 
„unterſcheide, und auc) etwas Säure und Schaͤr⸗ 
„fe in ſich habe. Ein gewiſſer ſagte mir, das 
» Kraut des Ingwers gliche dem der Zwibel, und 
»unfereichtete mich zugleich, daß die KOLKASS 
„in dieſen Provinzen % nur als Gartengewaͤchs 
„angetroffen werde.“ Ali Bin Redhwan 9 
meldet von der KOLKASS, fie gebe fchnelle 
Nahrung, indem fie fich ſogleich in ſchwarz Ge: 
bluͤt verwandle. Endlich behaupten noch andre 
egyptiſche Aerzte, daß fie die fuft und das Mer: 
‚mögen 





2) Dem aftikanifchen Megerlande, 
#) Arabien, 
*) ©. den Anhang. 





gen zum Beifchlaf 7) beförbere und ftärfe, ber: 

« gfeichen Dinge aber in allem Betracht in gegen: 
märtiger Schrift nicht ‚weiter abgehandelt wer: 
den koͤnnen. 


er 
MUZ3 


Dieſe findet man in Jemen und "Indien 
häufig. Sch fahe fie auch in Phönicien und 
an zu 


3) Eam tum erudam tum coctam avidiffime Veneri in- 
dulgentes mandunt, quia putant femen multum gi- 
gnere erllibidinem praevatlidö movere. Profp. Alpin. 
de Pl. Aeg. c. 38. 


2) Bon diefem Gewaͤchs ift das nöthigfte zur Erlaͤute⸗ 
zung bereits vorhin in der Befchreibung der Kolkaß 
beigebracht worden. Abbildungen davon findet mar 
in mehreren botanifchen Werfen, wobei man jedoch 
eine oder die andre Varietät bemerken wird. ine 
der genaueften und beften Zeichnungen hat mein 
Sandsmann Hiob Audolf gegeben und fie mit 
einer fchönen Befchreibung begleitet, worinne er 
vornehmlich zu erhärten ſuchet, daB diefe Pflanze 
die der Bibel ſei (Geuek 30; 14. 
Cant. 7, 13.). ©. Hifl. Aeth. lib. I. c. 9. n. 23. 
und Comment. ad H. Aeth. p. 139. feq. Die 
Aerbiopier nennen das Gewaͤchs ebenfals. Muz, 
„tm Planta admiranda, foliis maximis, quorum. 
unicum hominem obtegere potefk: quotannis e ſtolo- 
nibus Tevirefcens. SHERBA propriè eſt, quia ligno 
caret et tamen in arboris magnisudinem excreſcit. 
Frudtum fer: excellentiffimum er fucei dulcedine. mi- 
rabilem ; ut Plinius loquicur. Ad Ficerum gene 
mera auctores referunt, quorum quinguaginta, 110 


cenrum et plures ab uno Caule dependere aucto- 
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zu Damafkus zum Verkauf bringen. Sie 
wird durch die Mebenfchöffe *) fortgepflanzt, melz . 
he, wie bei dem Palmbaum, aus der Murzef 
des Baumes ausfchlagen und Mußmiret 
elümm °) genannt werden. Zur Zeit nun, wenn 
man dem Baum die Srüchte nimmt, hauet man 
zugleich ihn felbft weg, und an feine Stelle tritt 
der größte. feiner Wurzelfchöffe °), welcher eine 
bis zwo Klaftern in die Höhe wächft, und zu 
einem Baum von dem Anfehn einer zarten Palme 
wird, Man mill behaupten, der Baum ver 
MUZ ſtamme in feiner Wurzel von der. Rolz 
Faß und ven Kern der Palmfrucht ab: und man 
dürfe, (um eine neue Mufa- Wurzel zu gewin- 
nen) nur den befagten Keen in das innere Mark 
einer Kolkaßwurzel einlegen, und diefelbe dann 
verpflanzen. Wenn man bei diefer Meinung, 
gleich Urfach Hat in die vorgeblichen Verſuche ei⸗ 
niges Mistrauen zu ſezzen, ſo ſchmeichelt ſie ſich 
doch den Sinnen ein, und dringet ſich ihnen als 
ſehr annehmlich auf, — Kurz, man finder an 
dem 








res feribune.“ Ludolf. Lex. Aeth. p- 9r. Uebhri⸗ 
gens bemerke ich nur noch, daß diefes Gewaͤchs 
auch Ficus indica, Poma paradyf, Ficus Pharao- 
nis, und noch mit andern Namen genannt worden 
iſt. Die Spanier in Amerika und den Infzlis For- 
zunazis nennen es Platano. Unter diefen Namen 
koͤmmt es auch bei'Oviedo vor, f 


a) Stolones, 


b) D. i. Fruchtbarkeit der Mutter; Mutterfrucht ; 
Muttergeſchlecht; Mutterreichthum ꝛc. 


) NINNI2 IIIN marima fliarum eins. 











dem Baume baffelbe Laubwerk *), welches den 
Palmbaum ſchmuͤkt, außer daß, wie man durd) 
eignen Anblik leicht. die Tebhaftefte Vorſtellung 
davon erhalten wird, man fih Ein Blatt an 
Das andre fo Dicht angefihloffen denken muß, 
daß es wegen des fhönen grünen und fri- 
ſchen Kolorits das Anfehn eines grünen taffe 
ten, dem Auge entfalteten und ausgebreiteten 
Gewandes, oder einer weiten aufgefchlagnen grüs 
nen Sahne gewinner °). Und fo erhielt die Pflans 
je demnach zwar ihre Geuchtigkeit von der Rol⸗ 
Faß, Anſehn und Geſtalt Hingegen "von der 
Palme. Auch das verdient einer Bemerkung, 
daf aus Urfache der Trokkenheit, welche das Tem⸗ 
perament ver Palme beſtimmt, ein Palmenzweig 
fein Blatt fich leicht abreiffen laͤſſet; bei der 
MUZ dagegen, megen des Ueberfluffes an Seuche 
tigkeit, das Blatt jederzeit unzertvennlich veft an 
dem Zmeige verbunden bleibt. So ſichtbar ift fie 
demnad) der Materie nah Rolkaß, und ver 
Form nah Palme, — Unterfucheft du das Holz 
und das Blatt ver MUZ, nachdem es dürre ge: 
morden ift, fo findeft du eben die Spahne und 
Fäden darinne, welche man in dem Stamm und 
den Zweigen ımd Blättern der Palme gemahr 
wird; doch trifft du diefelben hier mit Feuchtigkeit 
durchzogen an, welche fie befleibete und ihre Riz⸗ 
zen füllte. Daß auch hiervon die Kolkaß nicht 
frei fei, bemerft man vornehmlich, wenn man 
dieſe Wurzel geſchmohrt Cgeröftet) iſſt. Mas 

| nun 
MNur daß die Zweige zu aͤuſerſt großen Blättern werden. 
e) Zu diefen ſchoͤnen Naturanblik trägt die Größe der 

Blätter das meiſte mit bei, 








nun bie Seucht der MUZ betrift ſo ſieht man 
ſie allezeit in ganzen Trauben wie Datteltrauben 
wachſen. Es trägt dee MUZ - Baum wol 500 
Stuͤk Früchte und noch drüber, Darunter iſt 
durchgehends an dem Ende einer jeglichen Traube 
‚Eine Frucht, welche die Mutter 7) genennt 
‚wird, Fein Sleifh hat, und deswegen nicht gez 
noflen werden Fann. Wenn man fie aufbeiche 
und zergliedert, fo zeige -fie fich, mie die Zwiebel 
aus lauter Haͤuten zuſammengefezt, beven ie zwo 
einander entgegen kommen, fo daß jede von den 
beiden der laͤnge nach 8) die Hälfte der Frucht eins 
nimmt; unt r allen den Häuten aber unten an 
der. Baſis befindet fich eine weiſſe Blume, wie ei: 
ne Pimpernuß *), oder wie die Dlüthe einer Po: 
merange "). Ihre Zahl in beiden Reihen *) ift 
eilf und ordentlich nicht mehr und nicht weniger? 
eine Einzige drüber finder fich zumeilen, aber nur 
im feltenem, Sal. — Die Häute vertreten die 
Stelle der Scheide der Palmbläche, und die vor⸗ 
benannte Blume die Stelle der Bäche felbft %), 
Die 
MD wanln, | 
g) Nicht auch der Breite, oder Dikke nach; denn 
jede Hälfte diefev Frucht iſt aus mehreren fie fo um⸗ 
\pannenden Häuten zufammengefest, 
h) Piftacia, ©, CafriB. E. T. L p. 328. 
2) ZINN) Perf. IN. 3 
k) Alfo in beiden Hälften der Frucht; in der ganzen 
Frucht zuſammen ordentlich 22, 
2) "389 und Yan Sparha palmae, florum pal. 
mae involncrum,. % “0 Flos palmae, gemma flo. 
ram 
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Die Häute trennen ſich nehmlich ſtufenweiſe eine 
nach der andern, mie fie über einander aufliegen, 
von ſelbſt, und jene meiffe Blume erfcheint in der 
Beſchaffenheit einer Dattel des zweiten Grades 
der Reifung ”), mit vielem füßen Säfte: die 
zleine MU Z - Seucht entfällt und entwikkelt fich 
aus ihr. Sobald diefe nur etwas Wahsrhum 
erlangt Hat, trennt fich borbefchriebnermaßen wies 
per in eine andre Haut, und fo geht das weiter, 
bis die Traube voll if. — 

Die äußere Haut oder Schelfe ber MUZ- 
Frucht iſt wie die an einer reifen frifchen Dats 
tel”), nur ſehr ſtark und förperlich, weil, (wie 
Then gefagt it) die Rolkaß den Stoff zur 
Srucht gegeben hat. — Das Fleiſch der Frucht 
ift ſuͤß, mit einer gemiffen Spizze im Gefchmaf 
verbunden, nie wenn man frische Datteln °) mit 
Brod iſſet; von den leztern hat fie auch ihre 
Süfigkeit, fo wie von der Aolkaß, die oben ber 


ruͤhrte leicht widernde Spizze ). An Geftalt 


gleicht die Frucht der frifchen reifen Dattel, 
; nur 
zum eins. — Das erſte Wort wird auch für F7os, 
- und das leztere aud) für Sparba und ſelbſt für die 
Seucht ja für den Zweig genommen, Vergl. 
Kaempf. Amoen. Exot. p. 698. 

m) ©. oben p. 43. nor. t). | 
n) AD” con. 20, ©. Kaempfer Amoen. 
"Exot. Ip. yor. 703. Die Feucht ift außen glatt, 


fagt Rauwolf von der Mufa, und mit einer dik— 


ken Schelfe überzogen. 
o) Ruͤteb. ©. Anmerf. n). 


2) Auch Rauwolf ſagt, die Frucht errege, fo gut fie 
fehmeffe, leicht Widerwillen. 


I 
En ET SE RE ee 


i 
N 
}) N 


i 
J 
x 

R 
4 
| 
FM 





A —— 


— 80 — 


nur iſt ſie von Staͤrke und Groͤße einer großen 
Chiar 7), Ihre Farbe iſt gelb ins Weiße Je⸗ 
nes hat ſie von der friſchen Dattelfrucht ‚und dies 
jes von der Kolkaß. Wenn man fie vom Baum 
Schneider, ift fie noch ganz grün, und taugt ſo 
noch nicht zum eſſen: fie darf aber nur einige Tar 
ge liegen, fo wird fie gelb und efbar ). Jezt bes 
findet man fie inwendig durchaus Eine Gromme, 
fonder einigen Kern ; fo da man alfo nichts von 
ihr wegwirft als die Schelfe. Sie ſchmekt in 
Wahrheit ſchoͤn, wie ein Crif Chabiz, ıfE der 
likat und weich auf dem Zahn, ſchluͤpft mit leich⸗ 
tigkeit über die Zunge und aͤleitet die Kehle glatt 
hinunter‘), — Betrachtefi du fie beim tichte, fo 
wirſt du in ihrer Mitte viele Körner entoeften, 
die kleiner als die Senfkoͤrner, den Körnern der 
Seige gleich), nur ganz außerordentlich weich find, 

und 

g) Kukummer. ©. oben p. 66. Fuͤrſt Radzivil be; 
fchreibe die Muſafrucht wie die Kufummern, nur 
etwas dikker, kruͤmmer und länger geftaltet. Rau: 
wolf vergleicht fie mie den Citrullen; nur etwas 
kleiner fei fie, | 

r) Auch hierinnen trift die Muſafrucht mit der Dar; 
tel überein, Man ſehe Kaempfer Amven. Exot. 
p. 701. al. 

s) Radzıpil vergleicht fie an Geſchmak und Geruch) 
mit den Bien, welche die Pohlen Orientovofi 
(Byra Orienralia) nennen — unſer Berfaffer mis 
einem Stuͤk Chabiz. KIT oder IxN iſt eine 
Art Kuchen, cibus ex dactylis ang amylo ſeu fari- 
na er defruto cum butyro mixeis confeceus. Die P 
Stelle des Traubenmuſes muß zuweilen der Honig 

verſehen, und Dehl die Stelle der Butter. Auf 


ſyriſch heiſt diefe Lefferfpeile NUN. 
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und eine ſchwarz und goldgelb gemiſchte Farbe 
haben. Mir koͤmmt dieſes als Spur und Ueber⸗ 


bleibſel von dem Kern der Dattelfrucht vor, wel⸗ 
cher nur hier durch die uͤbetſchwengliche Feuchtig⸗ 


keit und Saftfuͤlle ver Frucht verweichet iſt. — 


‚Man zertheile die Frucht, verbindet fie mit dem 
Genuß des Fleiſches und findet diefe Speife fehr ' 


lieblich und wohlſchmekkend. Uebrigens gewährt 
auch.der ganz untadelhafte Wohlgeruch, von wels 
chem fie begleitet wird, der Srucht einen vorzüg: 
lichen Reiz. Er führe etwas fehr Durchdringen⸗ 
des und Geiftreiches mic ſich. Zwar fcheine die 
Frucht von daher etwas wider ſich zu haben, daß 
ide Genuß ein Auffteigen aus dem Magen erre⸗ 
get: „allein dieſes verurſacht gar feine midrige 
Empfindung, indem es von ‚einem angenehmen 
Geruche iſt. Betreffend das Temperament der 
Frucht, fo if fie warm und feucht zugleich, 
jedoch überfteige die Feuchtigkeit ihre Wärme, ders 
geſtalt, daß fie warm im erften Grade und 
feucht im zweiten Grade ift; welchemnach auch 
ihr Genuß die Luſt zum Beifchlaf vermehrt, den 
Harn treibt und Bauchmwinde'erwerker ), Bei 
ſolchen Eigenfchaften entferne fie ſich in ihrer 
Natur nicht von der frifhen Dattelfrucht *) 


ols nur in Hinficht auf die Kberfläffige Feuchtig⸗ 


feit, als worinne fie mit der Kolkaß überein: 
trift. — Wenn diefes Phänomen der Pflanzen: 
miſchung aus Fünftlicher Zufammenfezzung pers 
| rührt, 
+) Sm Original fies Aa. 
u) Dem Rüteb, ©, oben. 
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ruͤhrt, ſo muß es die Probe beſtaͤtigen ): hat 
aber die Natur ſelbſt zuſammengeſezt, ſo gehoͤrt, 
wenn es bei ihr auch mehrere Faͤlle erprobter wun⸗ 
derbarer Zuſammenſezzungen in dem Thier⸗ und 
Pflanzenreiche giebt, die MUZ unter die Zahl 
„ eben diefer wunderſamen. — 


Abu Abanifa fehreibt: »Die eigentliche. 


„Heimath der MUZ ift Ömän ). Sie wählt 
„als eine fchilfartige Pflanze mit einer ſtarken 
„und dichten Wurzel, und ſehr langen Blättern, 
„‚ welche gegen drei bis herab zu zwo Ellen breit 
„find. Ihre Staude erhält bei ihrem rahnen Aufs 
„ſchuß in die Höhe, feine Zweige, fondern bil- 
„det gleichfam ein Vierek (mit ihren Blättern), 
„&s fteigt aber diefe MUZ eine einfache (gemeis 
„ne) Klafter in die Höhe und wachen ohne Aufs 
„hören Nebenfchoffe um fie herum auf; deren ims 
„mer einer Fleiner als der andre if. Wenn vie 
„Pflanze nun abnimmt und zu melfen anfängt, 
„und alfo ihre Früchte die gehörige Reife erlangt 
„haben *), fo hauet man ſodann die Mutter von 
„der Wurzel ab, und raubt ihr ihre Trauben; 
„worauf die gröfte von denen rund um aufges 
„wachſenen Sproffen knoſpet, nun felbft Mut— 
„ter wird, und die übrigen als ihre Schoͤßlinge 
„aufnimmt; welches ing Unendliche fo fore scher. 

ED > 


v) Im Original ftreiche ich das eine YIIN weg. 


sw) Eine Landfchaft in Jemen oder dem giüklichen 
Arabien. ©. Niebuhr's Arab, 

) INIIN eine aus der IV. und XI. zufammenge: 
ſezte Konjugation; pervenit ad perfettam ma« 
turitatem iufto colore imbutus frudtus 


»Darum als Afch'ab 7) zu ſeinem Sohne forach, 
„wie folhes Eläsmaii *) von ihm erzähle: mein 


„Sohn, , warum bemuͤheſt du dich nicht auch, 
„pie ob und Ruhm zu erwerben ? fo antwortete 
„dieſer: ch bin wie die MUZA, fie Bann 
3; er nach dem Tode ihrer Mutter wirz 
ken.“ — 

„Von der Pflanze der MUZ bis zu ihren 
„Fruͤchten ſind zween Monathe, und binnen 
„der Zeit ihres Knoſpens bis zu ihrer Fruchtbuͤr⸗ 
N - - F 2 „de 


9) Wer diefer Mann gemwejen iſt, iſt mir gänzlich un: 
befannt, Cr muß vor dem 2ten Seczlo der muh— 
haͤmmedaniſchen Zeitrechnung gelebt haben, weil die 
Nachricht aus Kläzmwi genommen ift. Im 7ten 
Sahrhundert nach der Flucht finden wir einen großen 
Mann, mit dem Beinamen Aſchab, der aber nicht 
SIUN, fondern INVP geſchrieben wird, wel: 
es einen Botanikus oder Kraͤuterkenner bezeichnet, 
Diefer Mann ift Iu El Beirär , oder Abdallah Bin 
Abbmed Zzideddin (ION NE) &. D’Her- 
belot B. ©. t. Beichär. Mogni. und Cafiri B. Efe. 
T. 1. p. 275 — 280. I. p.344. Aſſemani Care} 
Bibl, Medic. p.352. 353. auch oben p. 35. nor.a). 
2) Kläsme‘i oder Aſmai, mit feinem vollen Namen 
Abufaid Abd Elmalekh Bin Coraib, ein berühmter 
muhhämmedanifcher Lehrer, Kritiker und Gramma⸗ 
tiker blühete unter dem Chalifath des vortreflichen 
Elmamun. Er ftarb Jahr der Flucht 215 oder 
216. Dasjenige unter feinen Werken, aus mel: 
chem die aegenwärtige Erzählung geſchoͤpft ift, ift 
ANIINION) DNIMDON INND Liber de rer 
bus curiofis er fingularibus. Man jehe mehr von 
dieſem Manne bei Herbelot B, O.t. Asmai. Ha- 
youn Raschid, und Cafıri B. Efc, T, L pP» 73 
col. 2. 
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„be verftreichen vierzig Tage, Uebrigeng fin. 
„det man die MUZ in ändern, wo fie einhei- 
„miſch iſt, das ganze Jahr hindurch, und fie ; 
„träge in Traubenbüfcheln zwifchen über dreifig 
„bis fünfhundere Müzen. Ich habe bei einigen 
„indifchen Kaufleuten einen gefärbten Bins 
„fenteppig von außerordentlicher Schönheit und 
; Seinheit gefehen. Er war auf der finfen, wie 
„auf der rechten Seite, von ber beften und leb⸗ 
„hafteſten Farbe, die zugleich ächt und dauerhaft 
2 „mar, mie die Setdenfarben. Die Breite deg 
„ Slechtwerfs war ohngefähr dritthalb Ellen, und 
„das ganze Gewebe beflund aus Einem Stüf, 
„ohne die geringfte Verfnäpfung, Ich fing da— 
„her ganz natuͤrlich an, mich zu verwundern, wie 
„es unter den Binfen, welche die Egypter Sam; 
„mär °) nennen, fo erftaunfich lange geben koͤnn⸗ 
„te. Sch kann mich auch nicht erinnern je fol: 
„che in Egypten gefehen zu Haben. Die Sache 
"  „iftraber diefe, daß man dergleichen eigentlich von 
„den Blättern der MUZ in Indien macht, 
»Man 











a) NO Forska] Flor. Arab. p. LXV. und pP. 75. 
JUNCUS srınosus; involueris paniculae 
infimae pungenzibus; Juperioris fetiferis, Arab. 
Sammar. Obf. Ex hoc Junco Jpinofo eonfciunzur 
’Storeae (zaper) quibus pavimenta aedinm obtegunt 
Orientales. Käbiram deferuntur ex Aegypto Jupe- 
riore er e Suenfi regione tanta copia ur Conjlanti. 
nopolin Exportentur. Elegantiffimae fun: vexturae, 
Una‘ er ſuſſiciens eubieulo mediae magnitndinis, faepe 
conftat 20 Piaftr. Facilhima cönftruuntur arte, 
Quodque maxime miror, Nätoliae cives ipf ne- 

Jeunz Jfuncum eundem in’ vicinia.abundanter creſten 
sem, in Archipelago er circa Stambuldam. 
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„Man nimmt die geraden abgeblatteten Sten⸗ 


„gel, fpaltet fie und dörret fie; hernach färbt 
„man diefelben und mebt alsdenn folche ſoge⸗ 
„nannte -Binfenteppiche daraus, in folches 
„Siechtwerf wird am Bord vor zween Dinare 
„verfauft. Es giebt aber auch welche von dem 
„Dreife zweier Drachmen )., Es find mir von 
„beiden Sorten gezeigt worden, * — : 


8. 
“ Sauer, und Bitter + Seüchte ‘). 


Davon finden fich in Egypten viele Gattun- 
53 gen, 


b) Ein Drachme oder Dirhem INT ift eine 
arabifche Silbermünze oder Süberfiüf. Der Na: 
me Kammt von dem griechifchen Wort Apaxım 5 
denn die Araber Haben ihr Münzwejen von den 
Griechen und Nömern entlehnt. Er bedeutet eis 
gentlich zweierlei: 1) eine Art von Gewicht, ©. 
Ath. Kircheri Oedip. T. 1. P. H. p. 290. Capri 
B. Efc. T.1. p.28r. 2) Die befagte Silbermüne. 
Ihr Gehalt war nicht zu allen Zeiten derſelbe. Ger 
wöhnlich gingen (nach altem Fuß) 10, hernach 20 
Bis 25 Dirhem auf einen Dinar. ©. die Anmerk. 
n) p. 48. Man lefe weiter nach Reiske über das 
abab. Münziwefen, im Repere f. B. und M. 8. 
Th. X. n.5. Verglichen Capri Bibl. Ele. T. II. 
p. 173. Adler Muf. Cuf. p. 28. Dirhem wurde 
zuweilen auch für Geld überhaupt gejagt, und ver 
möge diefes Sprachgebrauchs nannte man auch Eupfer: 
ne Münzen alſo. Wenn unfer Verfaſſer von Dir: 
hems fpricht, fo find diefes filbsrne, 


⸗— 

c) WRyVno eine Sauer⸗ und Bitter⸗ Frucht, wie 
die Citrone, Pomeranze ꝛc. Su den EN, 
ehit 
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gen, die ich in Irak ) nicht angetroffen Habe, 
Darwiter gehören: 1) die Athredſhj Khab⸗ 
ba. ®), welche feltene Vorzüge bat. ein ihr 
Eu 3 hn= 


fehle diefes Wort, Es iſt ein Participialwort aus der 
Conj. II. von der Wurzel VOM. Die arabiſchen 
Botaniker faffen unter NNXVBDD das ganze Ger 
föhlecht der Polyadelphiorum’zufammen, Indeſ⸗ 
fen hat unſer Autor, ſeinem Plan gemaͤs, die Gat; 
tungen dieſes Geſchlechts, welche es davon in Egyp: 
ten giebt, bei weiten nicht vollſtaͤndig Ange: 
zeigt, welches man ſchon aus der Vergleihung mit 
Fors? abs Verzeichnis erſieht. Flor, Arab, pag- 
LXXT. LXXIL 

&) Nämlich dem arabifchen oder babylonifchen 
Irak. Don dem doppelten Irak: Herbelot. 
Bibl. Or. titr. Erac. Schultens Ind. Geogr. ad 
Vir. Salad. y. Iraka, Buſching neue Eröbefchr. 
Th: 5. Abth. 1. S. 195. fe ° 

e) AINN (Capri I. p. 329.) oder Aa, Jam 
(male YO) und ZINN iſt die kollektive Form 
des Namens für Malum Medicum, Citrus. Caftellus 
in feinem Lex. Hepragl. hat blos‘ die Unitäts; 
Form ATI aufgenommen; mwofür unfer Ver; 
foffer MIMNN fast. Das Wort ift urfprünglich 
perſiſch, und pflegt in unfern perfifchen Woͤrterbuͤ⸗ 
chern nicht leicht zu fehlen. Die erſte Species des. 
CITRVS, welche unfer Araber hier aufftellt, 
führt im Original, woraus ich uͤberſezze, den Bei— 
namen ANIDHN die große Athredſhj. Ich 
bin aber faft vollkommen überzeugt, daß man 
INDDHN zu leſen habe, welches auch in der Ues 
berſezzung ausgedrüet iſt. Ich halte Athredſhj 
Khabbad für die Species, welche Forskal = 








aͤhnliche Frucht findet man jedoch in Bagdid) 
2) Die Atredſhj Halu °), die füß, und von 
der Säure, ganz befreiet iſt. 3) Die Limön els 
murakkhaͤb 5. Diefe it nad Varietaͤten vers 
fehieden. Einige find von Groͤße und Anfehn 
einer Batich ’). A) Die KLimön elmuchatz 

54 thaͤm 


bad nennen hörte. S. Flora Arab. p. 142 CI 
TRVS mMEDICA, KABBAD, =NID foläs, 
fubferratis, vix alaris, mifı in jumioribus» Fruftus 


obovatus, tuberculofus. 
MM) ©. den Anhang. 
2) 19m halıs bedeutet ſuͤß · 


bh) nom oder 709 Malum Limonium. S. Fors- 
LFI. Arab. p. 142. Elmuraͤkkhaͤb SIRDIN 
infieus , inoculazus, gepfropft, geimpft, gesweigt, 
geäugelt. 


1) cvoll. (form. Venit. IVVDD eine Melo⸗ 
ne, Pfebe. Eigentlich eine beſondre Art von Ci- 
grullas. CITRULLUS, BATTICH. ma 
Aegyptiis. Morenfibus Dubba farakis, Alep- 
penfibus Djabas, Ebraeorum TNNDAN (muß 
x» Heigen). Diſtinguunt Arabes hunc 
Battich a Bartich MOND Cierullo vero; et 
ajunt fructum maturum euadere cinereum. YFolia 
mulkifida. Corolla 5- pda. Seminis fuperfities 
miris linearum pingizur anfractibus, ur. in Grapto- 
litho, quos imaginario in varias dirigie figuras. 
Nuper fructus Alexandriae Teperfus in quo omnia 
eranz Jemina ſgurata, quod rarilfimum Mi — 
or. 
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thaͤm von feuervoller Roͤthe, geſaͤttigter roth 
als die Pomeranze ), von ſtarker Peripherie, oben 
und unten breit, und an beiden Theilen tief eins 
gedruft mir Ringen. 5) Die: Limon elbälz 
aͤm )von Stärke eines Daumen ; und von 
Anſehn eines: ſehr Fänglichen Eres.. Es giebt 
welche darunter, die wie abgefchliffen (mie ges 
drechfelt) find, glatt ohne Runzel von der Bafis an 
bis zur Warze, Farbe, Gerud;, Sleiih, Saͤu⸗ 
te, alles Dies. von der gemeinen Citrone ‚nicht 
verſchieden. Man findet auch 6) eine Citrone, 
‚in deren Bauche eine andre, ebenfals mit gelber 
Schelfe verfehene Eitrone liege. Man bat mich 

glaubwürdig verfichere, daß man in dem Bauche 

einer einzigen ſolchen Citrone wol fieben Feine 
| Citroͤn⸗ 


‚.. Flor, Arab. p. 167. (c. p. LXXV. CXXIL) 
Boſt in der marofkanifchen Reiſebeſchr. p. 309. 
ſagt, daß es unſre Zukkermelonen ſeien. 
k) TIAMEON obfignatus, annulatus, obfervarus, 


D) ASNNJ Malus aurea, Aurantium, (Spanifch Na- 
rahja) ©. Forsk. Flor. Arab. p. 742. und oben 

die Anmerf. i) p- 78. 
m) Balfemlimone Ich halte den Beinamen Hal. 
fam — — fuͤr ſo viel als laevigatiſſimus be⸗ 
deutend. Die Radix. waͤre eine aus O7 pla- 


num, laeve eſſe mit V augmentarivo entffandene 
Quadrilittere. S. Elementarb. fuͤr die arab. Spr. 
und Litt. (Halle 1789.) Th. J. p· 130: Na) un; 
ſerm Autor iſt der Eharakter diefer Limonenfrucht 
pollicaris, obovagus z; Jaepius laeviffimus velnti tor. 
naeus, mundus , ab imo ad fummum torus erugarns; 


color oder, caro er acredo we. in Ciri pomis 
vulgaribus. 











Citroͤnchen finde, welche insgefamt mit einer voll⸗ 
fomnen Schelfe umgeben find. Eine, die ic) 
felbft gefeben habe, harte doch nur Eine Citrone 
in ihrem Bauche, und dieſe mit unvollfomnet 
Schelfe. Dergleichen Habe ich. in Phönicten an: 
getroffen. _ Solche innere Citronen entftehen 
aber nur in fauren Achrevjhj- Früchten. Und 
wenn man dergleichen Gattungen eine der ander 
einpfropfet, fo Fann man. Dadurch eine betraͤcht⸗ 
che Menge Varietaͤten davon erzeugen. 


u 
Apfelbaume *), 

Eine eigne merfmürbige Gattung davon 
wächft zu Alerandrien °) in einem Obftaar: 
ten, der den Namen Boſtan elkataſat ?) 
führe, Die Aepfel diefes Bauins find ſehr 
klein und haben eine hochrothe Farbe. hr 
Geruch iſt über alle Beſchreibung und uͤbertrift 

eh 55 den 


») MNEN Thofabb, Thöfahh, Thufahh, Thuͤ⸗ 
fahb, koͤmmt im Ebräifchen unter dev Form MEN 
zwar erſt in fpatern Büchern der Bibel vor, ift 
aber eine ſehr alte Benennung. für den Apfel, weif 
wir es fchon in: den Alteften Mundarten Perſiens 
finden, z. B. in der Mundart Pehlwi N. 


"©. oben p. 27. uf. 


p) Der Beiname AypbN if fehr vieldeutig. Ich 
ziehe vielleicht mit Beifall die Bedeutung Inzer/uca- 
„.2io arborum hieher. Der Garten würde alfo im 
Deutſchen ohngefaͤhr Gatten der Baumbeſchnei⸗ 
dung, oder mit Einem Worte die Baumſchule ge: 
nannt werden koͤnnen. 
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ben Moſchus; aber der Baum trägt fehr weni⸗ 
ge Fruͤchte. 
Io, 
KORT 


In Teak wird es Rätäbet, in Syrien aber 
Faͤzzet ”), und in Perfien Usfufl *) genennt, 


EI 
Die Palme N). 


Diefe findet man bier in beträchtlicher An: 
zahl. Allein, wenn man ihre Srüchte mit den 
Fruͤchten der Palmbaͤume in jeäk in Vergleichung 
bringe, fo find fie, als wenn fie ſchon gefoche 
wären, und kocht man fie nun, fo zieht fich faft 
alle ihre Süfigfeit aus ihnen heraus und fie ver- 
lieren ihre Kraft. Was man in JIrak zu Sande 

Aasb 


g) aus dem Griechifchen xopros. 8 bedeutet 
Medica herba, Foenum Burgundicum, Medifch: 
£raut, burgundiſch Heu, Scchelklee, Lucernerkfee, 
Medica herba et Foenum Burgundicam heift 
es indem Diäionario Perfico von Golius und Ca- 
ftellus p. 27. nam haec duas unius generis pecies 
faciunt ; feptenos perennat: annos , bis er zer im an- 

.. no demeti poteſt, pabulum equorum praeſtantiſſi- 
mum, jaginat, roborat, alacresque reddit: ac in 
hyeme'fervatnr. v, Diofcorid. II. 177: 


) MSD oder AYDYD. 


s) DNOBON oder NOIDN Uspuſt. Boch, Hieroz 
T. p. 301. E 


2) ©. oben p. 47. Anmerk. D. 





E 


RKasb *) nennt, das nennen die Egypter Bin 
gegen Thaͤmr. Den Thame ”) in Irak nennt 
man hier Adſhjuwet ). Aber man wird: bei 
den Egyptern nicht feicht, oder doch gewiß im 
feltnen Fall, etwas dem Irakiſchen Thaͤmr gleis 
ches antreffen. Uebrigens find die Palmen fo 
zahlreich (in Egypten), daß man fie verſchenket. 


— 
MA'SH ”) 
oder mit feinem gemöhnlichern Namen Med⸗ 
dſhj ), wird in Egypten gar nicht beſtellt: 
ſon⸗ 
J u) 207 Dactylus ficcus. 


v) Or Dactylus feryari idoneus, maturior, 
ficcior; omni graduum numero abfolutus et 

| excoctus. ©. oben p. 47. die Anmerf. D. 

1) 33. Die Mörterbücher fezzen zur Erklaͤ⸗ 

rung: Da&tyli Medinenfis fpecies optima, cu- 

ius palma vocatur ehr 


x) UND, eine £leine runde, grüne, Übrigens der 
P.infe ähnliche Huͤlſenfrucht. Forsk. nennt fie aus; 
örütfich Dolichos ; fie gehört alſo zu den Diadel- 

hiis. Mater. Med. in der Fauna Arab, p. 155. 
ie Benennung Maſch iſt perſiſch. 

) 30 ſonſt auch DO Mandfhbyj, woher die Portu⸗ 
gieſen und Spanier für dieſe Huͤlſenfrucht die Bes 
nennung Mungo erhalten haben. Bei Forskal in 
der Flor. Arab. p. CVL if 229, 333. oder 
720 der Name für Datura'merel, ſo bei andern den 
Namen Ayofeiamus führt. ©. Meninskülex. Ture. 

- Arab, Perf. und Forsk. Icones Rer. Natur. Tab.V. 
(die verwandte Species Hyofcyamus Datora). ©. 
au Cafıri p.:337. und, Forsk, Ms Med. p. 164. 














fondern man findet - e8 bei. den: Materialiften 
zum. Verkauf, und dieſe erhalten es. aus Sys 


rien. Sie verfaufen es unzenweis?) für die 
Kranken ). | 


13; EEE 
DURRA und DOCHN 5, 


Beide, zumal ber leztere, find wirklich nur in 
dem Oberen Theil von Oberegypten befannt. 


Unter 


x) DIN Ovyrın, Uncia. Olim iuxta Sunam pon- 
dus 40 .Dirhem fuir. Ufurpatur autem nunc ve} 
generatim er efl pars duo decima librae cuinsque; 
vel fpeciatim, cerzo pondere defimira.pro librae di- 
werfitate: et fic in preriofss er Jubtilioribus rebus 

. quales et medicae Junt, valer 103 vel ı2 Dirhem 
Zuorum unns et. dimidius Drachmam Atticam pen- 
det: in rebus autem grofioribus vilioribusque pon- 

. dere variat et 30, 40, 50, 60 Dirhem erc. di. 
verfimode comprehendir. CGASTELL. Lex. Hept. 


.. . pag. 64. 
a) Forsk. Mat. Med. 1. c. Dolichos. Mäfch. Ex 


Aleppo. Refrigerator. er Juſculi forma datur nu- 
zricibus ut galactophor. 


b) MIT und II Beides Species des Zirſens. 
Forskal lernte auf feinen Reifen mehrere Gattungen 
des orientaliſchen Holcus kennen. Die beiden, 
welche hieher gehoͤren, werden von ihm in der 
Flor. Arab. p. 174. und 175. unter den Namen 
HOLCUSovurra und HOLCUS nocn- 
na umſtaͤndlich befchrieben: Auch bei Niebuhr 

‚finden ſich Nachrichten, 





| u — 
Unter dem, was fi) Egypten befonders zu 
eigen gemacht hat, ift 


14. 
das Opium °). 


Man ſammlet es aus der ſchwarzen Mohn in 
Öberegypten. Es wird aber oft verfälicht, ges 
meiniglich mit Dünger %),. Das ficherfte Kenn: 
zeichen der Aechtheit iſt indefien, daß e8 in der 
Sonne ſchmilzt, und: hell in der fampe brennt, 
auch, wenn die fampe ausgelöfcht wird, einen 
ftarfen Geruch hinterlaͤßt. Das verfälichte wird 
überdies fehnell wurmftichig (moder). Ariſtote⸗ 
les verbietet die Mixtur des Opiums ernfilich, 
wegen Schwächung der Augen und Ohren, ins 
dem es blind und taub mache. 


— 


ec) WON Opium fe. Lachryma quae ſtillavit ex 
marürejcentibus capitibus papaveris. nigri.deviter in- 
cifis. Außer Chardin u. a, verdient Kaempfer in 
den Amoen. Exot. p. 642 — 645. über die Zu: 
bereitung des Opiums, «das auch in Derfien und 
andern. orientalifchen Landern aus den ſchwarzen 
dohnhaͤuptern geſammlet wird, nachgeleſen zu 
werden. Das beſte Opium ſoll aus Egypten und 
zwar aus der thebaidiihen Stadt Aburhiöfhje 
fommen, aus der es durch die ganze Levante bie 
nach Indien und Sina verführt wird. ' De 


d) ——— Stercore, merda. 
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15. 
AKAKIA ) 
Es ift ein Saft aus den Blättern und Fruͤch⸗ 


ten des Baumes KARAD/). Man prefit die⸗ 
fen Saft aus ihnen, indem’ man fie zerquetſcht 
und usdrüffer; hernach fezt man die fläffige 


Maſſe 


e) Aus dem Griechiſchen Axazız. ©, Diofcorid. I. cap, 


133. Ibn Sina 1. p. 126. 1.28. p. 251- 1.24. 
Abufivifch Brauchen die Araber das ort für jeden 
aus jehr finptifchen Dingen ausgepreften Saft. 


FI BNP im Sprifhen NOND. Bei SorsEäl finden 


wir diefen Baum als Mimolam milozicam. Es wird 
zwar da YO gefchrieben, die Buchſtaben iD und 
X wechjefn aber leicht für einander ab. (©. Flor. 
Arab. p. LXXVL. CXXOL). Der Baum wird 
übrigens auch) bei den arabiſchen Schriftftellern oft 
Yeakiabaum NIPRDNIN IA genannt. Sei 
ne Dlätter und Früchte nennen die Araber vorzugs; 
weiſe —— den Baum ſelbſt hingegen nur eben 
in Hinſicht auf fie, alſo; ſonſt aber Sem, — dag 
fagt auch unfer Verfaſſer felöft. Vergleichen. die An- 
merkung ). Nach Forskal's Nachricht führe der 
Baum noch andre Namen, nämlich) Saläm, DNYD, 
Sälim, oder Sälkm II. — Die Wörterbis 


haben TOO, Indeſſen muf ich bemerken, daß 


die Araber, welche in botanifchen Benennungen 


oftmals nad) etwas ſchwankenden Srundfäzzen ger 


hen, mit den Namen DD, od auch ähn: 
liche Baͤume, beſonders aus den arboribus Jpinofes, 


zu belegen pflegen. 





— 95 — 


Maffe 8) eine Zeitlang an die Sonne”), daß fie 
fich verbiffet, und ſodann fneipt man fie in Kür 
gelchen *). Dies ift die Verfertigung der eis 
genzlichen, aufrichtigen und reinen, unvermifchs 
ten Akakia. Anders verhält fichs mit derjenigen, 
welche wir gemeiniglic) in auswärtige laͤnder vers 
führen fehen. Sie wird aus dem (Holy des) 


KARAD gemacht. Man zerftößt, zetsnalme - 


es, und knetet diefe Maffe mir Gummiwafler *) 
zu 


ge) AMarın. Das Wort iſt eigentlich Parricip. 
Rad. Q. MAMN, womit man das ächiopiiche 
ea) oder vergleichen muß — aljo: 
FMAMND lenica, demulfa, emollita (res) wozu 


fih auch noch die Bedeutungen dilarara, contuſa, 
artenuara (res) vereinigen — und zwar fließen die 


leztern aus der verwandten Wurzel IM von der 
das Parzicip. der Con. XVII. MS £. 
MAD lautet. S. Elementarbuch für die arab. 
Sprache und Litt. Kalle 1789. Th. L. pag. 173. 
und 161. 

b) Bei Diofcorides heift es Znonivogsvor ev exıy. Man 
muß aber # 7A leſen. Vergl. Flin. H. N. lib. 
XXIV. cap. 12. 

1) ©. Plin. L’c: 

k) Es fheint diefes Gummiwaſſer nicht eben foches zu 
fein, welches man aus dem eignen Gummi des 
Baumes ſelbſt auflöfet. Sonſt ift es den Nachrich: 
ten alterer und neuerer Schriftfteller nach gewiß, daß 
der Akakiabaum ein Gummi, ſowol von felbit, 


als auf leichte Rizzung feiner Ninde, von ſich fließen 


läffet. Man fehe den Diofcorides lib. I. c. 132. 
den Theophraft, H, Pl, lib. IV. cap. 3. inal. Ga- 
len 


| 
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zu einem Teig, woraus man dann Kügelchen 
drehet, die aufbewahrt und getroknet erden. — 
Der Baum feldft ift der unter dem Namen 
SENT ’) befannte, und wird auch fehlechtmeg 
der egyptiſche Dorn ”) genannt; aber feinen 
Blättern 'nac) ift er der. wırfliherKARAD; 
DasıKarad : Blart verbrauchen die Gärber zur 
Merfertigung des leders. Der Gaft des KA- 
RAD, woraus AKAKIA gemacht wird, wird 
Rubb elEarad ”) genannt, und das egypriiche 

Staus 


len d: Comp. Med. VII. &s ift diefes Gummi das 
Gummi Arabicum des Serapıon. ° 


2) 1930 ſonſt auch PD, DIE, IN (bei Forskal 
X) gefihrieben, Sene und Karad ift ein und 
derjelbe Baum, wie aus unferm Autor deutlich ers 
hellet. Nur führt er den erſtern Namen mehr ei: 
gentlich "ale Baum (arbor [pinofa, vergl, die An: 
merk, 1) den leztern dagegen mehr in Betracht ſei⸗ 
ner Fruͤchte und Blätter; vielleicht wegen dev Aehn⸗ 
lichkeit, die beide mit den Früchten und Blättern der 
Cerazonia filigua Yaben, die im Griechiſchen 80x. 
Tin. oder reonrwvik heißet. — Es wird dies um jo 
wahrſcheinlicher, weil die Schoten des Johanniss 
brodes (der Ceratonia) und die Schoten unfers 
Haumes Einen Namen, nämlich IYy führen, 
©. u, die Anmerk. 0). Was nod) mehr ift das fy; 
riſche NP bezeichnet ſowol unfern Akakabaum, 
als die beſagte Ceratonia. 

m) Spina aeg yhria, bet den Griechen ſchlechtweg axxr- 
94 vder eravdos, ©. Diofcor. lib. I. c. 133. Theo. 
pbraft. H. P. lib, IV. cap. 3. Vergl. au) Plin. 
lib. XUL cap. 9. lib. XXIV. cap, 12. 


n) 2) Bubb bedeutet Saft, Mus 


u ı 


Frauenzimmer trinft ihn zu einem fläffigen Sy: 
tup verduͤnnt wider den Hufen. 

Der SENT if ein fehe großer Baum mit 
vielen ſpizzigen ftarfen weiffen Dornen (oder Sta: 
chen). Seine Fruͤchte nennt man KARAD- 
Shoten °) Sie find rund, ſtrak ) und kom⸗ 
men mit den Wolfs⸗ oder Feigbohnen 7) überein, 
außer daß fie mie die welchen Bohnen ”) parmeis 
verbunden herabhängen, und fehr Eleine Bohnen 
in fi haben. Die AKAKIA, welche aus der 
KARAD vor ihrer Reife gemacht wird, ift viel 
ſtyptiſcher, als die Übrige, tınd wirffamer die Na⸗ 
tur zu binden; da hingegen diejenige, welche aus: 
gepreßt wird, wenn ſchon Die völlige Meife da ift, 
nicht Eräftig genug ift, den $eib zufammen zu 
halten. Die leztere fann man leicht daran erfen: 
nen, daf fie von ſehr glänzend ſchwarzer Sarbe 
if. Eldeinari fagt: „Der KARAD ift ein 
„großer Baum, wie der Nußbaum. Sein Holz 
„iſt veſt und hart mie Eifen, und wenn «8 alt 
„wird, ſchwarz wie Ebenholz. Die Blaͤtter des 

„Baums 

eo) IM Charub, Daher it Ryf Heben 
fo viel als Acacia. ©. den Giggei in Thefaur, Lin. 
guae Arab, Derfelbe Name DYNM wird nicht nur 
der Schote des KARAD, fondern aud) der des 


Johannisbrods, (Ceraroniasfe — gegeben. S. 
Forck. Flor. Arab. p. LXXVII 


p) MEDD exzenfus, ausgeſpannt, = 3 ausgeftrefeie. 


g) DENN Lupinus, Griechiſch Oegaios. S. Forsk, 
Flor. Arab, ps 131. 


r) Phafeoli, ©. oben p. 37. Anmerk. e).· 
G 











a m Se i 


| er 

Baums find wie die am Apfelbaume. Er trägt 
-„Zafhenfrüchte, die den Schotengabeln der wels 
„fchen Bohne gleichen, in deren Wagſchalen 
„inmwendig Kichern °) fiegen. Seine Blätter 
„und Srüchte brauchen die Gärber zu ihrer Ar 
„beit #). Er wächft ſowol auf ebenen Afferfek 
„dern, ald auf Bergen. * 

„Die Schotenfrucht des KARAD iſt übrie 
„gens kleiner, als die Oellaf Ettalhhe). Die 


„Kameele, die fih) damit weiden ), befommen 
| „rothe 
s) Pifa, grana leguminis, IM, x 
M) ©. Flor. Arab. p. XCVI. 
2) MOIN AD. Gllaf iſt der gemeinfchaftliche 
Name einer gewiffen Art von Baumfrüchten. Beis 
des die Früchte des Akakia-Baums und die Früch: 
te des Talhh werden mit diefem Namen belegt. 
nbo Talhh ift ein großer Baum, den Leo Afri- 
canus (lib. IX. p. 773.) inter dem Namen Errak 
ehes befchreibt. Man kann Clufzus in den Exot. lib. I, 
cap. 6. vergleichen. Bei Bauhin in der Ho«F Tbea- 
zri Bot. p. 489. fteht er unter JUNIPERUS 
major Bacca rufefcente verzeichnet. Hoͤſt in der 
marok. Reiſeb. p. 306. gedenft feiner mit folgenden ; 
„MOON NAT if der Baum, worauf arabi: 
„cher Gummi gefunden wird, deſſen Geſtalt und 
Groͤße beinahe unfern Kirſchbaͤumen gleicht; aber 
ssfeine Feucht befteht in Kleinen Bohnen, und die 
Blaͤtter find viel ſchmaͤler und dichter, er hat auch 
„einige Stacheln, daß er alſo eine Art Caffia zu 
„fein feheint. Er giebt feinen Saft oder Gummi 
„zweimal im Jahr, nämlid im Januar und 
s, Aprik, € 
a) Sie gehen gern an diefe Weide, Ein Rameel, das 
damit gefüttert oder geweidet wird, heift bei den 
Arabern Alufaͤt oder Alfa Hayay, Fady, 
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„rothe Mäuler und rothes Haar, und werfen ro⸗ 
„ehen Koth. Sie verfärben ſich ) hochgelbroth 
„wie Saflor “). Man ſammlet daher die Frucht 
„und giebt fie ihnen zu meiden. Uebrigens ift der 
»„KARAD in Egypten ver SENT. Sein Holz 
„bält gute Flamme, giebt aber wenig Aſche. Sei— 
„ne Beere find gelb von Farbe und haben feinen 
„ſtarken Geruch *), wie die Urakbeere ?), « 


G 2 16, 
vo) BOMN Conj. IX, 


w) MBUD. Gsfar, Carthamus tinetoriys. S. 
auch FIor. Ar. p. LV. 

x) Die Beere eines jeden Baums mit Dornſtacheln, 
und einer jeden Dornſtaude wird im Arabijchen 
Baͤrm oder Baͤraͤm IN CE. Pair. 9992 ) 
genannt; vornehmlich aber wird diefes Wort auch 
von der Frucht des Akakiabaumes gebraucht. Zu⸗ 


[4 


weilen bedeutet es indeſſen eine cigne Species von 


Staude, die Capri aus feinem Gewährsmann ganz 


kurz aljo charakteriſirt: fr he Ay Fruticis genus 
Lupino non diffimile, flore albo et odore iucundo. 
Bibl. Efe. I. p. 335. 


— Sun na. Ich getraue mich nicht mit 
Gewisheit zu beftimmen, welche Pflanze Abuhas 
nifa hier unter INIV verfichet? Der Name ift 
nach den Bedeutungen, welche wir davon kennen, 
ſehr vieldeutig und ich fuͤrchte es ſind noch einige 
andre, von denen wir nicht belehrt find. Sch kann zur 
Sache diesmal nichts weiter thun, als verzeichnen, 
PN bedeutet x) als Plur: fra&ns von PP Spi. 
mae albae genera, 2) Als Sing. eine Piſtakien⸗ 
Nuß, deren Kern ſich noch nicht geloͤbet hat. 3) Wie 
M eine gewiſſe Pflanze, die man zum Gelbfaͤr⸗ 

ben 


* 
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16. 
———— 


ft eine kleine Kukummer °), welche, wenn fie 
ausgemachfen ift, nicht die fange einer kleinen 


Spanne °) überfchreitet; und mehrentheils nicht. 
länger als ein Singer wird. Sie ift lieblicher alg - 


“die ara‘) und füßer. Es ift wol fein Zweifel, 


daß 
ben braucht, 4) Nach Caftellus in Lex. Hepr. 


Berba pinguefaciens mulieres, MIENDD 


dieta. Sch kann noch hinzufezzen 5) eine Species 
von Glycirrhiza filiquofa (vergl. Forsk. Flor. 
Arab. p. LXXI.) 6) vielleicht gewiffe Species des 
fogenannten Aracus vder Cracca. 7) RUBUS — 


2) Ya fagen die Araber in Egypten fonft von einer 


Melone, die noch Elein und unveif ift.. Hernach 
aber zeigt diefer Name eine eigne Gattung der Cu- 
eurbitaceorum an. Die Wörterbücher beſtimmen 
die leztere, welche hier in unfrer Stelle gemeint ift, 
durch) cucumis pec. anguinus, Forsk. ia der Flor. 
Arab. belehrt ung näher, ©. p. LXXVI. p. 169. 
CUCUMIS sarıvus Faküs. Cabirae hor- 
zenf. Flos flavus Fructus cylindricus, profunde 
Julcarus , [ubvillofus ; Jaepe cubiralis ; miflores japi« 
diores. Das /aepe eubiralis ſcheint nicht gut zur Bes 
fhreibung unjers Verf. zu ſtimmen. 


a) NAp S. oben p. 36. Anmerf. by, Man kann 


auch vergleichen was Alpinus hat de Pl, Aeg. 115. 


b) "ND Lichas, Intervall zwiſchen den beiden aus; 


c) ©. Anmerk. a), 


geftreften Fingerfpizgen des Daumen und des Zei; 
gefingers. 
: Bibliothek der 
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daß fie eine Species davon iftz eben ſowol als die 
Dhaghabis ). Die Kätad °) aber ift eine 
Chir). | 
17. 
BATICH &), 


Eine von denen, welhe man in Egyp⸗ 
ten antrift, wird Abdalli oder Abdalla⸗ 
wi”) genannt. Man fagt, «8 habe dieſe 

83 Des 


..d) ONONDE ift Pur. fr. von OYayüu Dhüghbäfs, 
oder Zzüghbäfs, Cucumis parvus, auch eine eige 
ne Species von Kukummer, die ſich bei Forskal 

.. Gwvenigftens unter diefem Namen) nicht findet. 


| e) in P) Cucumis longior acuatus, fubrilis, Avic. I. 
| 370, 19. 397, 29. 387, 8. Caltell. Lex. Hepr. 


| M ©. oben p. 66. Anmerk. . 
g) ©. oben p. 87- 


h) voder MyV. CUCUMIS cna® 
rw Arab, Abdellavi ſ. Adjür MV. Caules zere- 
tes , Jetis rigidis. Folia lohata, dentata, utrin- 
que fcabra, angulis obeufis. Flores avi. Fructus 
iuvenis hirfurus, maturus glaber, utrinque attenua- 
zuss Edulis crudus. Frudus in Aegypto omnium 
vulgatiſſimus totis Aantatuc agris. Multi ex illo pa- 

rant POTUM gratiſſimi faporis. Secatur foramen 

ad umbilicum, frutu maturo et in caule adhuc. per- 

fütente. Bacillo intrufo pulpa quaſſata milcezur ; 

deinde cerä vulnus obturatur. Melo in fovea quam 

proxime excavara deponitur et ſepelitur cautiſſimè, 

ne a caule diffringarur. Poſt aliquot dies pulpa de- 
prehenditur ſoluta in liquorem delicarum. 


— — 
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Benennung ihren Bezug auf den Abdallıh 
Sin Taher, Mali von Egppten ’) unter 
Elmamun 33 Die landleute nennen Diefe 
Kufummer Batſch eldomairi von der eguptis 


ſchen 


i) Auf welche Art die Art Kukummer ihren Namen 
von dieſem Feldherrn und Statthalter herleite, weiß 
ich nicht näher zu erlaͤutern; vielleicht iſt die Mei— 
nung blos, weil er etwa ein befonderer Freund von 
diefer Frucht geweſen. Abdallab Bin Täher war 
einer der erften Anherrn der bekannten regierenden 
Samilie der Taheriden. Sein Hauptbefiz war 
eigentlich, wie der Uebrigen, die Provinz Cho⸗ 
raſſan. Er war aber aud) eine Zeitlang Fuͤrſtſtatt⸗ 
halter von Eghpten. Ich muß der Kuͤrze wegen auf 
einige Gewaͤhrsmaͤnner verweiſen, bei welchen der 
Leſer von dieſem Herrn mehreres finden kann, wenn’s 
ihm darum zu thun iſt. Herbelot Bibl. Or. zier, 
Abdallah und Thaherioun. — Abulfedae Anna. 
les Moslemic. Sec. Heg. I. — Abulfarag. 
Chron. Syriac, .Dyn. X. Mirchond Hiftoria 
Prior Reg.'Perf. poft firm. Islam. ed. Fe- 
nilch — Eine klaſſiſche Stelle von Abdallah's Bra; 
feftur über Eaypten finden die Lefer bei Elmakin 
an. H. 210. feg. % 


k) Einer der merkwuͤrdigſten Chalifen, von dem man 
mehreres finden Fann bei Hlerbelor. B. O. ier. Ma- 
moun — Cafıri B. Eſc. T.1. pag. 362. II, pag. 
186. — Abulfedae Annal. Moslem. Sec. Heg. 
UN. — Abulfarag. Chron. Syr. Dyn. X. — 
Mirchend Hift. Reg. prior. Perf. poſt f. Ish 
u. a Allenfals will ih, da fie mir eben zur 
Hand liegt, noch die ktürkifchgefchriebne, in 
Konftantinopel gedrufte Chronie des Chali: 
faths NHHM UY5 Ghülfhen chülefä citiren, 
wo die Gefchichte Elmamuns vonp · IL. an abs 
gehandelt wird, 





ſchen Stadt Domaira ’). Sie bat Erums 


eingebogne ”) Haͤlſe; und eine zarte Hin: 
de, aber einen berborbnen Geſchmak; fo daß 
man nicht leicht einige Suͤßigkeit bei ihr fin: 


den dürfte ”), Cie wiegt im feltnen all wol 


dreiſig Merl und drüber; geröhnlic aber ein 
Bis zehn Merl, Die Egypter ziehen fie der 
fremden Batich vor, pie bei ihnen die Cho⸗ 
tafanifcbe °) und die Sineſiſche heißt. Sie 
find dabei ſehr für ihre Heilſamkeit °) einges 
nommen, und eflen fie mit Zuffer. Sie ſchmekt 


dann ohngefaͤhr wie diejenige Gattung, welche 


G 4 man 


D ©. den Anhang. Bei Sorskal wird die Kukummer 
Domeiri "WS (unter der falſchen Schreibart 
) als eine befondre Species verzeichnet. ©. 

--Flor. Arab. pag, 168. CUCUMIS meEro 
Arab. Dummeiri VX Kahirae. Flos Aavus. 
Ben globofus,. ueraque extremirare deprefus, 

ulcise | 


m) Torznofa, firuofa nm. 


#) Dem Autor fcheint die Fünftliche Behandlung der 
Seucht, deren Forskal Erwähnung thut, nicht bes 
kannt zu fein, 


eo) Choraſſan iſt eine der vornehmſten Provinzen 
Perſiens. S. die Geograph. 


2) Im Original muß meines Erachtens das Wort 
YEND, welches ein Non ens ift, in ANY 


oder MRXV umgeandert werden, 
Be eſſentiae. 
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man in Irak mit dem Namen Schilnek ) be⸗ 


legt; aber noch ſuͤßer und lieblicher. Von Ans 
ſehn gleicht ſie ganz dem irakiſchen Kuͤrbis, nur 
daß ſie eine ſchoͤne hochgelbe Farbe hat. Sie 
fuͤhlt ſich rauch und haarig ) an. Klein, ehe 
ſie volllommen reif werden, haben ſie ſowol die 
Farbe als die Geſtalt der Kürbiffe, ſchmekken wie 
bie Kara, haben Baͤuche und Hälfe, und werden 


vor Safırzen°) verkauft; heißen aber Adſhjar). 


Die ſich mit ihrer Pflanzung beſchaͤftigen haben 
mich benachrichtiget, daß es allgemein hergebrach⸗ 
te Sitte ſei, alle Tage ihr Feld zu muſtern. 
Wenn es dem Gärtner gefalle, welche abzufchneiz 
den, die noch Elein und grün find r fo thue er dag 
und verkaufe fie ale Adſhjur: andre Hingegen be- 
liebe er hängen zu laffen bis ſie groß, völlig reif und 
gelb werden, um fie fodann als Abdellawis zu 
verkaufen. 

Kaum wird man unter den eghptiſchen Ba⸗ 
tichen überhaupt einige finden, in denen eine 
foahre und reine Süßigfeit wäre: Dagegen finder 
man auch Feine wurmfräßige oder faule und ver- 
dorbne unter ihnen, nur find fie auf der andern 
Seite insgemein zu wäfferig für den — 

e 

7) Diefer Name iſt unſern Woͤrterbuͤchern, wie fo 
viele andre, unbekannt. Ich weiß für feine Etys 
mologie nichts anzuführen, als allenfals das fyrifche 

PU elixavir, und ðxphr⸗ ſuccus fructuum eli- 

watsone iuſpiſſatus und das arab. PAW defiderio 

Hagravit rei, 

*) hirfueus. 
s) ©, oben. 
») ©, oben. 


Alle und jede Arten von Batſchen verkaufen 
die Einwohner nad) dem Gewichte, einzig dem 
ruͤnen Satich ausgenommen. Der grüne 
Barich ift derjenige, welchen die Afrikaner El⸗ 
daläa*), die Syrer den Barich Elfbefch *), die 
Iraker den Bari) Errukki“) nennen. Er ift 
fonft auch unter dem Namen des paläftinifchen 
und des Indifchen bekannt. Der Ruͤrbis, wel: 
chem alle das Ziel feiner Größe nicht über die 
Dubbä*) Hinausfezzen, ift in Egypten fehr fang?) 
und von Geftalt einer Rata. Er hält, wenn er 
ausgewachfen iſt, ordentlich zwo Ellen in die $äns 
ge, und eine Spanne im Durchſchnitt *), 
5 18. 
u) YINOIIN die Waffermelone. S. Hoͤſt marok. 
Reiſeb. p. 309. In den Wörterbüchern finder ſich 
Dulläa (Hoͤſt Ipricht Daͤlda aus) Anguria. Ca. 
ri Bibl, Efe. T, 1. p. 333. führt INYTIN 4720. 
laa, aus feinem Araber nur unbeſtimmt, als Cy- 
eumeris fpecies Alepi nota auf, 
v) WIN ein unbekannter Name, 


*) DIIN. 397 bedeutet fonft zenuifimus adipe,— 

eg — fafeinarus x. daß es aber der eigne 

ame einer Batich fei, merkt ſchon Caftellus an, 

Er fagt, es bebeute "377 FNOI Indiens pepo. 
Avicen. V. 19. 36. 41. 


*) 02 Cucurbita Jagenaria, ©. Forsk, FI, Ar, 
p. LXXV, 

2 IUONDE if: bei Caßellus als techniſcher Name 

diejes Citrulli angegeben. ©. Lex, Hept. p. 329, 

z) Ohne Zweifel ift die Frucht, welche hier beſchrieben 

wird, eben diefelbe, die bei SorsEgl in der Flor, 

Arab, 


nn ie 
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oder die gruͤne Bohne dauert ohngefaͤhr ſechs 

Monathe, und die Rofe °) ebenfals fo lange, 
Der Jasmin ‘) aber währt das ganze Fahr und 

fein Baum hört nie auf zu blühen. Es giebt weiße 

und gelbe Bluͤthen, die weißen find aber voller 

und größer, auch viel duftender. Man verfertigt 

aus den Fasminblüchen das Zembek - Dept %), 

mit deſſen Zubereitung fich befonders Die Einwoh⸗ 

ner zu Damiät befchäftigen. | 

19. 
LEIMUN). BENAFSIDJ?). 


Leiman teift man nur fparfam an, und es 
koͤmmt aud) blos zur Bluͤthe. Benaͤfſidſhj ift 


20. 


Arab. DD HP ara zavil genannt if. CU- 
CURBITA LaGgznarra Flos albus. Fru- 
ctus bieubiralis, coctus edulis. Flor. Ar. p. 167. 


a) VICIA faba yn. Forsk, Flor. Arab.p. LXX. 
’ * 


——* 

c) TIDONN (auch TION) führt nad) Forskal Flor. 
Arab. aud) die Namen IP Kajan und DXO ses: 

 Fasminum officinar. 

e) PDT Zembek bedeutet die Jaſminbluͤthe und 
das Oehl aus ihr, ſonſt auch Lilium album. 

e) 1197 kann nichts anders fein, als was ſonſt 
NOW genannt wird, nämlich Zimonium, Au- 
wamay. Diofcorid, IV. cap. 16. 

‚HD 3222 perfifh AWDID Cin der alten Mundart 


Pehlwi Veneysha oder Veneyshak) Bedeutet 
| vio- 














in Egypten von vorzüglich ſtarkem Wohlgeruch: 
aber die Einwohner verfiehen weder Oehl nod) 
fatwerge Daraus zu verfertigen, — a 


20, 


S’FERDJEL®) THUFAHH ), 
RUMMAN ) 


Die eanptifchen Quitten find ſehr ſchlecht, 
Klein, ſtyptiſch, troffen. Die Aepfel ſind we⸗ 
nig⸗ 


violam, und zwar 1) Veilchen violam nigram 
5. purpuream Avic. J. p. 140. 1.47. p. 142. 1.28. 
Dioforid. IV. c. 122. Forsk, Flor, Arab. pag. 
LXXIV. Viola odora. Benaefsidj, Neugriech. MusZe 
2) Leukoie Cheiranthum. 3) Nachtviole Violam 

. matronalem oder Hefperidem. 4) Schwerdtlilie 
Irin. ©. Forsk. Flor. Arab. p. CIII. 5) Ringels 
blume Chryfanthemum. ©. Capri B. Efe. T. 1. 
p- 334, b). 6) Tunisblume Flerem Africanum, ſo 
Kaijer Karl V. bei der Ruͤkkehr aus dem eroberten 
Tunis, zuerft nach Deutichland gebracht hat. Vers 
glichen Forsk. Flor. Arab. p. CXX. „SYNGEN. 
509. TAGETES dnbia? Benaeffidj.“* 


2) 9350 Malum Cydonium, Quittenapfel. ©, 
Forsk. Mater. Med. p. 156. Sonft führt auch eis- 
ne Birnart diefen Namen, welche SorsEal zu Ha⸗ 
die in Arabien fahe. Flor. Arab. p.212. Sie fcheint 
aber doch zu dem Geſchlecht der Duitten zu gehören. 
Flor. Arab. p. CXIV. findet ſich der Name auch in 


sam DIMDD Sfüerdjel hindi Annona glahra 
(Annanäs Indis). | 
k) ©. oben pag. 99. i 
#) Punica granarum IND ©, Forsk.Flor. Arab, 
p. LXVI. CXIII. Koft marok. Reife pag. 307: 


Cafıri 
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nigftens nicht ſchaͤdlich, wenn fie auch gering ımb 
von feinem Werth find. + Shre Granatäpfel 
Dagegen find auserlefen gut, nur fehle es ihnen 
in der That an Suͤßigkeit. 


21, 
KIRASIAN). 


In Egypten wachfen Feine, aber in Sy 
rien in Rüm ’) und in andern fändern. Man 
bat indeffen in Egypten eine Öattung kleiner 
fäuerlicher Pflaumen, denen man den Namen 
Aitafia beileget. Sie gleichen ohngefähr jener 
Gattung die man zu Damaskus Cha sEI, 
dubb) nenner. Denn Chöch ”) ift in Gprien 
die Benennung für die Pflaume; die Pfir ſiche 

nennt 

Capri Bibl. Eſc. T. I. pag. 3202). Der Name iſt 

vielleicht altegyptiſch oder afrikanifch ‚denn im Kop⸗ 

tiſchen finden wir ihn wieder: pay, 
k) NYONYD oder NIEND aud mit fm. Mr oie 

‚ohne Zweifel nichts anders als was fonft Dey 

oder ON geſchrieben wird; Cerafus, Birfche, 


) N Rüm oder Röm bedeutet Naroliam, Ponz 


zum, Graeciam, Romaniam, und Europa über: 
haupt. ©. Herbelor B. O. titr, Roum. 


m) ITIN MM Baͤrenpfirſiche. 
2) min Amygdalus Perfca, Pfitfiche, fonft auch 
70% Ferfikh. ©. Forsk.Flor. Arab. p. LXVIL 


CXIIL. Daß Ay in Syrien Pflaumen, Prunum; 
bedeutet, davon ©, Cafri T.J. p. 130 a), 





————— — ——— — 


nennt man dort zu Sande Duräkin ); Pflau⸗ 
me ?) bedeutet ihnen Birn. 


21. 
CHIARSHAMBERO. LAUZ ”), 
SIDR °). NEL 


Chiar Schamber waͤchſt häufig in Egyhp⸗ 
ten. Es iſt ein ziemlich großer Baum, der dem 
Baum 


0) TON dopanıv Perfei mali Jhecies alba et dulcis. 


Malum Duracinum v. Arab. \YNMEDW Gol. in = 


Lex. Perf. Qergl. Bauhin IIsa? Thearr. Botan, 
pag. 440. 
pP) XNIN ©. oben pag. 44. Anmerf, x). 
a) NV NN Caflia fftula, S. Flor, Arab. p. 
LXVI. CXI. In Arabien nannte man noch einen 
andern Baum fo, der einentlih DDBD) Nömam 


heiſt. ©. Forsk, pag. 197. In unſrer Stelle gie 


es von Caffia ſtula. 


r) 9 Amygdalus communis Fl. Ar. p. LXVII, 
Cafıri T. 1, p. 329 a). Hoͤſt marok. Reiſe. p. 305. 
5) ©. oben pag. 42. Anmerk. s). 


2) 89 (feem. unit. us) Indigofera zin&oria 
Indigopflanze, Forsk. Flor. Arab, pag. LXXT, 
CXVII. pag. 138. Nachdem fie SorsEäl botanifck, 
beichrieben‘, fo jezt er. ihren medicinifchen Gebrand) 
hinzu: „Semina cum oleo Sefami er Jale ammoniaco 
mixta mane aſſumta, Taeniam expellunt, Diaera 
erit: aqua per triduum abfkinere, alium cibum non 
edere mift panem ; porus Coffeae permitrieur. Bergl, 
auch Cafr Bibl. Efc. T. 1. p. 335. und Ibn Sis 
na I. 214, 17. I. 160, 35. 178, 32. I. 164, ıı 
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Baum Charrub *) in Syrien gleicht. Er Hat 
eine große, gelbe, fihöne anfehnliche und ergoͤz⸗ 
zende Blume, Wenn dieſe verbluͤhet ”), fo ſenket 
ſich an ihrer Stelle die Frucht wie die Gerten an 
den Zweigen herab. Es giebt auch Mandelbaͤu— 
me in Egypten und viele Side mit ſehr füßen 
Nabekfruͤchten ”), Nol iſt ebenfals bäufig,ldoch 
nicht ſo gut als in Indien. 


a) Dart oder DIA Wir Haben das Wort oben 
als Hiliqua gehabt, hier fteht es als Name eines 
Baums. Charrub arbor f. Carumba Jplveftris, fpi- 
nof3, pomifera, fed mordicativa. 2) arbor alia Da. 
'mafcena cnius poma weluti Cucumeres, ex quibus fit 
ptiſana. Caftell, Lex. Hept. 3) Cerasonia Stliqua, 
©. Flor. Arab. p. LXXVII. Bochart Hieroz, I, 
D. 709. ‚Der leztere Baum gehört in unfre Stelle, 
Er wächft auch in Afrika. „Charub iſt ein großer 
Daum, deffen Frucht den Tamarinden nicht unahn: 
lich iſt; fie iſt aber FÜR und die Mauren efien fie 
gern.“ Roͤſt marok. Reiſe p. 307. 


) My. ©. oben p. 70. Anmerk. b) 
ww) ©. oben P: 42. Anmerk. s), 


Anhang 
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Anhang zum zweiten Abſchnitt. 
STATUS FLORAE AEGYPTIACAR 


J udice Forskalio, 


Aszcvrrus cum aliis terris parum ha⸗ 
bet commune. Admiranda hie ömnia ſpectan- 
tur, aer, terra, fluvius; opera hominum et Na» 
turae. Neſcit Alpes möntesque eminentes; 
adeoque totae exulant plantarum Alpinarum 
greges. Abfentia Sylveftris Florae infignem 
fecum aufert copiam; nec vigent genuinae 
Fluviatiles et Lacuftres. Borealis mundi 
frigora exeludunt advenas teneriores: Ae— 
gyptus contrario prorfus modo ardentiffino 
illas opprimit calore. Idem favor coeli et 
foli, qui iuvat indigenas, arcet finibus exo- 
ticas. Non .cuiusvis generis Vegetabilium 
eft, fine pluvia vivere poffe: fine föntium, flu- 
viorum, paludum vaporibus: fine refrigerio 
umbrae möntanae et fylvaticae: no&turno ro- 
re fatis habere ad tolerandam ferventiffimi diei 
fitim. In fundo exarido germina peregrina et 
infueta mox peribunt. Iterum: terram inun- 
datam et longo tempore paluftrem aegre fe- 
runt plantae ficcioris foli. Aegyptiacae plan- 
tae peculiari oeconomia vegetativa vivunt. La- 
xifima quippe textura et quafi plethorica con- 
ftant, ut venis femper aqua diftentis refrige- 

rium 
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zium habeant paratum. Orificia vafeulorum 
patentiffime excipiunt roris pluyiolam et folia 
totidem funt radices. Hinc transfpiratio {um- 
ma excitatur, utilis plantis arborum umbras 
fubeuntibus. Solem igitur aeftivi diei perfer- 
re poffunt, radice inundatar et tranfire ab ari- 
ditate menfium aeftivalium extrema ad humi- 
ditatem diluvii trimeftrem. Praeterea tempe- 
ftatis ordo inverfus quietem hyemalem plantis 
indueit regionum feptentrionalium, dum in 
Aegypto campus viret et natat omnis, Deſer- 
ta aquis vacua, arenis horrida plantas Afri- 
cae interioris-vetant fyas transmittere familias, 
Semina terra@ cafu illapfa; fi nimio obruantur 
Auvii fedimento, non facile translultari valent, 
Haec fine — cauſſa eft, cur Entomologia tam 
brevem hic refert —— Ova Inſectorum, 
Chryſalides et Erucae aquis longo tempore 


ſtagnantibus fuffocantur. Paucae familiae in 


arbores et frutices ereltioris ftaturae fe fubdu- 
eunt. Siccam deinde temperiem ut efitent, 
{ylvas et umbracula non inveniunt. Similiter 
Aves monticolae et nemora amantes, patentes 
et fitibundos fugiunt campos, 

Plantae ergo Boreales, quarum plurimae 
funt montofae et lacuftres, totis hine abfunt 
generibus. Paucae repertae, tanquam pere- 
grinantes, fparfae et facie fere mutatae vix 
agnofcuntur. Aegyptus Coluteam, Carduumque 
fpinis armat: Suecia Funiperum et. Pinum foliis 
acuit. Illa Sycomoricetis et Phoenicetis abun- 
dat; haec Salicetis. Nilus Arundine luxuriante 
velktur: Suecia Caricis longam prolem tenet, 

Una 
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Una Regio alteraqua fuas ſervat Semperviren- 
tes: in Septentrione frigoris fuftinent violen« 
tiam et duritiem terrae gelu adftritae: in Ae- 
gypto folis ignes expneriuntur et ſolum exfuc- 
cum. Mirus eft Fungorum defe&tus in terra 
humida: rariffimus et fere extraneus reperitur 
Mufcus aut Lichen. | 


Inpwos ergo orpınes univerfales ab- 
eunt Plantae Aegyptiacae; in quas aquae de- 
fe&tus vel annona ſummum habet imperium. 


I) PLANTAE IRRIGUAE vel cul- 
Zae, omnes exoticae, indigenatus jura atque 


propagationem induftriae humanae debent. 


Arborum frugiferarum numerus minime refpon- 
det eulturae et fertilitati; fed eminent prae- 
ftantia Palma et Syco:nori. Credibile eft, ar- 
bores radices folito profundius demittere, uf 
humores latentes inveftigent. Huc pertinent 
Plantae fpontaneae vel femi - cultae, qui com- 
modam fibi fedem quaefiverunt ad vieiniam 
aquarum, uf quafi Äittorales vigeant, five Mari 
Mediterraneo propinquae, vel circa Nili ripas 
et Infulas habitent, aut agrorum et horto- 
zum perpetuo irrigatorum margines occupent. 


Quaeque regio et fingula fere provincia fuum 


fibi feparat Hortum Botanicum, in quo. plan- 
tae fpontaneae terrae favore allettae, ſab ipfius 
Naturae inftitutione vivunt. Peninfula RAS- 


ETTIN (PohN ON?) Alexandriae diſtindta- 


eft littore, collibus, agris, ficetis, foſſis, fa- 


linis, umbrofis, aprieis; quapropter in exi- 


guo circulo plantas co&git generum diverfifh- 
morum 
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morum, quarum quaeque congraum fibi fun- 
dum et parvam patriam obtinnit. Quodque 
gratifimum omniuin eft, locus ipfe Botanieum 
fervat immunem ab infidiis et infultibus latre- 
num. Margo Peninfulae terrae adhaerens ur- 
be occupatur, reliquus limbus littus eft; aquas 
tranare, urbem pervadere timet Arabs. Plan. 
tae moxiae et inutiles aut nullae, aut extra oleas 
et furtim manent. Caufa in promptu ef, Exi- 
mia nobilium plantarum cultura gregarias 
prorfus avertit. Agris opportune fitis nulla da- 
‚ tur requies; meſſe fingula perafta vomere ver- 
tuntur, et ad ultimam tandem progeniem ho- 
fpites eradicantur. Plantae cultae trunco fru- 
ticofo irreptitias et parafiticas obumbrant, fuß- 
focant. Si una vel altera ftirps fupervive- 
ret, in agro non denuo fato, fervore exufta 
interibit. — 

I. PLANTAE ARENARIAE five 
Defertorum, ordinem conftituunt toto coelo 
diverfum, prioribus tanquam pauperes et ta- 
befcentes oppofitae ; miferatione noftra dignae, 
Ne triftia haec loca fine Vegetabilibus effent, 
Species fere L ibi fedem fixerunt, ut greges 
Beduinorum errantium inveniant pabula, qui- 
bus vitam fuftentent, non delicate vitlitent. 
Plantae ad tolerandam novercantis terrae in- 
clementiam filtae et armatae textura arida et 
prope cruftacea indolem loci imitantur. Foliis 
ventricofis ſuceum fervant et propriis impenfis 
vivunt. Patendum erit, campeftrem arenam 
non omnino deftitui humoribus occultis; vera 
autem folatia funt frigora nodturna, nebulae 
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et rores menfium hyemalium. His refufeitan- 
tur herbae; vivunt usque ad finem Martii; ſe- 
nina effundunt Aprili, Majo et principio Ju- 
ni. Solſtitio ingruente decidunt emortuae 
fere omnes, 
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Vorausgeſezt, daß diefe Beobachtungen eines 
ſo ſcharfſichtigen Kenners ihre Nichtigkeit Haben, 


ſo iſt es gewiß, daß in den alten Zeiten, da die 
Kräuter» und Pflanzenfenntnis den Haupttheil der 
ganzen Arzneigefehrfamfeit ausinachte und beis 
nahe das Faktotum der Aerzte war, Egypten 
in allem Berraht, mo nicht das vorzüglichfte, 
Doch eines der erften Sander für die Bildung eines 
Arztes war. Zu allen Zeiten haben auch die als 
ten Medici, wie Die Geſchichte der Arzneifunde 
lehrt, ihre vornehmften Schulen in Egypten ges 
funden. Die alten Egypter befaßen nicht ges 
ringe ärztliche Kenntniffe, wie diefes ſowohl aus 
den Nachrichten der heiligen Bücher der Juden, 
als auch aus allen dem, was ung Herodot und 
andre Alte davon erzählen, erhellet. Außer Pro- 
ver Alpinus de medieina Aegyptior. verdient wer 
unfterbliche Warburton im vierten Buche deg zwei⸗ 
ten Bandes feiner Divine degation of Mojes vor 
nehmlich nachgelefen zu werden. Den Egyptern 
fernten die Ebraͤer, die Griechen und andre 
Voͤlker ab, mit ihnen eiferten die Brahmen und 
pie Sinefer. Um bei den Griechen ſtehen zu blei⸗ 
ben, fo ift ihre und ihrer Macheiferer , ver Roͤmer 
oder fateiner fremde botaniſche Gelehrfamfeit bei 
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weiten zum groͤßten Theil aus dem egyptiſchen 
Pflanzenreiche geſchoͤpft, und die mehreften orien⸗ 
taliſchen Pflanzen kannten ſie zuerſt und unmit⸗ 
teilbar aus Egypten. Nur nebenher zogen fie 
Nachtichten von ebendenſelben Pflanzen und 
Kräutern aus andern fändern Orients ein, Die 
daher auch im Ganzen öfterer truͤglich, ungewiß, 
halbwahr oder ganz falſch find. — Die gelehrten 
Araber nah Muhhaͤmmed, die fi) um das gan⸗ 
ze Reich der Wiffenfchaften fo verdiene machten, 
und denen wir die erfte Kultur unfrer fcientivts 
ſchen Gelehrſamkeit, die Erhalcung der Wiſſen⸗ 
fhaften, und die Wiedererwekkung derjelben zu 
verdanfen haben, traten in die Fußtapfen der ges 
lehrten Griechen und Roͤmer, deren Werke fie 
in ihre Sprache Überfegten und fleißig fudieten, 
und waren bald fo glüffich, auch befonders in den 
ärztlichen und vornehmlich, botanifchen Kenntnifs 
fen, ihre Vorgänger weit hinter ſich zu laffen, — 
Sie ftudirten und berichtigten die Werke eines 
Hippofrates, Diofforides, Galenus und der uͤbri⸗ 
gen, und verſtunden die Kunſt uͤberall die vorges 
fundnen Beobachtungen und Nachrichten ihter 
gelehrten Vorgänger divite penu zu bereichern, 
Die Materia medica hat ungemein viel durch ih⸗ 
ven unermüdeten Fleiß gewonnen und ala Chemiker 
und Pharmacenren behaupten fie ohne Widerrede 
den erften Rang. ch redete von dem Studium, 
welches die unfterblichen Araber auf die Werke 
der gelehrten griechifchen Aerzte verwendeten, 
Hier waren nun Sippokrates, Ariftoteles, 
Dioſ korides und Galenus diejenigen, denen fie, 
billig ihre vornehinſte Aufinerkſamkeit — 

14 


Wir werben biefes auch in etwas aus unferm 
- Araber Abdollatif gewahr. Er vergißt nicht, 
neben feinen arabiſchen Gewaͤhrsmaͤnnern El⸗ 
iſraili, Abu Hhantfa, Ibn Semdſhjun, 
Bafi. Din Bedhwan, auch den Ariſtoteles 
und Nikolaus, den Diofkorides und den 
Galenus aufzurufen. Won allen diefen Ges 
mwährsmännern follen hier ganz kurze Nachrichten 
Pla; finden, | 


Ariftoteles, 


welchen die Araber mehrentheils abgefürzt Ariſts 
nennen, führe von feiner Geburtsftane Stagira 
in Makedonien den Beinamen Stagirita oder Sta- 
girites... Er war im erften Sahre ver goften 
Olympiade, d. i. ohngefaͤhr 386 Fahre vor Chri⸗ 
ftus gebohren. _ Sein Vater Nikomachos, des 
Königs Amyntas Seibarzt, ſchikte ihn auf Die 
Univerfität zu Athen, wo er auf 20 Sahre 
Plato’s Unterricht aenof. Mach einem Zwi⸗ 
ichenaufenthalt in Myſten, ver aufiden Tod 
des Plato erfolgte, erhielt er vom König Phi⸗ 
lipp ven Huf zur Bildung und Seitung «des jun⸗ 
gen Prinzen Alerander. Unter des großen 
Aleranders Schu; und Vorſchuß bildete er. ſich 
hernach felbft zu einem der größten Philofophen 
der alten Welt, und wurde der Stifter. derjeni- 
gen Sefte, welche unter dem Namen ver Periz 
patetiker befannt ift, und lange die herrſchende 
geweſen ift. Mach vem Tode Alexanders nad) 
einem ztodlfjährigen Aufenthalte zu Achen entwich 
unfer Philoſoph, man weiß nicht aus was Ur⸗ 
fache, ehe man ſichs verfah, nach Chalkis, der 
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Hauptſtadt Euboia's, und ſtarb daſelbſt. Sei⸗ 
ne Verdienſte ſind in allem Betracht groß, und 
man kann ihn vornehmlich auch als den Vater der 
Naturgeſchichte und der Phyſiologie betrachten. 
Er folk nach den arabifchen Schriftftellern, die 
Nachrichten von ihm fammlen, fein großes Ges 
nie fchon mit dem fiebenten Fahre gezeigt haben 
fein lehrer Plato habe felbft keine geringe Idee von 
ihm gehabt und ihn beftandig nur den Geiſt oder 
den Verſtand genannt. Die Araber fezjen übri- 
gens die Höhe feines Alters anf 80 Sabre hinz 
aus, und besrachten ihn während feines Flors als 
Alerander des Großen erften Staatsrath ober 
Weſir. Seine Schriften find befanntlich zahle 
reih. Die Araber geben ein großes Verzeichniß 
Davon, wie mar diefes bei Caſri Bibl. Eſc. T. I. p. 
304. feq. in dem Auszug aus der Biblioth. Philof, 
Arabica erfehen ann, und es ift aus ihren Schrifs 
ten ausgemacht gewiß, daß fie Einiges gebraucht 
haben, was mir izt in unferer griechifchen Samms 
lung nicht mehr antreffen. Unter allen Werfen. 
diefes Philofophen ift wol unftreitig feine Hifte- 
ria Animalium das vorzäglichfte und das Mei—⸗ 
fterwerf, worauf Alerander 8 Tonnen Goldes 
vermender haben foll. Wir haben feider nur nad) 
einen Auszug von ro Büchern, die P. I. Mauffaczu 
Toloufe 1619 in Folio ans Kicht geftellt hat. Es 
ſcheint die Araber waren fo gluͤklich diefes Werk 
der Ewigkeit vollftändiger zu beſizzen Es wäre da⸗ 
her zu wünfchen, vaf man in den arabifchreichen Bis 
bliothefen die arabifchen Ueberſezzungen deffelben 
auffuchen möchte. — Bon den übrigen Schriften 
bes Mannes gedenfe ich noch, weil unfer — 
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fer aus ihnen ſchoͤpfet, feiner 10 Buͤcher de Uni- 
verfa Medieina, und der zwei de Plantis. Sonſt 
mögen. aus gleich zmefmäßiger Abſicht auch die 
zwei dücher de Regimine Sanitatis, die vier de 
Partibus Animalium, dte fünf de Generatione 
Animalium, bie funfzehn de Animalium Na- 
tura, die fieben: de Animalium motu atque ana- 
tome,. die funfzehn Georgicon, das Bud) de 
Aucupio,, Pifcatu et Venatu, die Drei Bücher 
de Aegypt. Nilo hier in Verzeichnis ſtehen. Die 
Werke des Ariftoteles find mehrmals in das Sy⸗ 
tifche und. noch häufiger: in das: Arabifche uͤberſezt 
und: in beiden Sprachen oͤfterer Fommentirt wors 
den. Mebreres fuche-man bei D’Herbelot Bibl. 
Or. titr. Arifikathlis, Ardous,. Darab und Efcan- 
der, und bei Cafiri Bibl. Eſc. T. I. p. 185. 193. 
195. 243. ſeq. 300. 302. 304. ſeq. 317. 348. 


Dioſkorides 


mit: dem Vornamen Pedacius oder Pedanius war 
aus Anazarba in Syrien gebuͤrtig. Er ſchrieb 
ſeine Werke griechiſch. Uebet ſein Zeitalter iſt 
man nicht recht einig. Man ſezt ihn in das vier⸗ 
te Jahrtauſend der Welt, in die Zeiten des Kai⸗ 
ſers Auguſtus, oder des Kaiſers Nero. Abul⸗ 
faradſhj in die Regierung des Ptolomaͤus 
Phyſco. Sein Hauptwerk machen die Bücher“ 
de Materia Medica, eg UNAS Torremns- auß. 
Man fehe noch Cafiri Bibl. Efc. TI, p. 283. 


Claudius Oslenus 


von Pergamo, geboren im Fahr Chriftus 131 
und geftorben unter dem Kaifer Severus. Er 
4 | war 
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tar in vielem Betracht ein großer Medifus, ein 
fleißiger Beobachter, und was man felten trift, 
ein guter Polygraph. Er iſt bis ins 19te Jahr⸗ 
hundert das Drafel aller Aerzte gewefen, Die 
Araber befizzen feine zahlreichen Werke noch weit 
vollftändiger als wir, waren aber zu unbefüms 
mert, die ächten von den“ undchten abzufondern. 
Die mehrften Bücher Hat der berühmte Syrer 
Abu Said Hhonain (den man gewöhnlich Johan- 
nitius taufet) ins Arabifche uͤberſezt. Sie ſind 
auch oft von den Arabern kommentirt worden. 
Bon dieſem merkwuͤrdigen Mann und ſeinen 
Werken: D’Herbelot Bibl. Or. titr. Gialinous. 
Caſiri B. E. T. J. p. 234. ſeq. 237. ſeq. 2490 — 
244. 247 — 253. 260. 262. ſeq. 284. fegq. 
291. 297 —- 300. 305. 387. Ajfemani Catal, 
Bibl. Medic. p. 354. 361. 369. Abulfarag H. 
Dyn. p. 77.78. vergl. Chron. Syriac. p. 56. Fa- 
bric. B. Graec. lib. IV. c. 17. und Heren Hoft, 
Heyne's Opufeula Academ. VoL.1, P- 109. ſeq. 


Nikolaus 


ein Medikus, von welchem wir nur wenig Nach⸗ 
richten haben, ſchrieb außer andern medicini- 
ſchen Werfen ein Werf de Plantis , welches aus 
dem Griechifchen ins Arabifche überfest wurde 
ANIIDIN INND. Seinen Auszug aus Arifios 
teles Fliftoria Animalium hat Ali Yin Sari 
(HR 72 Mr) aus dem Griechifchen und 


Arabifchen überfest, &, Gafiri Bibl, Efc, T. I. 
pag. 306, 


Abu 


Abu Abanifa 
mit dem Zunamen Eldainuri, ein geehrter Ara: 
ber, der aus der Stadt Dainur gebürtig war, die 
nicht weit von Hamadan im perfifchen Sräf gelegen 
if. BVollftändiger wird fein Name Abu Abas 
nifa Bin Ahhmed Din Dawud eldainuri 


(MITN NT 12 NOMN 72 MBsIN Jan) 
angeführt, Er ſchrieb, wie Cafiri meldet, zwei 


Bücher de re Ruftica atque Veterinaria, ‚und 
nad) Herbelot auch eine Hosik, Sch finde in 
verschieden Catalogen unter dem Mamen Dinu⸗ 
ti noch andre Schriften, Sam. Bochart führt aus 
dieſem Araber mehrere ganze Stellen an; ich Fann 
aber nicht mit Gewisheit fagen, ob Diejenigen, die 
von Pflanzen handeln, aus dem Werke de Re. 


Ruftica, oder aus einem andern genommen find; 


die von Thieren find laut der Vorrede aus einem 
Werke de Animalibus genommen. Hieroz. P. I 
p- 709. 873. 874. 1014. 1047. Il. p. 45. 46. 
333. Das Todesjahr dee Abu Hhanffa ſezt 
man ind Jahr der Flucht 290 (Chr. 902), ;' 


Bafi 


oder Razes, mit feinem vollftändtgen Namen 
Muhhaͤmmed Bin Sakharja Abu Bekher 
Elraſi (MNYIN 193 128 NID1 j2 and) 
war ein Perfer von Geburt, und erblifte das licht 
zuerft in der Stadt Rai. Er war in ber 
Medicin und Chemie, und in der Philofophie 
Marhematif und Aftronomie gleich ftarf, Das 
Sahr 320 (Chr. 932) war fein Todesjahr. Sets 
ne Schriften füllen ein großes Verzeichnis, Die 
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Sefer finden es, fo wie andre Nachrichten von dem. 
$eben. und. Schriften dieſes merkwürdigen Arztes 
‚bei Cafiri B. E.T.L p. 173.179.198.201.203, 
208. 213. 249..257. ſeq. 259. 260 — 264, 


2.66. 290.291. 296.299. 305. 31$. 468. 509. 


521. 533. — Herbelot Bibl. Or. titr. Razi b), 


Reiske Opufc.. Medic. pag. 64. ſeq. 71. ſeq. — 
Rafı’s Haffiiches Werkchen de Variolis et Mor- 
billis,. ift arabiſch und lateinifh fondon 1766. 
Durch Channing in 8. herausgegeben worden. Bon. 
feinen übrigen Werken iſt ein beträchtlichen Theil 
in after lateinifcher aber ſchlecht gerathner Ueber: 
ſezzung im Druf vorhanden. u 


Yu Bin Redhwän „ oder Rn 


NEID y. Caſiri B. Eſc. T.L. p: 249, 
285. 298. 316. 347. 348. 350. Herbelot. B. O. 
titr, Redhouan: Er war: ein: egyptiſcher Medifug 
aus. dem elften Jahrhundert, und hinterließ, 
außer andern Werken, einen Kommentar über 
Galeni Buch de Arte Medendi: ad: Glauconem und 
einen: andern über eben deſſelben Buch de Ratio: 
nalium, Methodicorum et Empiricorum: Medico- 
rum fetis und Artem parvam. Einiges von fei- 
nen Schriften. ift au) in alter lateinifcher Ueber⸗ 
feszung in Druf vorhanden. ©. Fabricii B.Graec. 
lb, IV, pag. 420. | 


Eliſraili 


iſt der kurze Name des beruͤhmten Mofes Maimo- 
nides. Er heißt eigentlih Abu Amran Mußa 
Bin Obeidallah Bin Maimon — 

| re 


gelifeaili. mar Day 72 N010 INTER Yan) 
SSRNORIR AENPIN TOO TI. Die Rabe 
binen nennen ihn gemeiniglich von den Anfangss 
buchſtaben feines Namens Rambam. Er war 
der gelehrtefte Yude, ein Spanier, aus Aors 
Dora, und hielt fih lange Zeit in- Egypten 
auf. Außer mehrern rabbinifchtheologifchen und: 
ebräifchgrammatifchen Schriften, bat er befons 
vers ſchazbare Werke in die Mathematik und 
Medicin hinterlaſſen. Er ſchrieb in arabiſcher 
Sprache. Von ſeinen mediciniſchen Werken ſind 
die Aphoritmi ſecundum doctrinam Hippocratis, 
der Fract. de regimine fanitatis und das Opus de 
Medicina pradlica befonders ‚befannt. Er ftarb: im. 
Jahr der Flucht 605 (Chr. 1208). Man ſehe 
von ihm außer in den rabbinifchen Bibliotheken 
und ähnlichen Werfen, Cafıri B. Eſc. T. I. pi 
292. 293. 295. 312.315. und D’Herbelot B.O. 
titr. Maiemvun, (der holländischen Ausgabe T. 
u, pa3- 528.). 
Ibn Semdſhjun 

ſchrieb ein Werk de Medicamentis ſimplicibus. Der 
arabifche Titel it Adwiath elmufredath, 
DINTWOHN ANNMININ SD ANDI, 
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Im zweiten Abſchnitt vorkommende Staͤdte. 


Aſtalon, eine Stade in Palaͤſtina, eine alte 

berühmte Stadt der Philiſter, jezt ein Dorf. 

Unter der ehemaligen Herrfchaft der Araber 

. tar fie eine vefte Stadt und führte den gläns 

zenden Namen der Braut von Syrien. ©. 

Herbelot. B O. titr. Aföalan. Schultens Ind. 

. Geogr. v. Afcalon. Abulfeda Tab, Syriae pag. 

73. Büfching’s N. Erdb, Th, V, Abch. I, 
Pag. 454. | 


Baghdad, die Hauptſtadt des babyloniſchen oder 
arabifchen Irak, liegt in der Provinz Chales 
an dem öfllichen Ufer des Tigris, vormalg 
Die Nefidenz des Ehalifarhs, jest der MWohns 
fis eines Pafcha vom erften ange, ©, 
Herbelot B. O. titr. Bagdad. Schultens Ind. 
Geogr. v. Bagdadum. Cafri B.E. T,L pag. 
65. 261. Niebuhr Reiſeb. Th. II. pag. 
294. Buͤſching's Neue Erdbeſchr. Th. V. 
Abth. I. pag. 202. Richardfors oriental, 
Bibl. Th. I. p. 222. 


Damafkus, die ehemalige Reſidenz ver Om: 
miadifchen Ehalifen, die Hauptſtadt in Syrien. 
©. Herbelot. B. O. titr. Damajchk, Schultens 
Index Geogr. v. Damafeus, Abulfeda Tab.Syr. 
P- too. und Zixcerpt. ex Ibn Elwardi, ibid. p. 
171. feq. Caſiri Bibl. Eſe. T, I, p, 13r. 150. 
208. 209. 368. Buͤſchings Erdbeſchr. Th, 
V. Abth. J. p. 365. Richarofon’s Bibl. Th. 


I, pag. 349, | 
Domai⸗ 
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Domaira, eine Stadt in Eghpten. ©, Cart: 
B. Efc. T.I. 2.2. , 


Ani Schemes, das alte Heliopolis in Eghp⸗ 
ten. Der arabifche Name beveutet einen 
Sonnenbrunnen, Sonnenguell, Sie hat 
diefen von einem in ihr befindlichen vortrefli= 
hen Brunnen füßen Waffers erhalten. Die 
Griechen verwandelten pro more das Brunn 
in Stadt, mom. ©. D’Amville D. d. V’Eg. p. 
114, 138. 139. Geogr. ‘Nubienf.- Clim.: II. 
Sett. 3. Abulfeda Tab. Aegypti. p. 34. und 
Mich, Not. p. 125.feq. Pococke Reifebefchr. 
Th. J. d. deutſchen Ueberf. p. 38. Herbelot 
Bibl. Or. T.I. p. 140. Michaelis Supplem. 
ad Lex, Ebraica p. 44, | 
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Dritter Abfhnitt. 
Merkwürdigkeiten des egyptiſchen 
RS; hierreichs. 





Suͤneroͤfen). 


twas vorzuͤglich Merkwuͤrdiges iſt es, daß man 

in Egypten die Kuͤchlein ) mit Miſt aus 

den Elern herausbruͤtet. Ich kann in der That 
verſichern, daß ich in Egypten feine Kuͤchlein ge⸗ 
ſehen habe, die von Huͤnern ſelbſt waͤren ausge⸗ 
bruͤtet worden; ja die leute wiſſen oft nicht, daß 
es dergleichen giebt. — Allein es iſt jene fünft- 
fiche Art auszubräten nun einmal Snduftrie und 
Mahrungszweig bei ihren, mithin ein notd- 
wendiges Stüf, momit man Handel und Ges 
werbe treibt, „Man findet im ganzen Sande übers 
al in allen Difteiften mehrere Sabrifen zu diefem 
| Behuf 


a) Mehrere Neifende haben uns bereits Nachrichten 
von denen in Egypten uͤblichen Auneröfen mitges 
theift, und auch Niffe davon gegeben. Die neuefte 
Nachricht finder ſich, mit einem Aöri begleitet, bei 
Yliebube in der Reiſebeſchr. Th. J. p. 154 — 157. 
Han wird indeſſen bei Vergleichung ſolcher neuern 
Nachrichten von den egyptifchen Brüteöfen mit der 
ältern, welche hier unfer Verfaſſer giebt, bald ger 
wahr werden, daß fid) die Erfindung in den neuern 
Zeiten etwas vervollkommnet hat, Vor alters war 
fie einfacher. 


b) Pullos gallinaceos. 


“aa 


EB" —— — — 


inc — — — a. 


— 27 — 
Behuf, welche man Ma mul elfursöfbi I - 


nenner, So ein Ma mul ift ein großer Plaz, 
worauf zehn bis zwanzig folche Bet *) "errichtet 
find, als ich gleich befchreiben werde, In jedes 
25% legt man 2000 Eier, und wird ein derglei⸗ 
chen Ber tehnifh Bet eltherfid %) genannt. 
Es wird in Seftalt eines Viereks erbauer, wel⸗ 
ches in die fänge 8, in die Breite 6, und in die 
Höhe 4 Spannen F) beträgt. Eine Thuͤr koͤmmt 
auf einer Seite davor, die 2 Spannen weit ift, 
und ihrer Geftalt nach fih im Bogen mwölber. 
Ueber der Thuͤr wird eine runde Defnung wie ein 
Senfter angebracht, von Umfang einer Spanne, 
Sodann wird eg mit einem Sparrwerk von vier 
Balken gedekket, worüber ein Verdek von geflochter 
nem Schilfrohr ), über das Iejtere eine — 

as 


c) De i. Huͤnchen⸗ oder Kuͤchlein⸗ Fabriken, 


4) MD er oder Beit (das erſtere nach egyptiſcher 
Ausſprache) Haus, Zimmer, Behälter ꝛc. Es find 
die Defen gemeint. Die kahiriniſche Brütefabrif, 
die Niebuhr und Forskaͤl beſuchten, enthielt 24 
Defen, ı2 in der untern und ı2 in der obern Etaz 
ge des Gebaͤudes. 


e) PAIN if hier auf eine technifche Weiſe ge; 
braucht, darüber ung die Wörterbücher Eeinen Auf⸗ 
fchluß geben. &, unten. 


) Bei Niebuhr find die Defen, nach dem beigefuͤg⸗ 
ten Masſtab, 8 Fuß in die Laͤnge und 6 Fuß in die 
‚Breite; welches man hiermit gut vergleichen kann. 


2) ayp ‚Arundo donax. ©, Flor. Arab, p. CIV. 
P- 23:24. Capri 1. p. 331. 


“ - 























Sas ), d. i. Slachs und Werg, und endlich 
über diejes noch eine Berappung von Mudde auf: 
gearbeitet wird. Das Uebrige des Het wird 
hierauf außen und innen, oben und unten mit 
Baffteinen verbunden und fo dicht mit $eimerde 
berappet, daß nirgends weder luft noch Rauch 
durchdringen kann. Ferner iſt es erforderlich, daß 
man mitten auf der Deffe mit Gitter verſtrikte 
Defnungen je eine Spanne weit auseinander. 
durchbricht. Die Deffe ftellt die Bruſt der. Hen⸗ 
ne vor. Weiter werden von Thons oder feims 
: Erde, die man mit Sas vermengt hat, zwo 
Rinnen gemacht, wovon eine 6 Spannen lang, 
anderthalb Spannen breit, ein Fingerglied tief, 
und ohngefähr 4 Singer an ven Seiten erhöher 
it: damit man eine ſolche Rinne *) als eine 
flache Planfe (und mie ein Obdach) entlang über 
der gleichen Erde dahin laufen laſſen kann. Man 
nennt diefe Ninnen Pfannen ). Und wenn nun 
die beiden Caus Thonerde gefertigten) Pfannen 
trokken find, fo befeftiget man fie fo feft als mög- 
lich zu beiden Seiten der Deffe, bie eine über der 
Thür, die andre jener gegen Über auf der andern 
Seite. Die Bindung geſchiehet unter mög- 

lichfter 


) DND i. q. INND MDNWD Slachs. Das Wort 
iſt altegyprifch oder faraoniſch ax mit doppelten 
Genga. Sn unfern Eoptifchen Wörterbüchern hat 

ſich noch arcdar Aupa erhalten — 0 Ab: 
gang vom Flachs, Werg, 

b) XıN. 


d TIND. 


fichfter auf die Haltbarkeit gerichteter Sorgfalt 
mie Thonz ‘oder feim= Erde. Es muͤſſen aber, 
wohl zu metfen, beide Pfannen auf dem Balfen 
der Deffe ruhen und dieſen berühren. Sie ſtellen 
der Henne ihre Klügel vor. ( Sollen) nun (Eier 
ausgebrütet werden, fo) ſtreut map auf den Bo: 


den des Bit einen Korb Stroh, und über dies 


fes, nachdem man es forgfältig aus einander ges 
breitet hat, defe man eine den ganzen Raum 
ausfüllende Deffe von Zelttuch ), ober eine 
Deis ’), d.i. Schilfmatre”). Darauf werden 
die Eier lagenmeis dicht an einander gereiher ‚fo 
daß fie fich berühren, doch aber nicht Über einan- 
der her Tiegen, damit fie gemeinfchaftliche Wärme 
genießen, Die Anzahl Eier, welche ein Béêt, 
wovon der Abriß num entworfen ift, in fich faßt, 
ift 2000, Und die Handlung ”) ſelbſt wird El⸗ 

ther⸗ 


2n eine ſchlechte Dekke von wollnem oder ka⸗ 


melharnem Zelttuch, oder auch von Segeltuch. 


2) ON Juncus und ſodann auch ein Teppich davon 
eine Binfen s oder Schilfmatte, | 


9) Niebuhr p. 155. läßt die Defen mit einer Stroh— 


matte und mit Stroh belegen. Er bringt unferm . 


Autor ganz entgegen die Matte zu unterft und 
die Streu darüber, Die Nachricht unfers Ver; 
faſſers fcheint indeſſen gegründeter, weil es zwek— 
maͤſiger ſein muß die Streue unter die Matte 
zu machen. 


n) Naͤmlich den Ofen zu belegen, und die Eier in La— 
gen zu ordnen. 
Ss 
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therktd) genannt. Wir muͤſſen nun noch die 
Art des Ausbruͤtens beſchreiben. Man faͤngt das 
Werk damit an, daß man auf eine geſchikte Wei⸗ 
fe die Thür mit wollenen $umpen ) dicht verſtop⸗ 
fet. Hierauf verftopft man auch) das Fenſter mit 


Sas, und eben damit die vergitterten Defnungen. 


Oben drauf wird endlich noch alles mit Miſt vers 


fleibt, damit ja an dem Et Feine Rizze oder 


Kluft zur Ausdünftung der Hizze übrig bleibe, — 
In die beiden Pfannen werden nun zween Körbe 
duͤrren Kuhmiſts eingetragen, welches die Quan⸗ 
titaͤt von drei Weiber 7) beträgt. Hierinn zuͤn⸗ 
det man von allen Seiten fampenfeuer an, und 
läßt e8 fo lange brennen, bis der Miſt zu Afche 

| ge: 


0) TEMIN. Das Wort zeigt fonft Einſchlaͤfe⸗ 


zung, ingleichen einen leifen fchleichenden Schritt, 
oder überhaupt jedes bebutfame Verfahren am 
Hier muß es ohngefähr fo viel als Belag, Bele⸗ 
gung, Sezzung oder dergl. fein, 


9) A395 bedeutet auch Filz, ingleichen Zaare, wie 
man fie in Sattel, Polfter ꝛc. verfüttert. 


q) AAN) Menfurae genus continens 22 vel 34. 9 
s. modios, M Mudd oder Modd, der vierte 
Theil eines Gewichtes oder Maafes, das die Araz 
ber VNX nennen, hält nicht in allen Provinzen 
dafjelbe Gewicht oder Maas. Gewoͤhnlich fest man 
es zu 13 Pfund, oder zu 2 Pfund. Nach jenem Fuß 
rechnen die Einwohner der Landfchaft Hedſhjas in 
Arabien, nach dem leztern hingegen die Iraken— 
fer. Golius fezt aus dem Wörterbuch Kamus hin: 
zu: quantum duabus manibus conjundtis extenfisque 
capi poteſt (ein Geuspel). Man jehe aud) Kir 
cher. Oedipp. T. IL. P. Il!p. 287. 


gebrannt ift ). Eine Stunde um die andre wer⸗ 
den die Eier ganz nahe vor das Auge gehalten, 
befichtiget, und nad) dem Grad ihrer Wärme 
geprüft. Diefe Handlung nenne man Eldu⸗ 
wie). Wenn man nun findet, daß bei einem 
preimaligen dreifachen Ummenden die Dotter ing 
Auge brennt, fo legt man die Eier um, das un. 
tere Theil zu oberſt, und das obere zu unterſt. 
Diefe Handlung, welche man Eſſema elauz 
wel ) nenne, entfpricht dem Aftus, wenn die 


" Henne ihre Eier mit dem Schnabel wendet, wo⸗ 


bei fie viefelben ebehfals zugleich befichtiget. 
Wenn der Mift (momit die Seuerung gemacht 
wird) zu Afche gebrannt ift, fo Hält man mit der 
Seuerunginne, bis zu Mittag, wenn man therz 
Eid *) am. Morgen verrichtere: verrichtet man 
diefes Gefchäft aber am Abend, fo hat man das 
hin zu fehen, daß die Eier den gehörigen Grad der 
Hizze erhalten, und das Feuer, wie in der erften 
Flamme fortlodere ”); worauf alsdann (wenn das 
Seuer abgebrannt ft) die beiden Pfannen bis auf, 
den Morgen ihrer Seuerung entlediget bleiben, 
Her nach ſchuͤttet Man mieder neuen Miſt in die 

IR: Pfan⸗ 


) Die Feuerung mit duͤrren Miſt iſt in Arabien und 
Egypten ſehr gewoͤhnlich. Die Oefen, die Nie— 

- bube ſahe, wurden ebenfals mit getroknetem Miſt 
geheizet. 


5) DNYTIN das Proben. 

2) i. e. das erſte mal Horchen, Aufmerken % 
n) ©. oben. \ 

>) Sich leſe im Driginal POWN far PHON. 














— 


Pfannen ein; und zwar in die Pfanne, welche 
fich uͤber der Thür des Ser befindet, drei Ris 
dehh”), und die andre Pfanne, die fih an der 
Ruͤkfeite oder Bruft des Er befinder, zwei und 
ein halbes Aidehh, 

- Der Mit wird mit einem diffen eifernen 
Spaden aus einander gefpreitet und aufgeluffert, 
und fo hernach durch eingelegtes Feuer in beiden 
Pfannen in Brand geſezt. So oft man nad) 
der Befichtigung von dem SL ausgeht, muß 
man es forgfaltig wiederum verjchließen und vers 
wahren ; denn wollte man diefes auch nur eine 
einzige Macht verabfaumen, fo würde der Bros 
den heraugziehen, die suft einftreichen und alle 
Arbeit vergebens und vernichtet fein. Wenn die 
Nacht da ift, der Miſt zu Afche gebrannt, und die 
Hizze herab ins Bet und indie Eier eingedrungen 
ift, fo wird die Afche in den Pfannen mit neuem 
getrofneren Mift vertaufcht. Man muß (mie ſchon 
gefage ift) die Eier immer befühlen, und fie vor 
+ feinem Auge prüfen: und fobald man findet, daß 
ihre Wärme in gehdriger Temperatur aufs Auge 
brennt, das obige Maas ) der Seuerung zum 
dritten male alfo beftimmen, daß die Pfanne der 
Thar⸗ Seite zwei und ein Viertel Maas, und 
die Pfanne der andern Seite blos Zwei Maas 
erhalte.- So fährt man nun unabläßig fort die 

= Aſche 


*) aD pl. ANTON bedeutet‘ farum, fesguime« 


dium. 3 


>) FAND im Original, Imp, Conj.T. rad. M 


2) IP Bilfteht hier ſynonim mit [obigen Bidehh. 
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Aſche zu räumen, neuen Miſt einzutragen, und 
Seuerung anzumachen, damit. während ber Zeit 
von zehn Tagen die Hizze nicht von demjenigen Öras 
de ablaffe, welcher erforderlich ift, wenn binnen 
diefer Zeit mit Gottes Huͤlfe fih in den Eiern 
nie kleinen Körper bilden ſollen. St haben dann 
die Thiere ſchon halbes leben. run befucht 
man das Bee mit der fampe, hebt die Eier, eins 
nad dem andern auf, und hält fie gegen das 
Sicht der lampe vors Auge. Diejenigen, welche 
ſchwarz erfcheinen, haben ein Küchlein in ſich; 
welche hingegen einem Glas mit einem gelben 
Syrup ohne den mindeften Bodenſaz gleichen, 
find verdorben und fruchtleer. Die leztern nennt 
man aͤrmelet ”), und werben, meil fie unnuͤz 
ſind, weggeworfen. — Hierauf werben alle gute 
Eier, nachdem die Ausmufterung und Verwer⸗ 
fung der verdorbenen geſchehen iſt, wieder in das 
Bert in gehörige Ordnung und lage eingereihet; 
und von dieſer Handlung bedient man ſich des 


Ausdruks Thelwihh ’). Den Tag darauf, nach⸗ 


dem man Thelwihh vorgenommen, läßt mar 
mit jedem Morgen und Abend aus jeder ‚Der beis 
den Pfannen von vorigen Gemaͤs fo viel als eine 
Hand vol Miſt abgehen, bis zum vierzehnten 
Tage, wo man diefes Verfahren beſchließt und 
nun den Feuerungs- Miſt nicht weiter ſchmaͤh⸗ 
fer. — Und nun find die Thiere vollfommen und 
zum nahen Ausbruch) reif, bewegen ſich und blä- 

53 hen 


a) AMEOAN vidua, egena. 


b) MSN bedeutet entweder Beleuchtung oder Vers 
werfung, Nichtigung v. — 
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hen ſich; Deswegen entferne man das Seuer nun 
ganz von ihnen. — Finder man fie noch fo heis, 
daß ihre Hizze dem Auge empfindlich ift, fo oͤf— 
net man das Senfter, melches fich über der Thür 
befinder, und laͤßt e8 zween Tage offen ſtehen. 
Nach deren Verlauf Hält man fie nochmals vors 
Auge, und findet man fie num noch zu heis, fo 
eröfner man auch die Hälfte der vergitterten Def- 
nungen (auf der Dekke). Bet diefer Gelegen; 
heit muß man fie wiederum ummenden, und die 
Eier an der Müffeite des Bét heräber an die 
Thür Seite, die Eier an der Thür: Seite aber 
hinüber an die Ruͤk⸗ oder Bruft: Seite bringen, 
damit die Falten, die auf der Thürs Seite liegen, 
erwärmt, und die warmen auf der Bruft: Seite 
durch den fanften Hauch der luft gefühlet merden, 
‚Man beobachtet dabei diefe Regel der. Gleichfoͤr— 
migfeit, daß die Eier Eine Zeit erwärmt, und 
die andre eben fo lange wiederum gefühlte werden, 
um fie in gehöriger Temperatur zu erhalten. 
Diefe Handlung nenne man Abadhäner °), 
und fie ift wie die Übrigen von dem Berfahren der 
Henne abſtrahirt. Man unternimmt fie des Ta: 
ges Zwei 7 und des Nachts einsmal, und wieders 
holt diefes bis neunzehn Tage vorüber find; da 
denn die Thiere nad) dem Willen des Hoͤchſten in 
den Eiern laut werden ”), und am zwanzigſten 
Tage zum Theil ſchon aufbrechen, die Schale ber: 
ften und Herfürgehen, welches Elthereihh *) ges 
nannt 
c) TON Bruͤtung. | 
ch) Man kann auch Üüberfezzen, die Bier pikken. 
A) MIN der Abwurf (der Huͤlle nämlich, der 
Buͤrde) Entbuͤrdung, Entledigung, Ausbruch. 


kannt wirb, endlich aber am zwei und zwan⸗ 
zigſten alle zufammen ausgefrochen find. — 
Gaaͤklich iſt nunmehro die Arbeit, Gott lob, voll⸗ 
endet. In den heißen Tagen und zur Zeit, wert 
die heißen Winde wehen ), unterläßt man das 
Merk. Es bleibt daffelbe alſo für die Monathe 
Schubat f), Adar 2), und CHiflän ”) übrig. 
Denn in diefer (fältern) Jahrszeit haben die Eier 
mehr Fluͤſſigkeit und veichere Befruchtungsmaffe 
in fi, und find reinerer und aufrichkigerer Rom: 
plerion; kurz diefe Zeit iſt die gleichförmigfte und 
zuträglichfte für Geburt und Erzeugung; wobei 
auch) noch dag zu ſtatten koͤmmt, daß die Eier in 
dieſen Monathen frifch, und Hberdies in Menge 
zu haben find. 
rer 


Die Efel’) find in Egypten ſehr behend 
und muthig. Sie werden gejattelt und geritten, 
54 und 


e) iſt die Conj. XIII. (form, inuftatiore) 
rad. AU mit Bedacht etwas unterlaflen, ein 
Geſchaͤft ans Gründen ausſezzen. Es intendirt die 

Zte Conj. hier die Bedeutung der zweiten dimi- 
fitiguid, NND” dies fervidi, aeftuantes 
calore folis, MI diegeit, wenn die heißeſten 
Winde wehen. . 

f) Sebruar. ©, oben, 

gg) INN ein fyromafedonifcher Monath, unfer Maͤrz. 

h) TNOM ebenfals ein ſyromakedoniſcher Monath, 
der unſerm Monath April entſpricht. 

) Die Eſel find den Arabern uͤberaus nuzbar, weil 
ſie ihnen nur wenig koſten, wenig freſſen, und da⸗ 
bei 





und laufen mit den Pferden und den beften 
Maufthieren ) um die Werte, ja übertreffen 

‚ vielleicht noch diefelben. Man ſchaͤzt fie daher 
‚und dat fie in großer Menge Es giebe . 
welche darunter, die wirflih Parade machen; 
jo daß man fie, wenn fie geſattelt find und 
den Reuter tragen, leicht für Maulthiere ver 
Fennen kann. Die vornehmen Suvden und 
Ehriften bedienen ſich ihrer zum Seiten und 
bezah⸗ 

boi viel Arbeit verrichten. Im Orient iſt der Eſel 
nicht das verſchmaͤhte Thier, welches er jezt bei uns 
Europaͤern iſt und wahrſcheinlich bleiben wird, ſoll⸗ 
ten auch noch ſo viele Blumauer als ſeine Lobred⸗ 
her auftreten. Ehedem hatte man indeſſen auch im 
nördlichen Europa befiere Ideen von diefem nuͤzli— 
hen Thier und mehrern Reſpekt für daffelbe, Man 
leſe Gesner de antiqua afinorum honeftate in 
den Comment. Soc. Goezring. T. II. Daß Egypten 
ſonſt die beſten Eſel hatte, erhellet nicht nur aus dem 
Lob, welches ihnen unſer Verfaſſer in gegenwaͤrtiger 
Stelle giebt; fondern es iſt Auch bereits aus andern 
Nachrichten bekannt. Man fehe außer Kliebuhrs 
Nachrichten im Arabien pag. 44. Shaw’s Reifen 
P. 148. Pococke Reiſeb. p. 308. Maillee Defer, de 
PEg.L.IX. CafriB.Efe. T.1. p- 208 b) auch Leo 
African. ib. VII. und Büffon’s Naturgefchichte 
der vierfüßigen Thiere Th. I. p. 218 f. (der Berliner 
Ausgabe 1772), Die morgenländifchen Eſel über; 
haupt find edlerer Art als die unfeigen und zeichnen 
ſich alle befonders an Munterkeit, Geſchiklichkeit 
nd Much aus, . 











k) INII, Sie find ebenfals ſehr nuzbare Thiere im 
Orient, ſowohl zum Reiſen als zu anderm taͤglichen 
Gebrauch. Von den afrikaniſchen Meaulthieren, 
S. Hoͤſt marok. Reife p. 292. 
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bezahlen Einen oft gern mit zwanzig bis vier⸗ 
zig Dinaren). 


Rindvieh. 


Die Ruͤhe det, Egypter find groß und trefe 
fih von Art, und ſchoͤn geftalter. Man finder 
eine eigne Gattung darunter, welche die ſchoͤnſte 
und koſtbarſte ift, und Elchaißdet“) genannt 
wird. Eine folhe Kuh hat Hörner wie Bogen, 
und giebt außerordentlich viele Milch. 


pferde 
Sie haben einen Vorzug in Hinficht auf Ges 
bluͤt und Adel”). Einige bezahlt man mit 1000 
J35 bis 
| 1) ©. oben pag. 48: k 
m) MONTH DIN. Die Benennung bedeutet 
Milchig, Milchreich, von DM Milch. 


nu) Die arabiſchen Pferde werden für die edelften und 
beften gehalten. Die Araber theilen die Pferde in 
Badifchi und Köchlani oder Köhheili. Jenes find 
die Pferde von unbekannter Abkunft, welche zum 
Safttragen und zu gemeinen Arbeiten genuzt werden, 
Die Teztern hingegen find die Pferde von Gebluͤt 
und Adel, deren edle Abkunft man der Sage nach 
bereits zwei taufend Jahr her aufgeiihrieben hat, 
und didurjprinalich von Satomo’s Otuterei abſtam⸗ 
men follen. Die Nobleffe oder edle Abkunft der 
Pferde ift namlich bei den Arabern von je her und 
noch immer ein fo wichtiger Artikel, daß eine Stu 
te vom erften Rang allemal in Gegenwart glaub 
würdiger Zeugen belegt wird, und diefe Zeugen 
muͤſſen nachmals in Gegenwart einer gerichtlichen 
Perfon ein unterfchriebnes und infiegeltes ak 
ellen, 
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bis 4000 Dinaren. Die Egypter begatten 
übrigens Pferd und Efel, und lajjen ben Hengſt 
* die 





ſtellen, in welchem der Name des Hengſtes und der 
Stute und beider Theile Ahnenregiſter aufgezeich— 
net wird. Wenn dann das edle} Füllen zur Melt 
koͤmmt, fo müflen neue Zeugen herbei, und. wird 
ein andres Zeugnis ausgefertiget, in welchem eine 
puͤnktliche Beſchreibung des neugebohrnen Füllens 
und eine genaue Anzeige des Geburtstages enthals 
ten if. — Solche Briefe müffen den Käufern ein; 
gehändigt werden, und aljd den Werth des Roſſes 
legitimiwen. Die Araber verfoufen aber ordentlich 
nur die Hengſte; die Stuten nicht gern.  Anfehnz 
liche Pferde find diefe Equi mobiles nicht, aber defto 
gejchwinder, feiner, tapferer, vorſichtiger ꝛc. Die 
Beduinen zwifchen Basra, Merdin und Syrien 
haben, nach Niebuhrs Bericht, heut zu Tage die 
forgfältigfte Koͤchlani⸗ Zucht; und es theilt fich dies 
fes ganze Gefchlecht wieder in verfchtedne Familien. 
In der Gegend von Moful 3. D. finder man die 
Familien Dſhjuͤlfa, Manaki, Dehälemie, Seklawi, 
Sande, Hamdani, Frädfbierw. Bon folden Fa: 
milien ift immer eine angeſehner und adlicher als 
die andre, Man fche Niebuhrs Arabien p. 161. 
Mehrere arabifche Schriftfteller haben den Adel 
ihrer Pferde, eben ſowol als den Adel ihrer eig: 
nen Abttammung zu eiher ernftlichen Angelegenheit 
der Diplomatik gemacht. ES gehören dahin das 
NMNDIDI NEON DNND 
von Abu Abdallah Muhhaͤmmed Bin Sajad 
(INN) Elarabi Elfordowi, und ein andres: 


NmananN) SIMON 205 INN von Abu 
lmundir Haͤſcham Din Muhhaͤmmed Elkhaͤ⸗ 
lebi Elbalanßi (Vlentinuc), ©. Caſiri B. B. T. 
IL. pag. 1537 a). Buͤffon und andre haben aus 
Gründen, die von der unvermifchten Veredlung der 

arabis 

















die Efelin, und den Efel die Stute befpringen, 
Daher entfteht das Maulthier ). Die Muts 

ger ıft gemeiniglich die Eſelin. Doc) werden fols 

che Maulthiere nicht jo gut und treflich von Art, 

wie diefenigen, deren Mutter die Stute iſt; 
meil die Mutter beim Erzeugungsgejhäft den 

Stof giebt ). — 


Krokodile. 


Deren giebt es in dem Nilfluß, beſonders 
im obern Theil von Oberegypten, und bei den 
| Katar 


arabifchen Pferde ausgehen, gefchlofien, daß Ara: 
bien das natürliche Vaterland der Pferde ſei. Es 
laſſen fich aber mancherlei Gegengründe beibringen. 
So viel ift gewiß, daß, ohngegchter Strabo viel 
feicht ans einem Misverftandnis der Halbinſel Ara; 
bien die Pferde abfprichg, die Pferdezucht in Araz 
bien ſchon ſehr alt, wenn fie gleich in andern Laͤn⸗ 
dern des Orients, beſonders Egypten und Per— 
ſien noch weit älter iſt. Leber den wahrſcheinlichen 
Urſprung der Pferdes Veredlung in Arabien ſ. Kr. 
R. Michaelis Abyandl. von der Pferdezucht in 
Palaͤſtina, Eghpten und Arabien, mol. Recht 
<h. 3. Pr 349 — 352. (te Aufl. Frankf. 1776). 

0) Unter Einem Namen begreift unſer Araber Maul⸗ 
thier, Mulus und Mauleſel Hinnus. 


p) Der Verfaſſer giebt alſo, wie billig, dem vom 
männlichen Ejel mit der Stute erzeugten den 
. Vorzug, | 


q) Das Brofopil, Lacerta, capite cataphracto, nu- 
cha carinata, cauda fuperne crifkis binis lateralibus 
horrida ift außer in Eghpten auch in Oftindien zu 
Haufe; ein graufames, liſtiges und fürchterliches 
hier, welches jährlich eine große Menge Eier in 

den 
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Kataraften fehr viele. Sie Halten fih da im 
Wafler und zwifchen den genannten Selfen, wie 
große Würmer ) auf. Es giebt große und Fleie 
ne. Die größten find einige zwanzig Ei ) 
ang 


den Sand legt, um ſie von der Sonne ausbruͤten 
zu laſſen, und daher mit ſeiner ſchaͤdlichen Brut in 
kurzer Zeit das Land uͤberſchwemmen und verheeren 
wuͤrde: ſoͤffe nicht der bekannte Ichneumon den 
groͤßten Theil der eingelegten Eier aus. Die Alten 
kannten die Kunſt, dieſes grauſame Thier zahm zu 
machen, und ſogar zu einem Hausthier umzuſchaf⸗ 
fen. So hatte der Kaiſer Heliogabal ein zahmes 
Krokodil beſtaͤndig zu feinem Geſpielen um ſich. Auch 
brachten die Römer zuweilen Krokodile zur Befufti: 
gung aufs Theater, Max. Tyr. Serm. 38. Die 
Araber haben mehrere Namen für das Krokodil, 


+ ©. I% Zzabb oder Dhabb » TOND Faraon. 


Der gewöhnlichfte aber it MNOHN Themfabb, 
ein Name, welcher m mehreren Sprachen aufges 
nommen it, z. B. in der türkischen, geufinifchen ıc. 
Er iſt noch derfelbe Name, welcher von den alten 
Egyptern aus der Faraonen Zeit dem Thier gegeben 
wurde. Denn Serodot fagt, der Name des Kro⸗ 
kodils fei egyptifch xeuda; und diefer Name findet 
fih im Koptifchen noch Ara. Nichts Eann leicht: 
mehr Identitaͤt haben als diefer Name und das 
obige INOHN fobald man nur weiß, dag das 
vorftehende J der weibliche Artikel der egyptiſchen 
Sprache ift, welchen die Kopten ti ausfprechen. Sonft 
hatten die alten Egypter noch andre Denennungen 
für das Krokodil, z. B xegoves, welches eigentlich jede 
Gattung von Eidexe anzeigt, und wouy- ;. welches bei 
Strabo mit griech. Endung rouxos gejchrieben iſt. 

r) As Amphibien. : 

s) Nämlich arabifhe Elle. ©. oben p. 59. Das 
Krokodil iſt eins von den Thieren, welche ihre gan: 


lang. Auf ber Bläche ihres Körpers in der Naͤ⸗ 
he des Bauches findet man eine Schwoͤle von ber 
Größe eines Hünereies, welche eine flüffige Me: 
terie von Blur im ſich enthält, Diefe Schwuͤle ift 
wie ein Mofchusbentel ’) an Geſtalt und Wohl⸗ 
geruch. Man hat mic) — zuverloͤßig verſichert, 
daß das Inwendige derſelben eben ſo vortreflich 
als der Muͤsk ſei, und dieſem im geringſten nichts 
nachgebe. 

Das Krokodil lege Eier wie Huͤner⸗Eier. 
Uebrigens theile ich noch eine Stelle aus einem 
Kommentar über Ariftoteles mit. Sie lautet 
fo: „Des Rrofodils Leber reizet zum Beifchlaf, 
„und ebenfals dienen hierzu auch Die beiden Nie— 
„ren und das Bert des Thiers. Es hat eine fo 
„barfche Haut, daß fie felbft das Eifen abwehrt, 
„und von dem Halsgewerbe bis zum Schwanz 
„ip Ein Bein. Eben daher koͤmmt es, daß, wenn 
„man das Krokodil auf den Ruͤkken fireft, dafs 
„felbe nicht vermögend ift, ſich umzuwenden *). * 

F | Wei⸗ 


ze Lebenszeit in die Laͤnge zu wachſen ſcheinen und 
alſo kein beſtimmtes Ziel ihrer Groͤße haben. 


2) Beutelldes Bieſamthiers. — oder ohne ara⸗ 


biſche Endung JDNI iſt aus dem perſiſchen MONZ 
entfprungen. Den Grund von dem Phänomen, 
daß die perfischen Wörter, die fih in Parfi auf A 
enden, von den Arabern faft durchgängig mit einem 
g, ch, oder k.gejchrieben werden, habe ich in meis 
nem Elementarb. f. d. arab. Sprache und Litteratur 
Th. J. p. 13r. in der Anmerkung gezeigt. | 
#) Das Thier kann fi) Überhaupt nicht gut drehen, 
oder feitwärts kruͤmmen, fo ſchnell es auch auf ge⸗ 
radem 

















Meiter Heißt e8 an demfelben Orte: „Das Kro— 
„Fodil lege lange Eier wie die Gänfe » Eier, 
„und fcharrt fie in den Sand. Die Zungen, 
„wenn fie faum ausgefrochen, find von Art und 
„ Anfehn wie die Eiveren, werden aber. bald größer 
„und wachſen bis zehn Ellen °) und drüber. Das 
„Thier fege fechzig ) Eier, indem es auch von 
„der Natur fechzig Zähne und fechzig Nerven er: 
„halten hat, wenn es fich begatter fechzigmal den 
„» Samen fahren laͤſſet und feine ganze Lebenszeit 

„auf ſechzig Jahre bringt. — z 
Außer dem Krokodil ift auch der Delfin 9) 
fehr häufig in dem Nilfluß, befonders in der Na— 
he von Thanis ) und Dammär, Aber ich habe 
| nun 


tadem Pfade läuft. Die Einwohner benuzzen die⸗ 
fes, wenn fie in Gefahr find, und entgehen dem 
Wuͤtrich durch) Hinz und Wieder:Laufen und aller 
hand Abfprünge, 


v) Es wird hier nach dem allgemeinften Laͤngenmaas 
beſtimmt. 


x) Sehr oft druͤber, Bis gegen 100. Eben fo möchte 
fihs auch „it den übrigen 60 verhalten, ohngeach⸗ 
tet man dieſelbe paradoxe Nachricht auch bei andern 
arabiſchen Naturforſchern findet. Von der Lebens— 
länge wiſſen wir gewis, daß es oft und vielleicht 
gemeiniglich nur 40 bis 50 Jahre alt wird. Zaͤh⸗ 
ne rechnen die Araber 60 in der obern Kinnlade, in 
der untern 40, Einige zaͤhlen ſtatt ſechzig, achtzig. 

3) Dder Tummler. — 

z) Eine Stadt in Egypten, die im Koptiſchen Saw 
mit einem Genga gejchrieben wird. Ebraͤiſch hieß 
fie Ex, ©. Mich, Adn. ad Abulf. P. 120. not, 
265. Forſter Ep, ad Mich. no. 18. 





a 
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fun zuvoͤrderſt vom Iskankur ) zu ſprechen, der 
haͤufig in Oberegypten und bei Aſſuwan ge⸗ 
funden wird. Er entfteht °) aus dem Samen des 
Krokodils auf dem trofnen Sande %), und ift eine 
Species des Waral a) ‚ oder vielmehr, er ift 
ein wirkliches Waral, nur daß er einen kurzen 
Schwanz bat, Denn Waral, Rrokodil, 
Eidexe, Iskankur und Soͤmeikhet Zaidi ha⸗ 
ben alle einerlei Geſtalt, und unterſcheiden ſich 
blos durch die Groͤße. Das Arskodil iſt das 
groͤßte, Soͤmeikhet Zaida °) das kleinſte dar⸗ 
unter. Lezteres wird einen Finger groß, und es 
hat dieſelben wirkſamen Eigenſchaften, welche der 
Iskankur beſizt, die Glieder zu erwaͤrmen und 
die Begierde zum Beiſchlaf zu wekken. Im Grun⸗ 
de iſt das Krokodil nichts anders als ein Waſſer⸗ 

War 


a) WIPIPDON oder Myopdo eine Art großer Eis 
dere wie das Krokodil. Die Griechen nannten fie 
Zziyras, Diojcorid. T. cap. 71. Man fehe auch 
Bochart Hieroz. P.1. p.1o55. Der Name ſtammt 
ohne Zweifel aus dem Egyptiſchen. Sch dürfte ihn 
vielleicht Foptifc) srxev - Yo den Uferfpion, oder sczev. 
xegovns den Uferkrokodil oder swre-ovog den Ufers 
hund fchreiben, 

b) Im DOriginaf muß man INN lefen. 

e) D. i. aus dem Samen, welchen das Krokodil aufer 
dem Waffer auf die Erde entfallen läßt. 

4) auch eine Art Eidexe, von der man bei 
Bochart Hieroz. P. I. lib. IV. c. x. 2. 3. finden 
wird. Auch Leo Africanus Defer, Afr. lib, IX, c, 
5. gedenkt ihrer, 

e) NIS OD Ich kann dieſes Eleine Thier 
nicht: naher beſchrieben. Soͤmeikhet bedeutet ein 
Fiſchchen. 














Waral F) und Waral dagegen ein Lands 
Krokodil ). Beide legen Eier, Der Iskan⸗ 
kur halt fich am Ufer des Nifluffes auf und lebe 
im Waffer von Eleinen Sifcehen, auf dem Sande 
von Eideren *), und verfchlingt feinen Naub mit 
großer Gefchwindigfeit. Bei den Männchen fin— 
den fich zwei Geilens Häuschen, wie bei den Habs 
nen, auch ohngefähr von eben der Stärfe und an 
eben dem Dre. Die Weibchen legen über mans 
zig Eier (auf einmal), welche fie in den Sand 
berfcharren, damit fie von der Sonnenhizze aus: 
gebrütet werden; worinnen auc) bei dieſen Thies 
ren der Grund von der, Hin- und Herbewegung 
des Kopfes liegt. Dioſkorides ) fagt, man 
treffe fie auch an der Küfte des rothen Meeres 
und in Indien und Habbeffinien an, Es unterz 
fcheidet fich der Ikkankur von dem Warai zu⸗ 
erſt in Hinſicht auf ſeinen Aufenthalt. Denn 
Waral liebt Berge: Iskankur hingegen wohnt 
auf ebenem lande und im Waſſer, indem er ſich 
oft in dem Milfiuß verſenkt. Hernach iſt auch 
ein Unterſchied in dem Ruͤkken beider Thiere. 
Waral hat einen rauhen und harſchen Ruͤkken, 
Iskankur einen glatten, weichen und ſanften. 

| | ger: 
- ff) Marinus. 

8) Crocodilus zerreftris. 

h) Sm Original fteht das Wort NDY, welches La- 
certam vulgarem bedeutet, aber zuweilen eine 
eigne Art Eidere anzuzeigen fcheint, vornehmlic, die 
Salamandram, ®ergl, Bocharr Hieroz. P. I, lib, 
IV..c. 4%, 


5) Lib. II, c. zr. 





Ferner ift ber Waral gelb und ſtaubfaͤrbig; Is⸗ 
Eankut aber ift gelb und ſchwarz gezeichnet. Nas 
die Wahl *) zwiſchen dem Gefchlecht des Jskan⸗ 
fur belangt, fo bat das männliche Gefchlecht den 
Vorzug vor dem weiblichen. Jagd macht man auf 
diefe Thiere in den Srählinges Monathen ), weil 
fie da auf ihre Begattung ausgehen. Wenn man 
ihnen Dabihh ”) an ihrem Aufenthalts: Dre zum 
Freſſen hinlegt, fo fpringen ihnen die Augen das 
von; noch) mehr, es fpaltet fich ihnen auch der 
Schwanz, und berfiet ihr Bauch, daß die Eins 
geweide, ſamt dem Schmeer und den Nieren 
herausftürzen. Hernach fuͤllt man fie mit Salz, 
nehet fie wieder zufammen und hängt fie in den 
Schatten ”), daf fie trofnen, worauf man fie 
denn zu weiteren Gebrauche aufbewahrt. Man 
giebt von ihren Nieren, lenden, Fett und Schmeer 
in Quantität von Ein bis drei Metkal“), in 

| Honig: 

k) Nämlich in mediciniſcher Hinſicht. | 

D) Im Rabia, HYNIN III und MANDN Pan 
der dritte und vierte Monath des muhhammedanis 
ſchen Jahrs. 

») 7 iſt der Name einer Pflanzengattung. Es be; 
deutet außer einer gewiffen mir nicht weiter befann; 
ten Pflanze, welche die Straußvögel lieben, Trüf- 
fel, Peciem tuberum terreftrium und Paftinacam, 
‚loeftrem. 

») Sch glaube, man muß im Original — ſtatt un 
leſen. 


0) —RX Metkal oder Meßkal iſt ein arabiſches 
Gewicht. ©. Caſtelli Lex. Heptagl. pag. 3938- 
$ Goli 
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Honig⸗ Waſſer oder aufgeſottnen Wein, oder in 
der Dotter weich gefottner Eier zu trinfen, und 
pflegt fie auch wol mit Raufenfamen und getrof: 
neten und geftoßenen Hahnen » Seilen zu Fondi: 
ten ?). Wenn folches mit ven Beiſchlafs-Me— 
difamenten, zumeilen auch mit andern Arzneien, 
. verbunden wird, jedoch jedes für fich und abge⸗ 
fondert gebraucht, fo dient es deren Kraft zu 


erhöhen. 
-$lußpferd?), 


Diefes trift man in Unteregypten, beſon⸗ 
ders im Meer bei Damiär an. Es ift ein großes 
Thier von fuͤrchterlichem Anfehen, und ungemei- 
ner Stärfe. Es ſezt den Schiffen nach und vers 
fenft fie. Ueber wen aus dem Schiffsvolf es dann 
Herr wird, den toͤdet es. Es ift ein Büffel, mel- 
cher aber dem Pferde gleicht und Feine Hörner 
bat. Es hat eine rauhe Heifere Stimme, wenn 
es brülle, welche dem Wiehern der Pferde oder 
vielmehr der Maulthiere gleicht. Sein Kopf ift 
unförmlich groß, fein Machen ungeheuer weit, mic 


fchars 


Golü Lex. Arab. pag. 435. Herbelot B. O. titr. 
Mezhkal. Repertor. f. bibl. und morg, Lie. Th. IX. 

.n.5, Cafri B. Pſc. T. 1. pag. 365. Man rech⸗ 
net 12 Dirhem auf den Metkal. 

2) Salıre.s 

q) Hippoporamus, Nilpferd, Wafferochs, Waſſerſchwein, 
MMTII egyptifch mı-2'e- aueur. Ausführlich haben 
von diefem Thiere Hiob Ludolf in der Hiftor. Aeth. 
lib. I. cap. ır. Comment. ad H. Aeth. n. 55. 
pag. 155 feq. und Samuel Bochart in der Hie- 
roz. P. IL lib, V. c. 15. gehandelt, 
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ſcharfen Spizzaͤhnen bewaffnet, feine Bruft er 
ſtaunlich breit, fein $eib dik aufgeſchwelt, feine 
Beine unproportionirlich kurz. Es ift ſtark im 
Anlauf, gewaltig im Widerftand, ſchreklich von 
Anblik, gefährlich wenn es wuͤtet. — Man har 
mir von feiner Jagd, von feiner Ausfchlachtung 
und von der Befchaffenheit feiner äußern und in- 
nern Theile erzählt und gefagt, daß es eigentlich 
als ein großes Schwein zu betrachten fei, und daß 
feine innern und äußern Theile fich in der Geftalt 
und Eigenfchaft von denen des Schweines, die 
natürliche Größe abgerechnet, in nichts unter: 
fchieden. Sch habe auch in dem Buche des Ana⸗ 
tolius ”) von den Thieren eine Stelle gelefen, 
welche diefes befiätiget. Sie lauter alfo: „Daß 
Waſſerſchwein hält ſich in dem egyptiſchen 
„Meere auf, und wird fo groß als ein Elephant, 
„Es hat einen Kopf wie ein Maulthier und einen 
„Huf mie ein Kameel. Das Fett feiner Senden 
„wird zerfaffen und zu Bakwerk gebraucht: die 
„Weiber find daher fo lange fie davon haben, mit 
„ihrer Butter fparfam.“ Es war ein Flußpferd 
in dem damiatifchen Meere, das viel Schaden 

82 anriche 


— dyx ein alter griechiſcher Schriftſteller des 
Sec. IH. und IV. der weniger bekannt iſt, als er es 
verdient. Er war aus Alerandrien und wurde Bis 
fchof zu Lavdicen. Euſebius und Hieronymus er⸗ 
Eennen ihn für den geiehrteften Mann feiner Zeit, 
Seine Hauptftärke yeigte er wol in der Mathemar 
tif und Philofophie. _ Er war gegen das Ende des 
dritten Jahrhunderts unter der Regierung Diofler 
tiang der erſte, der zu Alerandrien die ariftoselifche 
Philoſophie einführte, 
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anrichtete. Es ging diefes auf die Schiffe los 
und warf fie um, daß die Paflagter von dieſer 
Seite in großer Gefahr waren. Wiederum 
war auf der andern Seite ein anderes folches 
Thier, welches über die (in der Gegend meiden: 
den) Büffel und Rinder, wie nicht weniger über 
die Menfchen herfiel und fie befchädigte oder 
toͤdete. Beide richteten zugleich die Ländereien 
und die Saat zu Grunde. Die leute gaben fich 
alle erfinnliche Mühe fie beide zu tödten, und 
ftellten ihnen unabläffig Gallen, um fie zu fans 
gen; lauerten ihnen auch’ in ganzen Manns 
fchaften mit allerhand Arten von Waffen ıc, 
auf, Fonnten aber Feines habhaft werden. — 
Endlich tiefen “fie einige leute aus dem athiopis 
fchen Sande ilaris ) herzu, melche verfichere 
ten, daß fie ſich auf die Jagd diefer Thiere ver: 
finden, weil fie-bei ihnen häufig angetroffen 
würden. Sie waffneten ſich mit leichten fanzen 
und lauerten fo gerüfter ven beiden Vermüftern 
auf, rüften ihnen auf den leib und cödeten fie 
beide in kurzer Zeit und ohne viele Mühe. Dars 
auf brachten fie diejelben nach) Kahira“) und 
ftellten fie zu jedermanns Betrachtung aus. Wie 
man fahe, hatten diefe Thiere eine fehr dikke 
ſchwarze Haut mit wenig oder gar feinen Haas 
ven. Ihre Knge war vom SKopfe bis zum 
Schwanz zehn gemeflene Schritte. Sie waren 
ohngefähr dreimal fo ſtark und dik als ein Büfs 
fel 
s) ©. oben pag. 19. 

3) ©. oben pag. 27. Ahulfeda T. Aeg. p. 12. und 
Michaelis Aduot. p.63. Schultens Ind. Geogr. v, 

Alkahira, auch Herbelor,, Niebuhr u. a. m. 


fel und in dieſem Verhaͤltniß befanden ſich aleichs 
fals ihr Naffen und ihr Kopf. Im Vorderſtuͤk 
des Kopfs zählte man bei ihnen zwoͤlf Spiz⸗ 
zaͤhne, ſechs oben, ſechs unten, die an beiden 
Enden eine halbe Elle, die mittleren etwas wer 
niger bervorftehend. Hinter diefen Spizzaͤhnen 
fiefen noch vier Neihen Zähne in gerader finie 
fängft dem Rachen hin, in jeber zehn Zähne, 
wie Hühner» Eier. . Zivo von den vier Reihen 
befanden fich oben, die andern zwo unten, und 
beide ſtunden einander in Parallele entgegen. 
Sn feinen ofnen Rachen Fonnte ein ſolches Thier 
ein ganzes großes Schaaf faſſen. Ihr Schwanz 
erftrefte fich eine; halbe Elle lang, mar oben an 
der Wurzel fehr dik und unten an dem Ausgang 
nur mie ein Singer,, war glatt, faft unbehaart 
und wie ein Knochen: er glih dem Schwanz 
des Waral. Sie hatten kurze, ohngefähr Eine 
und eine Drittel: Elle lange Beine, vie ſich mit 
einem dem Kameels : Huf ähnlichem Hufe endes 
ten, der aber am äußern Ende in vier Klauen 
gefpalten war. Die Beine waren erflaunlic) 
plump und dik, und die ganze Mafchine diefer 
Thiere glich einem umgekehrten Schiffe, fo 
koloſſaliſch if ihr Anblif. Mit Einem Mor: 
te, die Thiere find länger und dikker als 
der Elephant; nur Haben fie nach Pros 
portion\ fürzere Beine, ob fie gleich eben fo 
die, oder noch viffer als bes Klephanten 
feine find: | 
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Krampffiſch. 
Der Fiſch, welchen man unter dem Namen 
Brad *) kennet, hat dieſen Namen von einer 
| wuns 


#) NY Torpedo, wie befannt aus dem Ges 
fhlecht der Rochen. Der Name ift ein Nenn: 
wort aus der Conj. IL a rad. MV) zremefecit, 
‚torpuie. In eben der Bedeutung haben die Ara⸗ 
ber die Wurzel WY in ihter Sprache, daher der 


Fiſch auch WNY genannt wird. Forsk. Fauna f. 
Defeript. animal. p. VII. p. 15.16.: RAIA 
TORPEDO: pinna dorjali adipofa, corpore mi- 
gro maculato, cirrbis oris fex. Longitudo Jpi- 
tbamalis, latitudo duorum pollicum cum feniffe, 
Corpus laeviflimum , fine fquamis. Color dorfo 
et capite fufcus, maculis nigris, ad caudam 
pluribus: latera albefcentia, maculis circula- 
ribus nigris lentis magnitudine: abdomen al- 
bum immaculatum. Dorfum et caput depreſſa. 
Os in apice capitis, truncatum , rettum. Den- 
zes numerofiflimi, conferti, breves in utraque 
maxilla, fetacei, nec emarginati: qua nara di- 
edit a charactere genericoMormyri. Tentacula ad 
os fex, pollicaria: unum in utroque limbo 
labii fuperioris: et illis interjacent calli qua- 
tuor elevati. In labii inferioris margine ten- 
tacula quatuor, e quibus exteriora paullo lon- 
giora. Oculi inter os et aperturam branchia- 
lem medii, parvi, parum protuberantes, iri- 
de flava, pupilla nigra. Apertura branchialis 
utrinque unica, linearis, obligua, fupra pin- 
nas pectoräles, femipollicaris. Pectus planum. 
Anus paullo poft medium corpus. Linea Jatera- 
lis re&ta, elatiuscula, in medio latere. Pinna 
dorfi fubpollicaris, a cauda diftans femipollice, 
tota adipofa, verfus caudam elatior, pone ro- 
tundata, fufca, ma£ulis paucisnigris. P. caudae 

j fufca, 
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wunderbaren Kraft. erhalten, die er, fo lange er 


lebendig ift, zu außern vermag, denjenigen nams 
K4 lich, 


fuſca, maculis nigris, margine rotundato, 
rubro. P. pe&torales obovatae, rubrae, ma- 
culis paucis nigris, digitnm transverfum lon- 
gae, remotiflimae, fpatio fesqui pollicari' di- 
fantes: P. ventrales prope anum femipolli- 
cem remotae, lanceolatae, .digitum trans- 
verfum longae, rubrae, non maculatae. P. ani 
pollicaris, medio inter anım et caudam loco, 
pone rotundata, rubra, maculis nigris. Radii 
C. g. V. 6. A, 12, C. 18. omnes valde mol- 
les. LOCUS: In Nils inferiori rarius: mihi 
obveniebat in page BENHA EL-ASAL ad Ni- 
Ium jacenti. Arabes pifcem hunc vocantRaäfch. 

Obf. 1) An cum Mormyro genere poteſt ſociariʒ 
wel inter Torpedines poſteriores RONDELETIL 
locum inveniri: aut potius novum conflirtuere ge= 
mus? certe determinatur Torpedinis CHARA- 
CTER GENERICUS: Pifcis branchio- 
ftegus; apertura lineari, obliqua fupra pin- 
naspettorales; corpore nudo ; pinnis ventra- 
libus f. abdomimalibus; dentibus numerofifüi- 
mis, denfis, fubulatis. 2) Aegypr# coctum edunt 
fapidumque laudant. Noriffima illis eft eius mira 
"proprietas tremefaciendi, cauda mora leviter, dum 
capuz eins tangirur manu. Ipje aliquories experimen- 
"zum hoc fubivi, Motus tremoris Ievilfimus erat adeo 
ut ex eius vi er celeritate ineptum Jit derivare dolo- 
ris fenfum. Nihil vero Ele&tricitati magis conve⸗ 
nit, quam hic ietus. In manum Jublatus pifeis, 
aqua recens extractus, forriter percutit cauda: for- 
zius ſſ ſub ventre tangarur , quam lateribus: er le» 
vius fi unum tantum attre&averis larus. Mortuus 
mihi erat unicus quem babui ante ve/peram , adeo ur 
explorare negatum fuerit , phofphorifer ne in rene- 
bris; vel valear electricam vim communicare ferro 
| Ser: 





Il 
N 


— — 
* = 


1 
V 























lich, welcher ihn beruͤhret, mit einem fo heſtigen 
Schlag zu erſchuͤttern, daß fic) derfelbe nicht hal⸗ 
ten kann. Der Schlag, den man empfaͤngt, 
durchfaͤhrt die Glieder mit einem Falten Schauder 
und einer ſtarken Betäubung oder fähmung, giebe 
eine Empfindung, als wenn ein Schwarm Amei⸗ 
fen Mark und Bein durchwimmelten, und vers 
urfacht eine fo heftige plözliche Erftarrung, daß 
man in dem Augenblif faum von feinen Sin: 
nen weiß, und alles aus der Hand fallen läffer. 
Der betäubende Schlag fäher, wenn man den 
Sich angreift, mie ein Bliz von einem Ort zum 


andern, von den Armen in die Schultern, in die 


©eiten u. ſ. wi”), geſezt auch, daß die Beruͤh⸗ 
sung mit moͤglichſter Eile geſchͤhe. — Daher 
pflegen die Fiſcher, mie ich. von Seuten aus ihrer 
Zunft gehört habe, das Nez, morinne fich ihnen 
ein Riſad gefangen hat, feiner Bürde mit der 
Vorſicht zu entledigen, daß fie, um nicht mit der 
Hand an den Fifch zu kommen, ſich wenigſtens 
eine Spanne weit von ihm entfernt halten, Wenn 
das Thier tod iſt, dann hört feine betäubende 
Schnellfraft auf. Uebrigens ift dee Riäd einer 
von denen Fiſchen, die Feine Schuppen Haben, 

| | Sein 


Jericiis Nis ſuſpenſo. In ſola caudae verberatione vis 
eonfiflit: illam enim fi tangis, aut Hla apprehenfa 
piſcem fublevas, nullo te ferit iu, Graecus Ki. 
hirae hofpitans de piſce quodam Archipelagi’ narra- 
bar, eodem modo percutiente manus attre&lantes ; 
ſed planiorem noftro deferipfit, er Indigenis nomina. 
zum Moudissox, Fahulam forte Japit, Torpedinem 
ſalitum, manu derensum fortiſſime fEimulantem eſſe. 


) Im Original lies IOND. 
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Sein Fleiſch hat wenig Graͤten, und iſt uͤberaus 
fett. Er iſt mit einer Finger dikken Haut verſe⸗ 
ben, die man nicht genießen kann, die ſich aber 
ſehr leicht abziehen laͤſſet. Der Fiſch hat nicht 


immer dieſelbe Größe und «8 giebt kleine und große, 


von einem bie zu zwanzig Retl an Semicht. Mach 
der Ausſage derer, die an den Küften, too eg fols 
che Fiſche giebt, von Schwimmen Profeſſion mar 
chen, bleibt, wenn ein folches Thier dem Bauche 
des Schmimmers nur etwas ju nahe koͤmmt, der 
Ort, wo es war, eine Zeitlang von einer fo flats 
fen Betäubung entfräfter und fuͤhllos, daß man 
faft an ver Wiederherſtellung verzweifeln möchte, 
Sn Miederegypten, und befonders bei Alerandrien, 
werden die Krampffifche febr häufig angetroffen. 


Andre Sifcbe, 

Egypten hat einen vornchmlichen Neich: 
thum an Fiſchen. Es hat zugleid) den Nil und 
das Salzmeer, in welchen beiden alles von Fi⸗ 
fchen wimmelt. Man würde in der That nicht 
Worte und Namen genug finden fünnen, um 
die große Menge ver fo mannigfaltigen Ges 
Schlechter nach ihren Gattungen, Varietaͤten, Ges 


falten und Sarben auf eine befriedigende Art zu 


befchreiben, Es giebt: unter der zabllofen Menge 
eine Art, welcher die Einwohner ben Namen der 


Waſſerſchlange beilegen, ein Fiſch, wie eine Bi: 


per *), und ein bis drei Ellen lang. Auch der 
85 Sirb 
w) Das More YM Eönnte auch Aal überfezt wers 


den. Uebrigens iſt die Viper in Egypten zu Haus 


und wird wegen ihres medisinalifchen Gebrauchs ge: 
ſchaͤzt. 
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Sieb *) verdient vornehmlich bemerkt zu werben. 
(Er wird in dem alerandeinifchen Meere gefangen, 
und fein Genuß verurfacht — es ift lächerlich zu 
fagen , aber gegruͤndet — hauptjächlich den Frem⸗ 
den und allen, die nicht daran gewoͤhnt find, 
außerft verworene und ausfchweifende -fürchter: 
liche Träume. — 


Schildkröte, Muſchel. 


Unter den Schilofröten zeichne ich die Thir⸗ 
EN aus, die man auh Ludſhjat *) nenne. 
Diefes Thier ift eine große Schildkroͤte mit einem 
volls 





ſchaͤzt. Man kann zur Beflätigung meiner gegebes 

nen Ueberſezzung Forska?s Faunam p. VII. p. r4. 

nachſehen; obgleich ſchwerlich eben diefelde giftige 

Gattung hier gemeint ift, die der gelehrte Schwede 

in Egypten HAJE und in Arabien NASCHER 

J nennen hoͤrte. | 
x) IND ein Name, den ih in den Wörterbüchern 

nicht finden Fann. Sollte diefer Fifch vielleicht derz 
felbe fein, den Forskaͤ IND Sirm nennt? 

19 9» und I werden bekanntlich im Arabifhen nicht 

| | felten gegen einander vertanfcht. Fauna p. XVII. 

CLUPEA charadter. harengi: ſed minor. Maxil- 
la inferiore longiore: corpore tripollicari: macula 
aurea pone oculos. Rad. B. 8.D. 19, P. 16. V. 8. 
B17..C. 78. 

») MONN TESTUDO Frrıvnavıs Taf. 
In Nilo rarior. Pedibus pinniformis; ommibus tri- 
unguiculatis; dorfi difco rugoſo, orbiculato, limbo 
deprefliore, laevi; naribus in cylindro elevato’ er ul. 
ra capur prominente. Forsk. Fauna p. IX. 


&) MNJN Rana. 
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vollkommen Tartſchen⸗ fürmigen Diskus oder 
Ruͤkkenblatt und hält ordentlich gegen vier Kin⸗ 
tar °) an Gewicht. Sie har ohngefaͤhr eine 

| | Spans 


— — — 
Fa RETTET An 
— a ii en : 


a) NNDID quafß Centenarium, Talentum five 
fit pondus cloCC unciarum vel. CXX. librarum 
five auri fumma et 'quantitas utrem raurinum im- 
plens. So Golius im Lex. Arab, pag. 1927. Ri- 
chardfon im Diftionary Per]. Arab. and Englifh 
p. ıgıı.: a Quintal or 45 ITPN equal zo a hun- 
derd weicht; alfo a talent of 120 lib- Meninski 
in feinem Thefauro Turc. Perf, Arab, beftimmt nad) 
eben den Nachrichten. Es geht aber mit dieſem 
Binrär wie mit andeın Gewichten und Maaſen, 
daß fie in verfchiedenen Ländern des Orients (wie 
gleichfals mit unfern europäljchen Gewichten und 
Maafen zu geſchehen pflegt,) nach verfchiedenem Fuß 
gerechnet werden. Es dürfte meinen Lefern nicht 
überflüffig feheinen, wenn ich ihnen noch die Nach— 
richt Hin. Niebuhrs Reiſeb. Th. L, p. 147. hieher 
ſezze. „Man vechnet,“ fagt er, „zu Kahira nach 
„He, Rottel, Welle, Metkal, Derhem und \ 
Kerat; und zwar: 16 Kerat machen ı Derhem, 
„12 Derhem machen ein Metkal, 72 Derhem 
„machen ı Wekie. 12 Wekie machen ı Rottel. 
„400 Derhem machen eine Ocke. Die größern 
„ Gewichte rechner man nad) Bantär. ber der 
„Kantar ift in Egypten nach den verſchiednen 
„Kaufmannswaaren oft ſehr verfchieden. Denn 
„bei einigen wiegt er 100, bei andern 102, 105, 
„ıro bis 150 Nottel (Retl). Bei gewiffen Waas 
„ren rechnet man nach Ocke, naͤmlich 44, ja 78, 
„82 bis 86 Ocke auf einen Kantar.“ — Anders 
finde ic) den Kantar bei dem Miſſionaͤr Maurizio 
Garzoni in Grammatica,e Vocabulario della lingua 
Gurda Rom. 1787. p. 21T berechnet. Li peſi Kur- 
di, heift es da, Jono li ſeguenti. 50. Drame fanno 
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Spanne weit aus dem Koͤrper hervorgehende 
mit Naͤgeln verſehene Schwimmfinger. Sch fas 


he ſie bei Alerandrien. Man ſchneidet ihr Fieiſch 


aus und verkauft es wie Rindfleiſch. Es vereis 
nigt daſſelbe ſehr mannigfaltige Farben in fi, 
geän, roth, gelb, ſchwarz und andre Sarben 
mehr. Die Eier des Thiers, deren es gegen 
400 legt, find völlig wie Hüner: Eier, außer daß 
fie weiche Schaale haben. Man bereitet aus dies 
jen Eiern eine Eierpaftete, welche, wenn fie ges 
friert °), eine grüne, roth, gelb = bunte Sarbe, 
sie das Fleiſch erhält. Aus der Zahl der Mu⸗ 


ſcheln ift die Doleinis °), eine kaum etwas 


über einen Nagel an den Fingern oder Zehen 
große länglichtrunde Mufchel, in der fi), wenn 
fie aufgebrochen wird, ein weißer mitten mit einem 
ſchwarzen Flek verfehener rozziger Schleim befins 
det, welcher, fo efelhaft er ausfieht, doch beſon⸗ 
ders delifat von Geſchmak fein fol, Die Mus 
ſcheln felbft werden Maasweiß verfauft. 


un Vakie, —— Vakie fanno un Men, quattro 
' Men fanno un Kuntkar, trenza Kuntkar fanno ur 
Kuntär. Man vergleiche aud) Caliri Bibl. Ef. T. 
T. ‚p. 282. und Hoͤſt marok. Reife, der deuͤtſchen 
Ueberf. pag. 277- 
b) Gerinnt, befteht. 
e) O2 Dimni von DIT eine Muſchel, Konchy⸗ 
fie — ein urfprünglich egyptifcher Name, 


a (A, 


Dier 


— — öç Pen 





Vierter Abſchnitt. 


Nachricht von den alten Denkmaͤlern 
in Egypten. ee 


gypten Fann alte Denkmäler aufteilen, der: 
gleichen ich, in feinem andern Sande gefehen, 
oder auch nur aus Erzählungen habe Fennen ler⸗ 
nen. Sch werde mich nach meinem Plan in- den 
Nachrichten, die ich geben will, auf das vorzüge 
lich Bewundernswuͤrdige einfchränfen, ! 
Die Piramiden *), obgleich bereits” ei- 


ne Menge Nachrichten, Beichreibungen und 
F Riſſe 


#) Die Piramiden erhielten im ganzen Alterthum ih⸗ 
ren Plaz unter den berühmten ſieben Wunderwer— 
£en der Welt; und fie find in der That die bewun— 
dernswürdigiten Denkmäler, die wir kennen. Diez 
fe Riefengebäne find das fonderbarfte Phänomen, 
was uns das Andenken an die Zeiten der Vorwelt 
erhält, und zu fehr vielen Berrachtungen Veranlaſ— 
fung giebt. — Sie find ein ausſchließliches Eigen: 
thum Egyptens. Denn wollte man ſich gegen diefen 
Saz auch auf die Piramide des Ceſtius in Nom ber 
vufen, jo kann diefe gegen die Piramiden in Egyp⸗ 
ten weder von dieſer noch “von jener Seite in Der 
trachtung kommen. Sie ift bloße Nachahmung 
der egyptiſchen Denkmäler und ſehr viel Eleiner als 
die Eleinfte, die fich in Egypten findet, Der größte 
Streit der Gelehrten in der Materie von den egyp: 
tiichen Piramiden betrift wol das Alter diefer ers 
ſtaunlichen Denfmäler. Ich weiß nicht, ob man aus 
dem Stillfchweigen Moſis beweiſen dürfe, daß an 
diefe Denkmäler zur Zeit diefes großen Geſezgebers 

noch 
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Riſſe °) von ihnen vorhanden find, muͤſſen wol. 
| die 
noch nicht gedacht geweſen fei. Oder ob ferner gar 
der Schluß aus dem ähnlichen Stilffehweigen des 
Homer wird geltend gemacht werden fönnen, nach 
welchem die erfie aller Piramiden nicht über 900 
Jahr vor Chriſtus Geburt hinaufreichen wiirde. 
Aber ich kann in diefer Anmerkung weder tiefer in 
die Unterfuchung über dag Alter der Piramiden ein: 
dringen, noch fonft über die andern Punkte, welche 
bei diefem Gegenſtand in Betrachtung kommen, 
weiter abhandeln. Ich fehe mich vielmehr gends 
thigt die Leſer vorläufig auf die Quellen hinzumeifen, 
aus denen man bei folchen Unterfuchungen zu fchöp: 
fen hat. Außer den Nachrichten der Alten, bei 
. Yerodor, Diodorus Sikulus, Plinius, Stra⸗ 
bo ꝛc. müffen zuerft die Neifebefchreiber gehört wer⸗ 
den, die uns als Augenzeugen belehren, als Della 
Valle, Radzivil, Wansleb, le Bruyn, Theve⸗ 
not, Maillet, Pocode, Shaw, Norden, 
VNiebuhr ur a. m. Naͤchſt dieſen treten auch Pe- 
rizonius in den Orig. Aeg. Kircher in feinem 
Oedip. Greaves in der Defer. of the Pyramids, 
D’ Herbelot in der B. ©, tit. Ehram, die Verfaſe 
fer der allgemeinen Weltgeichichte (Th. J.), Go- 
Suet in feinem Zfpriz des Loix etc.’ und noch fehr 
viele andre in ihe Amt. Sch für meinen Theil 
habe hier bios noch ein Wort von dem Namen der 
Pirgmiden hinzuzufügen. Nach der gemeinen Metz 
nung foll Piramide aus dem Griechifchen wuo Ab: 
ſtammen, und daher fü viel als Seuerfäule, Sams 
menfäule bedeuten. Diefe fonderbare Ableitung ift, 
fo alt fie ift, doch Feiner ernftlichen Widerlegung 
werth, und iſt auch längft verworfen. Faft noch 
wunderbarer und abfurder leiter Voflius, um aus 
diefen ungehenern Steinmaflen Kornmagazine der 
alten Egyptier zu fehaffen von mvoos ab, welches 
Waizen bedeutet, Ich brauche mich nun wol nicht 
nach 
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die erſte Stelle erhalten. Man trife deren fehr 
viele an, und zwar alle in dem Gebiet von Dfbj% 
fe 


nad) Gründen umzufehen, um zu bemweifen, daß. 
per alte Name Piramide aus feiner andern Spra— 
che abftammen kann, als aus der alten ehrwürdts 
gen Saraonen = Sprache. Es wird hinreichend 
fein die verfchiednen Spuren aufzuzeigen, weiche 
fich von Kennern der egyptiichen Sprache in dem jez⸗ 
zigen Koptifchen auffinden laſſen. Ich will dabei 
die möglichen Ableitungsfälle fo ordnen, daß die 
wahrfcheinlichern nad) dem Grad ihrer Wahrſchein⸗ 
fichfeit, wie ihn mein eignes geringes Gefühl bez 
ſtimmt, zulezt zu ftehen fommen: 1) me. gum 
VIR. nimirum Virorum illuftrium, Regum fe. 
et facerdotum monumentum. So Arh, Kircher. 
2) #ı- esa{hifhi Altitudiuis incola, Altitudinem 
penetrans monumentum, Altum petens ftatua, 
3) me- en- ovs Solisradius. So La Croze und Fa- 
blonski. 4) ®-lougo- cs Regum profapia, ſtem- 
ma, Eönigliches Gefihlehtsmonument, So Wilkins 
5) zı- game Altitudo, ftatua altifima. So mein 
Freund Hr, Prof. Adler in Kopenhagen. Paz br; 
deutet Hoch, Höhe, daher auch grweo in dem 
Wörterbuch tropiich in der Bedentung dives fteht. 
Die Lacrozifch : jablonskifche Ableitung mr - gu - move 
paßt blos auf die Obelisken. Ich halte dafür, daß 
die leztern in der alten egyptiſchen Sprache wirklich 
den Namen mı-.en- move geführt haben, eine Pira⸗ 
mide aber mı- guum= (oder wenn man lieber will, 
ger - 0vp0 - Mucı oder Dovpogusı) genannt worden iſt. 
Die Griechen, die für auslandiihe Sprachen nie 
ein feines Gehör gehabt haben, jcheinen diefe beiden 
faft gleichlautenden Namen mit einander verwechfelt 
zu haben, woraug fich manches in ihren Nachrichs 
ten erklären läffee. Die Araber, das muß ich noch 
ſchluͤßlich bemerken, haben für die Piramiden den 

"Namen Elharam ZamıN und im Plural > 
a Elaͤ⸗ 
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fe‘) und auf dem Wege nach ver alten Rönigss 
ſtadt Egyptens °) in einem Strich von ohngefoͤhr 
zwo Tanereifen, befonders eine beträchtliche Ans 
zahl bei Buzir ). — 

Einige find ſehr groß, andre Fleiner, einige 
zwar aus Mudde und an der Sonne gehärteten 
Sakfteinen /), die meiften aber aus Selfenz 

feinen 





Elaͤhram TINIYMNIN. Man hat bisher ges 

* glaubt, daß diefe Benennung arabifch fei und eine 
Alte bedeute. S. D’Herb. Bibl. Or. Oder Golius 
und Cafkellus in feinem Lex. Heptagl. vergleicht dag 
im Ebrätfchen vorkommende TS oder TON 
palatium, arx. Allein dev vermeintliche arabifche 
Name jcheine mir Kopte des alten egyptiſchen ſelbſt 
zu fein, nur daß die Araber den egyptifchen Arktis 
fel bi mit ihrem eignen Artikel el vertaufchten. 


e) MR eine befannte egyptiihe Stadt, gegen alt 
Kaͤhira und der Inſel Rodda über, Alle Neifebes 
ſchreiber thun diefes Drtes Meldung, Vornehm⸗ 
lich Tehe man Norden's Neife nach, und vergleiz 
che dabei die Kupfertafeln XXLUL XXIV. hernach 
Kliehuhr’s Neijebefchr. Th. J. pag. 124. vergleiche 
die Tab. XI. — imaleihen noch Abu/fedae Deſc. 
Aegyptip. 12. Schultens Ind. Geogr. voc. Sjiza, 


DD. i. Memphis. ©. Schultens Ind. Geogr. 
voc. Misr, und oben p. 25. 


ey END Bufiris, eine egyptiſche Stadt, welche in 
der Nähe von Dfhiife zu finden iff, und mit anz 
dern Orten gleiches Namens nicht verwechfelt wer⸗ 
“den darf, Sch verweile blos auf Abulfedae Tab, 
Aeg. pag. 12. und Michaelis Adnot. 124. vergl, 
. 122. 125. 126. — | 
) Das iſt, aus den Nachrichten der Reiſenden, z. 
B. Pococke und Norden zuverlaͤßig gewiß. 
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ſteinen errichtet, wiederum einige Stuffen⸗ oder 
Treppen weiß aufgeftaffele ©), die meiften glatt 
Bei Dfbirfe hat es fonft viele Piramiden ge- 
geben: allein mehrere von den fleinen find zur 
Zeit des Zalahheddin Juſſuf Bin Kiab *) 
durch die teufelifchen Hände einiger mirs ) 
zerftört worden. Ein Eunud) ), ein Grieche 
von Geburt, ein überaus gefcheider Kopf und ver 
dienter thätiger Mann ward aber als Chef des 
Baudepartements über Egypten beſtellt, derfelbe, 
welcher die Mauer von Belfenfteinen, die fich um 
Foſtat und Aahira und deren beiderfeitiges Terz 
rain und um das auf dem Elmokattam errich: 
tete 


g) Greaves unter andern in feiner Deferipzion of rhe 
Pyramids beſchreibt diefen Stuffengang einiger Pir 
ramiden umſtaͤndlich. 


b) Der bekannte große Konguerant, defien Namen 

man gewöhnlich Salaheddin, vder Saladin, zu 
fchreiben pflegt. Es fehlt uns nicht an hinreichen: 
den Nachrichten von den Thaten dieſes Feldherrn 
und Suverains in der Geſchichte. Wir haben die 
Vita Saladini von Bohedin, welche ung Schuls 
tens arabifch und Lateinifch in die Haͤnde gegeben 
hat; und aud) außerdem fchöpfen wir viele Nach: 
richten aus einer Anzahl andrer Werke, wohin mit 
zuerſt D’ Herbelo: Bibl Or. tit. Salaheddin und auch 
Cafri Bibl. Efe. gehört. In Egypten dauerte die 
Hegierung diefes Herrn gegen 24 Jahre, feit 566. 
(Chr. 1170) bis 589 (Chr. 1793), in welchen 
Jahre er aus diefer Welt gefordert ward, 


3) Prinzen, arabifche Lords. 
) Berjchnittner. i 
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teten Kaſtell herum ziehet 5 auch dad Kaftell ”) 


felbft erbauen, veagleichen die in dem lejtern 
noch it befindlichen beiden bemunderungstverthen 

runnen”), zu denen man auf ohngefaͤht 300 
Stuffen hinabſteigt, graben ließ, Diefer Mann 
ließ von den Steinen der befagten zerflörten Flet- 
nen Piramiden die Bruͤkken °) bauen, die man 
noch heut zu Tage zu Dfhjife fiehet, und welche 
gleichfals in die Zahl der Meifterflüffe der Bau— 


funft 


2) Diefe Mauer iſt jest nicht mehr ganz vorhanden. 


Zur Zeit des Verfaſſers fcheint fie noch vollkommen ° 


da gewejen zu fein, 


»») Bon diefem berühmten Kaftell thun alfe Reiſende, 
die Kahira beſchreiben, Meldung, und auch Herr 
Niebuhr fagt Einiges davon, Reiſebeſchr. IH. J. p. 
113.% Um ſich yon der Lage des Ganzen einen deut: 
lichen Begriff zu machen, Fann man die Xlte Kup: 
fertafel bei Hrn, Niebuhr in Betrachtung ziehen. 

n) Die Neijebefshreiber pflegen von diefen Brunnen, 

als von Einem zu veden, und nennen ihn den Jo⸗ 


ſephs ⸗ Brunnen. Man ferne aus unferm Autor, 


wer unter diefem Joſeph zu verftehen ſei; Zalabh 
eddin nämlich, unter defien Auſpicio der egyptifche 
Ehef, von dem hier die Nede tft, denjelben erbauen 
laffen. Mehreres von diefem Kunſtwerk findet man 
unter andern bei Norden und Kun. Niebuhr, in 
ihren vortreflichen Reiſebeſchreibungen. 


0) Es giebt den Nachrichten der Neifenden zu Folge - 


in diefer Gegend viele dergleichen Brüffen, die aber 
zum großen Iheil ihren Inſchriſten nach zu new 
find, als daß man fie für Ueberbleibſel der von un: 
fern Verfaſſern hier erwähnten erklären dürfte, 
Vergl. Niebuhr Neifebefchr. Ih. J. p.193.f. Von 
unſern hier genannten etlichen 40 unter Zalahh ed⸗ 
din erbaueten ſcheinen kaum einige ihrem Ruin ents 
gangen zu ſein. 
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kunſt und bewundernswuͤrdigen Denkmaͤler gehoͤ⸗ 
sen, wodurch ſich große Herren einen unſterbli— 


chen Namen erworben haben. — Der Brüffen 


find etliche vierzig an der Zahl. In diefem Jah⸗ 
re, naͤmlich 597°), iſt nun die Auffiche diefer 
Bruͤkken einem Manne anvertraut worden , wel 
chem es an den erforderlichen Einfichten fehlt, 
Da er fie, in der Hoffnung den Strom einzu: 
Halten und Dfbirfe auf diefe Weiſe genugfam mit 
Waſſer zu verfehen, daͤmmen ließ, nahm die Fluth 
mit folcher Gewalt überhand, daß fie drei von den 
Brüffen aus ihren Grundveften hub und nies 
derrid. So wurde der Mann bei eingebildee 
teiflicher Ueberlegung feines Unternehmens ges 
rade vom Gegentheil durch die Sache felbft übers 
führe 7). 

Es find von dem zerflörfen Piramiden izt blog 
noch Herz und Eingemeide derfelben an ihrer 
Stelle, aber freilich verfhüttet. Die Steine find 
fo Elein, daf fie zum Brüffenbau nicht gebraucht 
werden fonnten, und aus diefem Grunde hier zu: 
rüfgelaffen wurden, | 

Was nun die Piramiden betrift, welche fid) 
beſagtermaßen durch vorzügliche Größe auszeichs 
nen, fo fliehen deren Drei”) in geraber finie und 
in geringer Entfernung von einander bei Dfhife 

gegen 


p) Chr. 2200, 
g) Im Driginat mug M gelefen werden. 
‚ r) Der Verfaffer redet von den dreien vorzüglich ber 


£annten, und von den Neifenden niit vorhehmlicher 


Aufmerkjamkeit beobachteten fogenannten memphi⸗ 
tifchen Piramiden. Sie ſtehen am der 
| If; 
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gegen Foſtat über. Ihre Ekken begegnen ſich in 
gleicher Richtung gegen Morgen. Zwo dieſer drei 
Piramiden find beſonders groß, und genau von 
Einer Höhe. Unfre Dichter pflegen fie in der 
Trunkenheit ihrer Begeifterung mit einem Zwil⸗ 
lingspaar gewölbter ſchwellender Brüfte des weib⸗ 
lichen Geſchlechtes zu vergleichen, indem fie fich 
gleichfam sole zwo Brüfte, über dem Bujen des 
egyptiſchen fandes erheben, beide fehr nahe an 
einander liegen, und aus einem weißen Kalfftein 
errichtet find, Die Oritte ift wenigſtens ein 
Viertheil Kleiner als die beiden andern. ie ift 
aus einem fprenkligem röthlichten Bafalt ) er 
baut 


- Oft: Seite von Dfhjiie, und werden deswegen die 
Piramiden von Memphis genannt, weil mehrere 
Schriftſteller behauptet haben, daß die Stadt und 
Nefidenz Memphis auf der Stelfe, wo jezzo das 
Dorf Dfnjife liest, geftanden habe. Dieje ſoge— 
nannten mempbitiichen Piramiden find allerdings 
die vornehmiten und größten in Egypten. Eigentlich) 
find nicht. blos die Drei, von denen der Verfaſſer 
redet, befonders merkwürdig, ſondern es iſt unter 
der Anzahl der übrigen noch eine vierte, die nur 
wenige Neifende einer etwas genauern Aufmerkfam: 
feit gewürdigt haben, die aber eben ſowol verfchied: 
ner Umftände willen eine vornehmliche Erörterung 
verdient. Allein ich kann fuͤr den beſchraͤnkten Raum 
zu dieſen Anmerkungen nur Winke geben, ohne mich 
in das Detail der Sachen ſelbſt zu vertiefen. Ich 
muß es den Leſern uͤberlaſſen, wenn fie Luft und Ber; 
moͤgen haben, die Nachrichten unſers Verfaſſers 
mit denenjenigen zuſammen zu halten, welche ſie in 
den oben angegebnen Quellen vorfinden. 
s) Sch war anfangs willens ſtatt Baſalt vielmehr 


Granit zu uͤberſezzen. Das Wort NEMN rorh 


* ſchien 
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baue, der. fo ſtark, hart und veft if, daß man 


fange Zeit nötdig har, um ihn, ſelbſt mit eifer- 
v3 nen 


fhten mir dafür zu fprechen, ohnerachtet TNIS 
ungezweifefe mehr Anfpruch auf die Ueberſezzung 
Dafale macht, Allein ich gab diefen Gedanken bald 
auf, weil nach den geiindlichften Nachrichten und 
Unterfuchungen die dritte Piramide bei Dibjije von 
der hier die Rede üft, ihre Grundlage allerdings aus 
einem Baſaltes oder aͤthiopiſchen Marmor, Lapis 
Aethiopicus erhalten hat. Schon Herodotus jagt, 
fie fei bis auf die Mitte von äthiopifchen Mar⸗ 
mor aufgeführt, und Diodorus vebet diefem ganz 
getreu von ſchwarzen Steinen, welche den thebijchen 
Marmor glichen. Unter den Neuern haben bejonders 
Belon in feinen Obfery. lib. U. cap. 44. und 
Greaves den Baſalt biefer dritten Yiramide mit ihr 
ren Zeugniffen beftätiget; daß aber viele andre Be⸗ 
obachter das Gegentheil behaupten, ruͤhrt vielleicht 
cheils daher, weil man über den Baſalt dev Alten 
nicht ganz einig iſt, und wenige ſich vecht auf die 
Kenntnig von dergleihen Steinarten verſtehen. 
Die Eifenhärte, welche unfer Verfaſſer zur Eigen: 
fchaft des Steines macht, aus welchen die drifte 
Piramide erbaut fei, ſtimmt offenbar mit dem Ba⸗ 
ſaltes und nicht mit dem Granit überein. Das 
Rörblichte an dem fonft ſchwarzen Baſaltes, deſſen 
man bei unſerm Verfaffer gedacht findet, rührt ent⸗ 
weder von der individuellen oder fpecifiken Beſchaf⸗ 
fenheit desjenigen Bafaltes, der zur Erbauung die: 
fes Werkes gebraucht worden iſt, oder ift Webers 
bleibſel einer obern Bekleidung von einem Granit: 
marmor, womit fie überzogen geweſen fein foll. So 
ließen fich die verfchiednen Meinungen über die Mia; 
terie diefer Piramide vielleicht vereinigen. Uebris 
gens ift der Baſalt nicht blos die Grundlage diefer 1 
dritten Piramide, welche auch die Piramide des 
Wiycerinus (ihres vorgeblichen Stifters) genannt 
wird 
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nen Inſtrumenten, zu ſprengen. Dieſe Pirami⸗ 
de iſt (wie geſagt) von einem merklich verringer⸗ 
tem Maas der Größe gegen die beiden andern, 
Wenn man nahe zu ihr hintritt und fie mit einem 
unvermandten ftarren Blik betrachtet, fo wird ihe 
Anblik verderblich fürs Auge, indem er das Ge: 
ſicht ſtuͤmpfet, wenn man fich zu tief in ihm ver- 
liert. — Der Weg, welchen man geführt wird, 
wenn man zu den Piramiden gelangen will, hat 
in feiner Geſtalt und fonderbaren eignen Richtung 
und Beichaffenheit viel Wunderbare, weswegen 
et fo zu reden mit der Zeit, oder vielmehr die Zeit 
mit ihm ganz wohl zufrieden iſt ). Und wenn 
man ihn endlich zuruͤkgelegt hat, fiehet man fich 
Überrafcht im Angefiche ver prächtigen Denkmäler 
des menfchlichen Erfindungsgeiftes, in deren un: 
vermifchten Geſchmak und edle Einfale man fich 
beim erſten Blik verliere, daß man von ihrem 
Flammenhauch begeiftert unwiderſtehlich hingeriſ⸗ 
ſen wird, ſie zum eifrigen Gegenſtand ſeiner See⸗ 
lenbeſchaͤftigung zu wählen. — Bald weiß mar 
nicht Worte genug zu finden, um das Große und 
Erhabne nach Würde zu preifen, was nicht we⸗ 
| niger 

wird, fondern auch mehrerer in der Nähe liegenden 
egyptifchen Gebäude, wie Greaves meldet, und vors 
züglich auch der ehedem fo fehr berufnen Statuͤe des 
Memnon zu Iheben, des Brunnens der Vers 


ee zu Kahira und mehrerer Sarkofagen, Büs 
en ꝛc. 


) Der Weg trägt mit dem Voruͤbergang der Zeit oder 
vielmehr die Zeit trägt mit dem Verlauf des Wegs 
Geduld, d. i. der Weg ift fo unterhaltend, daf er 
‚bei allen feinen Umfchweifen die Zeit nicht lang dau⸗ 
ven laßt. — 
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niger in Ruͤkſicht anf. das Ganze diefer Gebäude, 
als beſonders in Betracht des geometrifchen Eben⸗ 
maaſes in ihnen gereinigt vor Augen liegt. — 
Bald bemundert man ihren fo veften Bau und 
ihre fo vortheilhafte Sage, daß man es faum be 
greifen kann, wie die Station folche Werke zu er? 


richten im Stande gemefen ift. Verſenkt in diefe 


Betrachtungen verbreitet man fih in feinem Ges 
ſpraͤch über ehemaligen Zuſtand und fage der alten 
Einmohner des fanded, ruͤhmt ihre weiſen Ein⸗ 
ſichten und ihren ſcharfen Erfindungsgeift, und 
Herliert ſich in die Erläuterung ihrer Sitten, Ger 
wohnheiten und) Veberlieferungen. Denn zu bes 
wundern iſt es allemal, daf die Anlage oder Ges 


ſtalt diefer Gebäude in einem flachen Körper be 
ſteht, der unten an ber Baſis in einem Vierek 


anhebt, oben aber in der Höhe mit der Spizze 
eines Kegels endetz und ein ſolcher flacher Koͤr⸗ 
per dabei die Eigenſchaft behoͤlt, daß ſich das Cen⸗ 
erum ſeiner Schwere auf feine Mitte ſenket; ſich 
alſo lediglich auf ſich ſelbſt ſtuͤtzet, von feiner eignen 


Saft getragen wird und demnach ein Theil dem ans. 


dern zu Hülfe koͤmmt, ohne daß irgend eine wei⸗ 
tere Urfache der Aufrechthaltung von außen vor⸗ 
handen ift. Nicht weniger muß man bewundern, 
daß fie als Vietekke die Richtung ihrer Winkel 
ganz genau gegen bie pier Hauptwinde erhalten 
haben ”). So folgt es nothwendig, daß Die Ge⸗ 

ta walt 


) Ihre vier Vorderſeiten, ſagt Norden, ſtimmen ges 
nau mit den vier vornehmſten KHimmelsgegenden 
überein. Und Kerr Aiebuhr: „Ihre vier Sei: 
sen liegen, fo viel ich nach einem kleinen ein 
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walt des Windes in dem Anlauf gegen die 
Schärfen des Winkels Widerftand findet und 
gebrochen wird; melches nicht der. Tall fein 
würde, wenn die Winde der Fläche entgegen 


. fließen. — 


Wir wollen wieder auf die beiden größten Piz 
ramiden zuriffommen Die landmeſſer berech⸗ 
nen die Baſis einer jeden zu vier hundert El: 
len ) in die fänge und cben fo viel. in die Breite, 
Die Höhe diefer Spizſaͤulen hält nach ihrer Auss 
rechnung ebenfals vier hundert Ellen, Die Be: 
rechnung ift nach fogenannten ſchwarzen Ellen“ 


angeſtellt. Nach eben dieſem ſchwarzen Ellen⸗ 


maas betraͤgt die Flaͤche des Daches oben auf dem 
Gipfel, welcher den Kegel abſchneidet, zehn El⸗ 
len. Was ich ſelbſt von ihrer Beſchaffenheit noch 
bezeugen kann, iſt folgendes, Wit harten einen 
Bogenſchuͤzzen mit ung genommen. Diefer ſchoß 
nach) der Spizze der Einen einen Pfeil in die Hös 
be, der aber Faum bis zur Hälfte binauf fam. Da 
man und ferner erzählte, daß die feute in dem bes 


nachbarten Dorfe ohne Mühe auf eine folhe Pi: 


ramide hinaufzuftaffeln geübt wären: fo ließen 
wir einen diefer leute herbeifommen, und reichten 
ihm eine Wenigkeit, wofür er ohne weitere Um— 
fände hinaufffetterte, wie einer von ung eine ge: 
meine Treppe hinauffteigt, und noch viel geſchwin⸗ 
der. Er legte dabei noch dazu weder ſeine 
Schu⸗ 
habe urtheilen koͤnnen, gerade nach Oſten, Weſten, 
Süden und Norden u“ Beifebefchr. I. p. 195. 
v) Arabifche Elfen. &, oben P. 59. not. p). 
w) ©, oben p. 59. not. p). 
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ſoll, indem ich gewiß u, fann, daß man, 
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Schuhe noch fein Kleid ab, welches leztere in einee 
Sabigha) beſtund. Ich befahl ihm, daß er, 
menn er bis auf das Dach gekommen fei, die Flaͤ⸗ 
che deffelben mit feinem Turban ?) meſſen follte. 
Als er nun wieder herab Fam, erhielten wir 
nad) der verabredeten Ausmeſſung mit dem 
Zurban, das Maag von elf Ellen für die Dach⸗ 


fläche, die Elle nad) unferm Ellenbogen gemeffen. 


Sch habe einen Meßkuͤnſtler Fennen fernen, wels 
cher behauptete, daß die Höhe diefer Spizfäus 
fen nur drei hundert und etwa fiebzehn 
Ellen, eine jede aber im Umkreis ihres Quadrate 
an jeglicher der Geiten, fo zu der Bildung der. 
vier Triangel: Wirtfel beitragen, vier hundert 
und fechzig Ellen in die länge Halte. Aber ic) 
bin Augenzeuge, daß in dieſer Ausmeffung ein 
Irrthum ift, und daß man für dieſe Spizfaulen 
nicht mehr als vier hundert Ellen annehmen 
muß, wenn das Maas zuberläflig beſtimmt ‚fein 


(0 


x) Eine Art Panzerhabit, Lorica ampla rorum 'cor- 
pus operiens. " 


) Nämlich mit dem Tuche deffelben. „Die Araber, 
fagt Hr. Niebuhr in feinem Arabien, „tragen 10 
bis 15 Muͤzzen übereinander, wovon zwar einige 
„nur von Leinewand, andre aber von dikken Lak: 
„een (Säs) oder mit Baumwolle ausgenehet find, 
„und die oderfte ijt bisweilen koſtbar mit Gold bor⸗ 
„dire Auf denen, welche ich mit zeigen laſſen, 
„fand ich allemal die Worte: La allah ila allah 
Muhhammed Raſul allah, oder einen andern 
Spruch aus dem Koran. Um die Menge Muͤzzen 
„, windet endlich | det Araber noch ein großes feines 
„Nefeltuh (Saſch) · Dies hat an beiden Enden 

< „ſchoͤne 

















ſobald man die Anzahl der Ellen vergrößere, eine 
fehlerhafte Meſſung erhält ). — 

In der Einen *) von den beiden Piramiden, 
von denen ich jezzo fpreche, ift ein Eingang, durch 
dem die feute eingehen, um das Innere des Ge— 
baͤudes zu beſichtigen. Diefer Eingang führe fie 
durch enge Gange und zu zerflörten unterirdifchen 
Kammern, Brunnen, Tiefen und mehr andern 
dergleichen gefährlichen Dertern ?), wovon diejes 
nigen zu erzählen wifjen, welche Bineingegangen 

find 

„ſchoͤne feidne, wol gar goldne Frangen, die man zwi⸗ 

„ſchen den Schultern auf dem Ruͤkken herunter häns 

„gen laͤſſet.“ Vergl. Reiſebſchr. Th. J. p. 159. „.. . 

„andre haben kleine Muͤzzen und um jelbige ein lan— 

„ges Stuͤk Leinewand gewunden. Dies nennt 

„, man Saſch oder Turban, und es ſcheinet urfprüngs 

„lich arabiſch zu fein,“ und p. 160. 

2) Aud) die neuern Augenzeugen, welche diefe Pira; 
miden gemeflen und berechnet haben, find im ihren 

Angaben, wie bekannt ift, nicht einftimmig. Eine 


Vergleihung deffen, was unfer Verfaffer von der _ 


Ausmeſſung dieſer Gebäude beibringt, dürfte aller: 
dings Einiges zur Berichtigung und Vereinigung der 
Sache beitragen, Uebrigens liege die DVBerfchieden: 
heit folcher geometrifchen Angaben theils in den wer: 
Ichiednen Größen der gebrauchten Maße, theils in 
der verſchiednen Fähigkeit derer, die eine folche Def: 
fung vornahmen, und in der Vollſtaͤndigkeit oder 
Unvollftändigkeit der Werkzeuge, die fie dabei zur 
Hand hatten, Es treten uͤberdas vielleicht auch 
naoch einige lofafe Lrfachen ein, 

a) Nämlich in derjenigen, welche bei allen Meifebes 
ſchreibern einſtimmig die erfte genannt wird. . 

E) Die Nachricht des Verfaſſers ift hier nur flüchtig 
und fehr unvollſtaͤndig. Die Neuern, zum Theit 
auch ſchon die Alten, haben ung über die — Be⸗ 

chaf⸗ 


— 


find, und ſich darinnen umgefehen haben. Denn 


ſehr viele Seute bat eine gefaͤhrliche Neugier⸗ 
de getrieben, herbeizuftrömen, und fich in. die 
Tiefe hinablaffen, und dann natürlich fo weit 
einzubringen, als fie auf diefer unteriedifchen 
Seife nur immer kommen Fonnten, Der gang- 
bare Weg in diefer Piramide ift oft betreten, 
aber ſchluͤpfrig und gefährlich und führe in die 
Höhe‘). Inwendig findet man ein geviereffetes 
Gebsu mit einer fleinernen Kapelle 9), Der Eins 


gang 


ſchaffenheit dieſer erſten Piramiden, von den Gans 
gen, mit ihren Ashängen und zerfallnen Löchern oder 
Gruben, von den Öallerien, von den Brunnen, dem 
Sammern ıc. umftändlichere Nachrichten gegeben. 
an darf bios Greaves Defer. of the Pyramides 
nachlefen. Der Verfafler veder von mehrern Bruns 
nen, man weiß aber nut von Einem. 

e) Eines Theils nimmt in den Gängen dieſer Piras 
miden der Pfad felbft feine Nichtung mehrentheils 
aufwärts. Um} B. auf das unterfte Ende der ers 
fien Gallerie zu kommen, muß man nad) den Nach⸗ 
richten, die uns hiervon gegeben find, einen fteilen 
großen Stein von acht bis neun Fuß hoch hinan⸗ 
Elimmen; von der Gallerie ſtoͤßt man hernach tier 
der auf zween Gänge, wovon Det eine zwar wafs 
ferrecht, der andre aber wieder aufivarts in die 
Höhe fteigt, auch felbft der waſſerrechte Gang nicht 
anders als durch in die Höhe zu klettern zur zweiten 
Gallerie führe x. Andern Theils ift auch die Def: 
nung des Eingangs nicht am Fuß der Piramide, 
fondern auf der nördlichen Seite in der Höhe dev: 
ſelben, nachdem man die fechzehnte Stufe: hinaufr 
geftiegen iſt, durchgebrochen. 

2) Wenn der Verfaſſer hier von einem viereffigten 
Gebaͤu, darinnen eine Kapelle (DNNI Naos) 


ſei, 


| 
| 





gang iſt nicht die am Fuß des Gebaͤudes ange⸗ 
brachte Thür ), vielmeht mit vieler Muͤhe durch: 
— | gebro: 


fei, redet, fo halte ich dafür, dag er das prächtige 
und räumliche Zimmer meint, welches in dem Herz 
| zen der Piramide aus den vortreflichften thebifchen 
Marmorplatten erbauet ift, worinne die Kanſt mit 
der Natur zu wetteifern fcheinet, zu welchen Eoftbas 
ven Zimmer die gleich koſtbare zweite Gallerie durch 
zwei fehöne Vorzimmer führt, In der Mitte dier 
fes herrlichen Zimmers ift dag Naos, deifen une 
. fer Verfaffer gedenket, namlich die Grabſtaͤte des 
Cheops oder Chemmis, die aus einem einzigen 
Stuͤkke von eben der koͤſtlichen Art ſprenkligtem 
thebiſchen Marmor mit ſchwarzen, weißen und vos 
then Adern beftchet, woraus das ganze Zimmer er; 
baut iſt. Diefes Sarkofag hat die Geftalt eineg 
Altars oder Parallelopiperum, dag imvendig hohl 
und oben offen ift, und wenn man miteinem Schluͤſ⸗ 
ſel daran ſchlaͤgt, wie eine Glokke klinget. Man 
hat Gruͤnde zu vermuthen, daß der Stifter gar 
nicht in dieſes Sarkofag begraben worden, und 
daß alſo die Meinung derer, welche fchreiben, der 
Leichnam fei daraus weggenommen, überflüffig iſt. 


e) Eine Thür an dem Fuß der Spisfäufe will niemand 
von unjern neuern Beobachten Eennen. Sie ſcheint 
auch zu des Verfaſſers Zeiten verfchloffen und un: 
gangbar geweſen zu fein, und weil die alten Eghp— 
tier ihre Urfachen hatten, die Eingänge in ſolche 
Gebäude, befonders wenn fie Grabmäler enthielten, 
mit vieler Sorgfalt zu verbergen, fo darf man fich 
eben nicht wundern, wenn die Thür den neuern 
Beobachtern entgangen if. Die Friftenz der Thür 
iſt übrigens wol außer Zweifel, weil der jezzige Eins 

A gang, der aud) zu des Verfafjers Zeiten allein offen 
war, nach dem ausdruͤklichen Zeugniß unfers Araz 
bers und andrer mehr, erſt von den Muhhamme: 
danern Durchgebrochen if. Noch zu Strabo’s Zei: 

ten 
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gebrochen, und zufälliger Weiſe fo gut’ getroffen, 
Der Chalif Elmamun ) foll venfelben haben 
eröfnen laſſen, wie der Mann ?) fagte, den wie 
bei ung harten. Durch diefen durchgebrochnen 
Eingang nun gehet man in das Innere der Piz 
gamide ein und ſteigt aufwaͤrts nach dem Gebaͤu, 
melches ſich (mie bereits geſagt worden iſt) oben in 
der Hoͤhe befindet und worinnen man wunder ſa⸗ 
me Dinge angetroffen haben will. So viel ift ges 
wiß, daß das Gebäude überhaupt: fo mir Fleder⸗ 
mäufen angefüllet ift, daß man faſt nicht durch: 
fommen kann. Dieſe Sledermäufe werben fo groß 
als eine Taube, Es finden fid) aud) an dieſer Piz 

ramide 


ten muß diefe Thuͤr bekannt und gangbar geweſen 
ſein. Was dieſer Schriftſteller und mehrere alte 
vor ihm, wie z. B. Herodot, Plutarchus, Pli⸗ 
nius von dem Innern der Piramide melden, ſtimmt 

zu ſehr mit allen neuern Nachrichten uͤberein. — 
Strabo redet Überdies mit duͤrren Worten von ei⸗ 
nem großen Stein, in der Mitte der Piramiden, 
der herausgenommen werden konnte, wenn man 
Verlangen trug, ſich den Weg zu öffnen, der zu 
den Gräbern führt. 


F Der große Elmamun ift zu berühmt in der Ger 

ſchichte, als daß man es entjehuldigen fönnte, wenn 
ich an diefem Drte umftändliche Nachricht von ihn « 
beifügen wollte. Ich darf die Lejer nur auf D’Her- - 
belor B. Or. zirre Mamon, Cafrri B. Eſc. T.1. 
pag. 362. II. pag. 1806. und in die große allgem, 
Weltgefchichte hinweiſen. Andre morgenländiiche 
Shrifefteller ſchreiben die Eröfnung der erften Pis 
ramide dem Chalifen Mahhmud, einige auch dem 
Chalifen Harun errafchid zu. i 


" D Man muß 5 ftatt IA) lefen. 
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ramide Fenſter und luftloͤcher 9), die ganz oben in 
der Hoͤhe angebracht ſind. Jene Gaͤnge hat man 
der luft wegen angelegt und dieſe oͤcher oder Fen⸗ 
ſter, damit das licht einfallen möge. Ich verfuch- 
te e8 ein andermal mit einer ganzen Gefellfchaft in 
dieſes Gebäude einzugehen; allein, als ich etwa 
zwei Drittel des Wegs gefommen war, benahm 
mir der grauenvolle Anblik in dieſen unterirdiſchen 
Goaͤngen allen Muth weiter fortzugehen, und. ich 
fehrte außer Athem wieder zus, — 

Die drei Piramiden (von denen ich bisher ge: 
forochen habe) find ‘von harten Felfenfteinen er- 
bauet, deren jeder einzelne zehn bis Zwanzig 
Ellen lang, zwo bis drei Ellen tief und ohnge 
fähr eben fo breit ift, Das Allerwunderbarfte da⸗ 
bei ift, daß ein folcher Stein auf dem andern nach 
der abgemeffenften Symmetrie aufliegt, und alle die- 
je Selfentüffe fo auserlefen find, daß es nicht_uns 
tadelbafter gefunden werden kann, dergeftalt, daß 
dieſe Steinlagen auch ſelbſt nicht einer Nadel tief 
lüften, oder auch nur einer Haare breit von ein: 
der abftehen. Gie find mit einer mir ganz unbe 
kannten Art Mudde zufammengefugt, die fo duͤn⸗ 
ne wie ein Blatt iſt. Auf diefen Selfenfteinen 

ſiehet man alte unbekannte Schriften ) eingegra- 
ben, 


5) Solche Defnungen fennen die neuern Beobachter 
fo wenig als die Thür, wovon oben die Nede war. 
Sie find vielleicht allzu weit in der Höhe der Pira⸗ 
mide angebracht, oder jpäterhin verftopfet worden. 


2) Diefe Nachricht iſt wirklich unerwartet und muß 
Aufmerkjamkeit erregen. Ganz new ift fie indeß 
doch nicht, da auch Andre orientaliſche Schriftfteller 

bezeu⸗ 


-—-— {11 ‘935 


a 


„ben, wovon ich in ganz Egypten nie gehört habe, 


daß irgend jemand gefunden worden fei, der fie 
Habe lefen koͤnnen. Es find deren #) fehr viele; 
fo dag, menn man bles diefe Schriften, welche 
ſich auf den beiden groͤßten Piramiden befinden, 
in ein Buch Überfezzen fönnte, dieſe Ueberſez⸗ 


“zung bei zehn taufend Blätter füllen wuͤrde 5 


Man 


bezeugen, daß man hieroglyphiſche Inſchriften an 
den Piramiden finde, Unter uns iſt es aber bisher 
die allgemeine Meinung, daß die Piramiden insge⸗ 
ſammt ganz frei von aller Schrift ſeien. Ich bin 
dieſer Meinung ſelbſt vor einigen Jahren in meiner 
Seſchichte der morgenlaͤndiſchen Sprachen und 
Citteratur gefolget. Erſt nachher mächten nich 
die Nachrichten der Araber auf dad Segentheil auf: 
merfjam, Man muß fid) allerdings wundern, daß 
faft alfen neuern Neifenden und Beobachtern die an 
den Piramiden eingegrabnen Hieroglyphen entgans 
gen find, und daß einige daher, wie 3. B. Nor⸗ 
den, den übereilten Schluß gefolgert haben, die Pir 


© 


ramiden müßten zu einer Zeit erbauet fein, in der 


die Hieroglyphen noch nicht erfunden worden wäs 
ven. Der einzige Wansleben hai die Zeugniſſe der 
Araber beftätiget, wenn er in feiner Nouvelle rela« 
zion ausdrüflic Meldung thut, daß er al einigen 
PH iramiden hierogpphifche Charaktere gefehen, nur 
fie, abzufchreiben keine Zeit gehaht habe, Sollte 
die Witterung diefe Inſchriften alle vertilget haben ? 
dag iſt doch nicht wol glaublich. Auch Herodotus 
vedet ja fchon von verſchiednen Auffchriften, die er 
an den Piramiden geliehen habe, — A 


k) Man muß das eine MM ausftreichen, 


2) Da diefe Schriften Hieroglyphen fein muͤſſen, 

peren einzelne Charaktere Zeichen zanzer Ideen 
find, fo finde ich im der Angabe des Verfaſſers Feine 
Hyperbel. 


— 
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Man lieft ferner in einigen alten zabifchen ”) Buͤ⸗ 
chern, die eine der beiden Piramiden fei dag 
‚ Srabımal des Yghadimon ”) und die andere dag 
Grabmal des Hermes’). Man glaubt, daf 
diefe beiden Männer zween große Propheren ges 
weſen find. Aghadimon foll aber früher gelebt 
und ein größerer Prophet gemwefen fein als der lez⸗ 

tere, 


m) Sabifch bedeutet hier. ohne Ziveifel wie gemeinig: 
lich betonifch, und man hat alfo fehwerlich an gez 
wiſſe Schriften der fogenannten Sabäer oder "Jos 
bannischriften zu denfen. Es wuͤrde angenehm 
gewefen fein, went ung der VBerfafler feine alten za⸗ 
biſchen Bücher etwas genauer charakteriſirt hätte, 


») PONININ ift wie fchon Zocharz Hieroz. P. II, 
p. 429. bemerkt, (vergl. Caßell Heptagl. pag. 
3965.) der griechiiche Name Ayasodaruu, Unter 
diefem Agathodaimon muß man dasjenige verfte: 
hen, was in der egyptifchen Mythologie Cneph, 
Cnuphis oder Onuphis heißt, xvovfi, oder ichwrfi. 
©. Fablonski Panth. Aeg. Diefen Namen führten 
bei den alten Egpptiern außer einigen großen Leh—⸗ 
rern unter den alten Prieftern, an deren einen oder 
den andern man vielleicht hier denfen koͤnnte, weil 
der Verfaffer feinen Aghadimon zu einen großen 
Propheten macht, vorzüglich der bonus genius, 
welchen die alten Egyptier unter dem Symbol eines 
Schlangendrachens, und fo'ferner auch der bonus 
enius niliacus bei ihnen, den fie unter der Ge: 
ftalt des heiligen Ochſen verehrten. Es gab drei 
Kalige Ochſen, Apis, Dinevis und Onuphis, von 
enen Jablonski umſtaͤndlicher abhandelt. Der ers 
ftere war wirklich bei Memphis begraben; nur ge 
ben die Alten fein Grabmal nicht in der Piramide, 
ſondern niche weit davon in feinem Tempel an, ©, 
auch oben pag. 24. 
0) Der berühmte Hermes Trismegiftus. 
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tere. Sie wallfahrten aus allen Provinzen bes 
$andes häufig nach den beiden Gräbern. In uns 
ferm gedßern Werfe 7) Haben wir Mebreres von 
diefer Materie zufammengetragen, mohin mir 
diejenigen, welche ihre Wißbegierde einigermaßen 
befriedigen wollen, verweiſen; indem der einges 
ſchraͤnkte Plan und Raum des gegenwärtigen 
Auszugs dergleichen umfländlichere Nachrichten 
nicht zulaflen will — 


Nachdem der gforreiche Herrfher Osman 
Bin Juſſuf 7) nach dem Tode feines Vaters den 
Thron beftiegen hatte, gaben ihm mehrere Thoren 
unter feinen Raͤthen ven Anſchlag, daß er doch 
diefe Piramiden zerfiören faffen möchte. Er gab 
ihren anhaltenden Zuredungen wirklich Gehör, 
und man fing das fhadenfrohe Unternehmen ‚bei 
der kleinen rörhlichen ”) Piramide an, rorlches die 

dritte 


pP) Das gegenwärtige Merk, das ich uͤberſezze, iſt 
nämlich der Auszug eines größern, davon ich. an feis 
nem Orte fehon geiprochen habe. 


g) Osman Bin Juſſuf war einer der ſechzehn Drins 
zen des obenerwähnten berühmten Saladin oder Sa⸗ 
läbbevdin. Diefer Osman erhielt die Herrſchaft 
über Egypten, und regierte daſelbſt als der zweite 
König aus dem Stamme der Ejubiten (d. i. der 
Nachkommen Saladins) vom Jahr 589 bis 595. 
(Chr. 1193 — 1198). Er erhielt den Beinamen 
glorreicher Herrſcher — Tnohn, Rex 
Auguflus. 


i r) Nämlich der Eleinen Piramide von röthlichen Bafals 
tes, oder wie Andre wollen, Granit, ©. oben, 
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dritte Spizfäule (unter den drei vornehmſten) 
ift. Er forderte die Halebener °), Tribunen, Ju⸗ 
welierer und die ganze Klerifei.der Großen des 
Reichs und Emirs auf, welchen insgefammt er . 
den Befehl gab, die befagte Piramide zu Grunde 
zu richten, und folchergeftalt den fürmlichen Aufs 
trag zu ihrer Wermüftung erteilte. — Mit dies 
fem Auftrag gingen fie ab, fehlugen ihre Zelte bei 
der befagten Piramide auf, und brachten eine 
Menge Arbeitsleute, Werkmeiſter und Künftler 
zufammen, welche fie mit ſchwehren Koften zu dem 
abgezweften Behuf unterhielten. Sie blieben mit 
ihren Pferden und Wolfe bei acht Monathe auf 
diefer Stelle, Alle Tage arbeiteten fie mit Außer 
ſter Anftrengung und anhaltenden Fleiß in Aushe⸗ 
bungder Steine an der Verwuͤſtung Des Gebäudes, 
Ein Theil der Arbeicenden trieben oben die Stei— 
ne mit Keilen und Hebeln aus dem Mauerwerk 
heraus, ein andrer ließ diefelben unten an dikken 
Seilen und Strängen in die Tiefe herab. Man 
hörte das Rrachen, mit welchem dieſe Seljenftüffes 
herabftürzten, welt und breit; indem fie mit einem 
ſo ſchwehren Gewicht darnieder fielen, daß die Bers 
ge fchütterten, die Erde dröhnte und die Steine 
felbſt tief in ven unten liegenden Sand verfunfen. 

ier war man wieder mit 'einer andern Arbeit 
beſchaͤftigt. Erftfirengteman fich an, Die verfunfes 
nen Steine aus dem Sande mieber herauf zu waͤl⸗ 
zen; dann trieb man, nachdem fie vorher Durch 
brochen waren, die Keile in diefelben und fprengte 
fie vermittelft diefer Operation in Stuͤkken. Diefe 

* Stuͤk⸗ 


5 Einwohner zu Weppo, einer bekannten Stadt in 
Syrien. E 
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Stuͤkke lud man ſodann auf Wagen und fuhr 
ſie nach einem nicht weit abgelegnen Ort am 
Ende des Berges. Endlich, als der Aufenthalt 
bei diefer ſchweißpreſſenden Arbeit lange genug ges 
dauert hatte, der. Fond zur Beftreitung des nds 
thigen Aufwands geleert war, die Arbeit hinge⸗ 
gen ſich verdoppelte, man immer mehr Muth vers 
lohr und ſich entfräftet fühlte; fo ſahe man ſich zus 
lezt genoͤthigt nervenſchwach, feig und beſchaͤmt 
von dem Unternehmen abzuſtehen, ohne ſeinen 
Sieh zu erhalten, und feine Sache vollfuͤhrt zu 
haben. Das Ende vom fiede war, daß fie die 
fchöne Piramide fo ſchimpflich verunftaltet hatten, 
und mit gefchwächten marflofen Körper nun wie⸗ 
der von dannen zogen. 

Es war das-fünf Hundert und drei und 
neunzigfte Sahr ), in welchem diefe Begeben= 
heit vorfiel. Mer die Nudera der Zerfidrung, 
den großen Steinhaufen, der davon aufgewor⸗ 
fen ift, betrachtet, der jollte glauben, die Pira⸗ 
mide fei mit Stumpf und Stiel zerftörts „allein 


wenn man hernach die Piramide felbft in Augen⸗ 


fchein nimmt, wird man zu feiner Verwunderung 


ganz das Gegentheil gemahr, und glaubt das Ge⸗ 


bäude noch vollfommen und unverfehre zu erbliffen, 
Denn es iſt nur Eine Seite, und diefe nur zu einem 
Theil entbloͤßt worden. Da id) felbft Augenzeuge 
von der unfäglichen Mühe und Arbeit war, mel- 
che die feute mie der Zerträmmerung aller der 
Steine hatten, fo frug ich den Auffeher: „Sie 
„ber Sreund! wenn man euch taufend Dinare 
boͤte, daß ihr jeden Stein wieder in feine Stel⸗ 

u „Re 
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„le und Fuge braͤchtet, ſolltet ihr das wol vermoͤ⸗ 
„gend ſein?“ — Aber ich ſchwoͤre bei Gott dem 
Allmaͤchtigen, daß die Leute dieſes unterlaſſen 
müßten, wenn man ihnen auch noch einmal jo 
viel geben wollte. — 

Den Piramiden gegen Morgen gegenüber ſte⸗ 
hen eine große Anzahl andrer ), welche ebenfalg 
groß und umfänglich und mit tiefen fich in einander 
mwindenden unterirdifchen Hölen und Gängen ver> 
fehen find. Drei davon haben Stofmwerfe. Man 
pflegt diefe Piramiden mit dem Namen einer 
Stadt zu belegen, meil vielleicht ein Reuter mie 
feiner Sanze bequem in fie hineinreiten kann. Heut⸗ 
zutage werden fie alle übergangen und wegen ihrer 
Menge, ihres Umfangs, und ihrer Entfernung uns 
beſucht gelaffen. Esläßt fid) aus ihrer fage und Ber 
fchaffenheit beurtheilen, daß die Erbauer die Stei⸗ 
ne zu den Piramidenbau in der Gegend diefer Pira⸗ 
miden vorgefunden haben. Jedoch Haben fie, wie 
man glaubt, den rörhlichen Bafaltes (und Granit) 
am rothen Meere und bei Aſſuwan gebrochen *), 

Bei den Piramiden finder man Nuinen 
großer. Palläfte, die vor Zeiten da geftanden ha— 

ben 

A) Die zu Sakara? * 

#) Die mehreſten Beobachter find der Meinung, daß 
man die Steine zum Piramidenbau in Eyypten felbft 
und meift in der Nähe aus denen dafelbft befindlis 
chen Felfen ausgehauen habe. Daß man fie aus 
Arabien, vom Berge Sinai, oder gar aus Aethio— 
pien geholt habe, ift freilich aus verfchiedner Hinz 
ficht nicht ganz glaublich ; doc Eönnte es allerdings 
fein, daß wenigftens ein Theil der Eoftbarern Seljens 
ſtuͤkken nicht in der Nähe gegraben worden wären, 

Ich uͤberlaſſe diefes Andern, wenn fie können, es zu 
ünterfachen und ins Licht zu ſezzen. 


* 
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ben muͤſſen und viele Ueberbleibſel von andern al⸗ 
ten veſten Werfen ”). Aber man finder außer zer⸗ 
freuten daran befindlichen Snfchriften in mehrerz 
wähnten unbefannten Charafteren, faſt gar 
nichts Merkwuͤrdiges weiter daran zu betrachten. 


Ferner iſt bei dieſen Piramiden, nicht viel weiter 


als einen Bogenſchuß N davon, ein ſteinern 
Bild zu fehen, das blos mit Kopf und Hals aus 
dem Selfen hervorſteht, und ſehr groß ift, Die teus 
te nennen das Bild Abu 'lhaͤul *) und glauben 

M3 daß 


v) Daß Egypten überhaupt voll von Ueberbleibſeln 
alter prächtiger Werke der Baukunſt ift, weiß man 
aus Neifebefchreibern und andern Nachrichten. Dei 
den Piramiden wird man bejonders die Trümmern 
alter Tempel gewahrt. 

ww) Die Gewohnheit, Entfernungen der Derter von eins 
ander nach Bogenſchuͤſſen zu vechnen, iſt bejons 
ders im Orient ſehr hergebracht. 75 Bogenſchuͤſſe 
machen eine deutjche Meile. 


„) mon NaN oder NONMHN ION Bedeutet 
Schrekken⸗ oder Staunen = Vater, und ift der 
Name, welchen die Araber dem Sphinr geben. 
Es ift befannt, daß das Wort AN, AN, IN, 
NDN im Arabifchen nicht blos Vater, fondern auch 
Urheber, Erfinder ic. bedeutet, und daß dieſes 
Wort zur Bildung einer großen Menge metonymts 
fcher Ausdrüffe angewandt wird. So heißt z. B. 
Abu Atlab Vater des Verlangeng, ein Liebhaber, 
Merliebter ; der Zahn Vater der Zeit Abu joEd« 
han die Stade Vater der Bertheidigung Abu I 
munmue. Hier haben wir Abu “lhaͤul den Sphinr. 
Es hat in Egypten vor Zeiten viele Sphinge gege⸗ 
ben. Keiner aber ift fo berühmt, als der größte, 
der fich noch bei den Piramiden befindet, und il 
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daß den Übrigen Körper deffelben die Erde’ verber⸗ 
ge. Man will berechnen, daß das Maas dieſes 
verborgenen Körpers nach Proportion des Brufts 
ftüfs, das über der Erde ſteht, über fiebzig El⸗ 
den betragen muͤſſe. Das Bild ſieht fchön glaͤn⸗ 

| zend 


hier unfer VBerfaffer gedenket. Eigentlich waren die 
Sphingbilder ſymboliſche VBorftellungen. Es wa; 
ren, wenn fie, wie der ungeheuer große, von dem 
hier die Rede iſt, allein ftunden, Anzeiger der Zeit 
. bes Wachsthums der Waffer im Nil, worüber man 
die Hieroghphica des Horapollo lib. I. .cap. 2r. 
nachleſen kann; fonft aber hatten fie andere ymboli— 
fche Bedeutungen. S. Plurarch. de Tfid. et Ofir. 
Clem. Alexandr. Strom. V. VII Kircher Oedip. 


T. II. II. Bon dem Sphing bei den Piramiden | 


findet man die umftandlichern Nachrichten bei den 
verjchteönen ‚Netjebefchreibern, Er wird gemeinigz 
Tich der memphitiſche Sphinx genennt. Er ift aus 
einem Felſen gehauen, und feine ungeheure Größe 
zieht die Aufmerkfamkeit aller Borübergehenden nach 
fih. Da er inwendig hohl iſt, fo haben die alten 
Priefter mancherlei Orakel aus ihm ertheilt, wel; 

ches vornehmlich Veranlaffung zu allen den vers 
fchiednen wunderbaren Erzählungen, die man in der 
griechifchen und vömifhen Mythologie von dem 
Sphinx antrift, gegeben zu haben fcheint, Diefes 
außerordentliche Denkmal foll zugleich das Grabmal 
des Amafis gemwefen fein. S. Plinius H. N. lib. 
AXXV.cap.ı2, Das auf den Kopf diefes Sphinx 
befindliche Loch diente fo wie ein andres in den Ruͤk⸗ 
Een den Prieftern zu ihrem Kunftgriff Orakel aus 
diefem Bilde zu ertheifen. Der Weg, den die Prie: 
fer nahmen, wenn fie in den hohlen Bauch des 
Monftrums mit dem Kopf einer Jungfrau und ei: 
nem geflügelten Loͤwenkoͤrper hineinftiegen, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein unterivdifcher Gang aus den Pirami⸗ 
den geweſen. Greaves wollte diefen Gang aufgefun: 
den haben, 


= Te 


zend roth aus, iſt mit einem tothen Firniß uͤber zo⸗ 
gen, und hat ein ungemein friſches huͤſtre; mit einem 
Wort, eg iſt ein Bild, das viel Neizlund Annehms 
lichkeit in ſich vereinigt und jedermann gefallen muß. 
Es fcheint zu lächeln und einem freundlich zuzumins 
fen. — Wenn mid) daher verfehiebne Gelehrte 
frugen: was von allen dem, fo ich.gefehen habe, 
das Wunderbarſte geweſen fei? fo babe ih im⸗ 
mer zur Antwort gegeben: Abu haͤul's Ge 
fit. Denn die ſaͤmtlichen Beſtandtheile feines 
Gefihts, als Nafe, Augen, Ihren, hat der 
Künftler nach dem ſchoͤnſten Ebenmaas gebildet, 
und gegen einander in Verhaͤltniß geſezt. © 
ebenmäßig und richtig nut immer die Natur _felbft 


“Hilden Fan, fo ebenmäßig und richtig ift gewiß 


auch die Mafe des Knaben, die man eine wirk⸗ 
liche Schönheit nennen kann, gebildet 7): fo daß 
wenn ein Menfc) diefe Naſe hätte, derfelbe ſehr 
gerunfalter ausfehen, die Naſe eines Menſchen 
aber im Gegentheil wiederum dag Bild des Kna⸗ 
ben ganz verfuſchen würde. — Wie fichs mit 
der Nafe verhält, fo verhäft ſichs gleichermaßen 
mit allen übrigen Theilen det Figur. Ganz nas 
tärlich muͤſſen alle einzelnen Theile diefes Bildes 
im genauen Verhältnif der Größe und Stärfe 
mit einander ftehen, und müffen nach Proportion 

M4 des 


9) Zu den Zeiten unſers Verfaſſers war alfo die Naſe 
des Sphing noch nicht verſtuͤmmelt. Jezt, ſagt 
lorden, muß ein jeder Über diejenigen unwillig 
werden, welche fo muthwillig geweſen find, die Na: 
fe diefes Sphinxes zu befchädigen. Wahrfcheinlich 
rührt die ſchabenfrohe Verſtuͤmmlung von den Muh: 
haͤmmedanern her, die überhaupt einen feindlichen 
Haß gegen alle Bilder hegen. 
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bes Ganzen ausſchweifendes Maas haben. Denn 


wenn das Ebenmaas wegfiele, fo würde das Bild 


das Auge beleidigen und Abſcheu eriwekfen, Am 
meiften bleibt es daher zu verwundern wie der 
Künftfer bei der erftaunlichen Größe des Stüfg 
in feinem Sal wider das Gleichmaas und Gegen: 
verhältniß der Theile anzuftoßen fi) verhäten 
konnte. Uebrigens ift (das Bild ein blofes Ger 
fchöpf der Einbildungsfraft und) unter den Wer: 
Fen der Natur eins, das man als Driginal dazu 

betrachten koͤnnte. — 
ie fommen nun zu den Denfmälern, wel⸗ 
che fid) zu Ain febemes ) befinden. 2fin ſche⸗ 
mes iſt eine kleine Stadt, an welcher man noch 
die Ruinen von der alten Mauer erblikt, welche 
dieſen vor Alters ſo beruͤhmten Ort umzingelte. 
Man ſieht aus der ganzen Anlage, daß dieſe 
Stadt vor Zeiten der Standort eines beruͤhmten 
Tempels war, Es werden noch jezt mehrere 
Goͤzzenbilder daſelbſt geſehen, welche wegen ihrer 
ungeheuren Groͤße bewundernswuͤrdig ſind. Dieſe 
Goͤzzenbildet find nur aus gemeinen Steinen ges 
hauen, und die fänge eines einzelnen beträgt ges 
meinhin auf 30 Ellen. Nach Proportion Diefeg 
Sängenmaaßes ift auch die Größe und das Verhaͤlt⸗ 
niß der einzelnen Theile oder Glieder beftimmt. — 
Einige diefer Göpzenbilder ruhen auf Poftumen; 
ten, die unmittelbar auf dem Boden aufliegen. 
Andre Hingegen ſtehen auf großen Säulen oder 
Pfeilern und ſtarken Soaͤulenſtuͤhlen. An der Stade 
kann man auch noch heutzutage das alte Thor 
betrachten, Auf dem größten Theil der Steine, 
| | (wel⸗ 

2) ©, oben pag. 125, 
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(welche an dieſen Ruinen befindlich ſind, oder da⸗ 
bei verſchoͤttet liegen) finden ſich Geſtalten von 
Menſchen und von Thieren eingehauen, nicht we⸗ 
niger auch viel unbekannte Schriften eingegraben. 
Denn es duͤrfte da wol kein einziger Stein geſe⸗ 
hen werden, der nicht um und um mit allerhand 
Figuren und Bildern und fremden Charakteren oder 
Schriftzuͤgen bezeichnet und beſchrieben ſei. Fer⸗ 
ner hat dieſe Stadt zween weltberuͤhmte Obe⸗ 
lisken aus dem Alterthum erhalten. Sie fuͤhren 
den Namen der Faraons⸗Obelisken °). Die 


M 5 Ges; 


a) Was wir von dem griechifchen Wort Oßedos benens 
nen, heißt bei den Arabern Miſſallet Ason. Die 
Dbelieken überhaupt haben ein hohes Alter. Derer 
zu Yın Schemes, deren es vor Zeiten viele gab, 
gedenft aud) der Prophet Jeremias (Kap. 43. 13). 
Man fehe von ihnen nad) Nordens Reifebeichreib, 
Taf. 39. Pococke Reiſebeſchr. Th. I. Shaw und 
andre Neifende. Bei den Alten lieft man von den 
Obelisken zu Ain Schemes, befonderg bei Herodot, 
Bud 2. Diodor und Steabo. Gemeiniglic) find 


die egyptifchen Obelisfen von Granit. Die Abſicht 


ihver Errichtung konnte verfchieden fein. Erſtlich 
dienten fie als Zierrathe der Thore an den Tempeln 
oder den Palläften. Hernach erhöhten fie das praͤch⸗ 
tige Anfehn des Außerften Endes der Säulengange, 
und waren alfo auch in diefem Betracht ein majeftäs 
tifcher Staat, Endfich mögen fie zu Sonnenzeia 
gern beflimmt geweſen fein. Man vergl, Fablonski 
Path. Aegyptiac. Proleg. $:34. Pin. H.N. 
lib. XXXVI. cap. zo. Daß die Obelisfen zu Yin 
Schemes den Beinamen der faraonifchen führen, 
darf uns nicht verwundern, weil die alte Stade Ain 
Schemes eine lange Zeit die Nefidenz der Könige des 
Landes geweſen iſt. Die Saraonen zu Joſephs and 
Mofis Zeit hatten daſelbſt ihren ordentlichen Sig 
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Geſtalt eines Obelisken iſt Eürzlich zu beſchreiben 
dieſe. Ein viereffigtes Poſtument, das zehn El⸗ 
len fang, eben fo viel breit und tief iſt, ruhet uns 
ten auf einer Baſis in dem veften Boden. Auf 
dieſem Poſtumente fleigt eine ebenfalls viereffigte 
Fegelförmige Säule in die Höhe, fo, von dem Pos 
ftumente an gerechnet, bis oben hinauf über hun⸗ 
dert Ellen mißt, fünf Ellen im Unfange hält, 
md fpizzia ausläuft. Ihre Spizze oben ift ohnge⸗ 
fähr drei Ellen weit herab mit einer ehernen 
Haube von dem Anfehn eines Trichters bekleidet, 
%fo durch die fänge der Zeit, weil fie dem Regen 
auggefezt war, ganz gruͤn geroftet ift; fo daß der 
Gruͤnſpan hernach weiter ausgefloffen über die 
ganze Fläche der Säule herab um fich gegriffen 
bat. Auf allen folchen Obelisken wird die under 
kannte Schrift gefunden, deren ich bereits mehr: 
mals gedacht habe. Ich habe ven Einen der bei: 
den Dbelisfen näher zu betrachten Gelegenheit ges 
Habt. Er war unter der Saft feiner Schwere 
bereits in der Mitte geborften und zufammenge: 
ſtuͤrzt. Man hatte ihn auch die Haube von Er; 
abgenommen, die auf feiner Spizze aufgeſeſſen hat⸗ 
te. Rund um dieſen Obelisken herum erblikt man 
eine Menge andrer Obelisken. Ich habe fie abet 
nicht gezaͤhlt. So viel Fann ic) fagen, daß fie um 
die Hälfte oder ein Drittel weniger in der Ausmef 
fung halten, als die beiden großen, von denen id 
vornehmlich fprach. Unter diefen kleinern Obelisken 
wird man vielleicht Feinen finden, der aus einem 
Ganzen beftünde und nicht ſtuͤkweis zufommenge: 
feze wäre, Die mehrften find zertrümmert, und 
blos noch ihre Poftumente aufrecht zu feben, 
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Zu Alexandrien ſahe ich auch zween Obe⸗ 
lisken an ver Kuͤſte des Meers mitten auf dem 
Damm *). Sie waren größer als die ebengedach⸗ 
ten Kleinen zu Ainſchemes, jedoch nicht fo groß 
als jene beiden großen, — | 

Um nun ein Wort von den Tempeln ) in 
Oberegypten zu fagen, fo Fönnte man viel von 
ihrer Größe und Höhe, von ihrer dauerhaften und 
peften Struktur, von ihrer regelmäßigen und bes 
wundernswerthen Fotm, mie nicht weniger von 
den feltfomen Geftalten, Bildern, Figuren und 
Charakteren, welche ſich darauf befinden, zu ers 
zählen, — überhaupt auch viel von ber Bauart, 
von den mancherlei beſchwerlichen Werkzeugen, 

deren 


5) Der Berfafjer vedet von den DObelisfen, davon der 
noch fehende der Obeliske der Kleopatra genennt 
wird. Man Eennt diefen berühmten Obelisken hinz 
länglich ‚aus den vielen Heifebefchreibungen von 
Eaypten. Norden hat eine gute Zeichnung davon 
gegeben. Cr ift nad) Hrn. Yliebuhrs Urtheil dag 
beite Stuͤk des Alterthums innerhalb der alten 
Stadtmauer von Aerandrien. 


) Im Driginat koͤmmt hier das Wort SINADIN 
vor, das ich durch Tempel Üüberjejze, Wovon hier 
offenbar genug die Nede if. Es iſt ein arabiſcher 
Plural von dem Wort 22 oder MAIIHN 
elberbi, elberbet. dan hat bisher diejes Wort 

- immer durch Piramiden uͤbertragen. ©. Kircher 
Oed. I. 39. Beſſer hat Hr. R. Michaelis die Ber 
Deutungen defielben auseinander gejest, Not. ad 
Abulfed. 168. Sch thue nod) hinzu, daß e8 ein 

! urfpeünglich egpprifcher Name ift, den die Lefer aus 
dern Koptifchen erklärt in der ten Lieferung meis 
nes Magazins für morgen! Litter, p. 269. finden 
werden. =: 

















deren man ſich Dabet bedient haben muß, und von 
ben Steinen, die man zu dieſen Bauwerken ges 
braucht hat, und an Ort und Stelle nicht vors 
fand, zu fagen. Allein foldye Dinge find fo evi— 
dent, daß man fich in der Befchreibung nicht lan⸗ 
ge Dabei verweilen darf. 

Sch komme auf die Säule El, Sawari °), 
die ich zu Alerandrien gejehen habe, Ss iſt ein 
rother fprenfligter Pfeiler, der aus einem Stein 
errichtet worden, welcher dem Baſaltes nichts 
nachgiebt. Die Säule ift ſehr dik und hoch und 
es fehle wenig, daß ihte tange fiebzig und ihr 
Umfang fünf Ellen beträgt. Ste ruher auf 
einem verhaͤltnißmaͤßig großen Fußgeſtell und Hat 
oben auf ihrer Spizje ein großes Kapitäl, Das 
leztere ift befonders Fünftlich und gefchife gearbei- 
tet und aufgefextz indem befanntlicy viel Wiſ⸗ 
fenfchaft dazu erfordert wird, um dergleichen Sas 
ften in die Höhe zu ſtapeln, als melches ein 
Meifterfiüf der Baukunſt if. Ein Freund hat 
mir gefagt, daß er ihren Umfreis bei genauer 
Ausmeffung zu fünf und fiebzig vollfomm- 
nen Spannen befunden hätte — Ich habe 

außer= 
d) Die fogenannte Pompejuss Säule. S. Klorden 

Taf. 4. Pocode Taf. XI. XI. und die dazu geh: 

rigen weitern Befchreibungen und Meffungen. Un— 

ter den übrigen Reiſebeſchr. wähle ich zur Anfüh: 
rung nur noc) Niebuhrs aus. Th. I. p. 48. Man 
vergleiche aud) Mich. Not, ad Abulfed. 193. Sch 


bin noch zweifelhaft, woher die Benennung Sar 


wart MINYO bei diefer Säule abftamme. Hr. R.. 
Michaelis erinnert an den Kaiſer Severus, und 
ich wüßte eben ‚nichts, «was dieſer Erklärung, zus 
wider ſei. ; 2 
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außerdem an ver Küfte des Meers, in der Nähe 


‘der Stadtmauer mehr als vier hundert andre 


Säulen geieben, Die zur Hälfte oder zum Drits 
theil zerbrochen waren. Der dritte oder vierte 
Theil von ihnen mar aus demfelben Stein erric) 
tet, aus welchem die Säule Elſawari befteht. 
Die Einwohner zu Alerandrien fagen insge— 
ſammt, daf die Säulen rund um die Säule El⸗ 


Sawari herum geftanden haben. Man erzählt 


auch, daf einer der Guverneurs von Alerandrien, 
Namens Rarsdfhja 9), melden Juſſuf Bin 
Eiub hieher fezte, diefe Aninen, die zur Säule 
EI» Samari gehört, haben, weil er fie nahe bei 
der Küfte Des Meers liegen fahe, als Bruchs 
ftüffe der Mauer der Stadt betrachtet habe, 
die fich theils von der Gewalt der einreifenden 
Meereswogen, theils von feindlichen Schiffen 


herſchrieben. Allein eigentlich find diefe Rui— 


nen nad) und nad entftanden, und fchreiben 
fih) von muthwilliger Behandlung der Knaben 
und von der Mißhandlung folcher leute her, die 
das Brauchbare und Müzliche von dem Unnüze 
zeh und DVergeblichen nicht zu unterjcheiden ge- 
fernt haben. — Ich habe auch wirklich rings um 
die Säule EI: Samari herum noch viele Ueber— 
bfeibfel von jenen Säulen, von denen ich noch) 
foreche, beobachtet. Einige davon waren noch 
unverſehtt, (mie fie geweſen waren, da fie zufam« 

mene 


e) NINNP iſt ein tuͤrkiſcher Name, im Türfifchen 
MINNP gefchrieben, Er bedeutet, wenn er nicht 


wie hier am unfter Stelle ald Nomen proprium ſte⸗ 
het, Hinnulum, 

















„ menftürzten) andre waren fehr zertruͤmmert. Mar 
konnte noch aus ihrer Befchaffenheit wahrnehmen, 
daß fie gebächeit und Säulen geweſen find, wel⸗ 
che zur Unterſtuͤzzung einer Deffe gedient haben, 
Was die Säule El⸗Sawari betrifft, fo trägt 
diefeibe eine Platte. Ich habe ferner ven Porti⸗ 
kus in Augenfchein genommen, der vor Zeiten 
des Ariſtoteles und feiner Schüler nach) ihm, 
Collegium Academicum gewefen iftz auch dag 
Collegium, welches Alerander der Große, 
zugleicy) mit der Stadt erbauen ließ, morinnen 
fic) die große vortrefliche Bibliothek befand, die 
hernach duch Amru Bin SEI Az mit Genehmi- 
gung des großen Gmar ), welchen Gott begna- 
dige, ein Raub der Flammen geworden iſt. 

Sch werde nicht noͤthig haben, von dem fo bes 
rühmten Pharos °) eine Befchreibung zu geben. 
Sch laffe blos etwas. von der Ausmeffung folgen. 
leu⸗ 


* 


f) Von Omar ſehe man D’Herbelot Bibl. Or. titr. 
Omar. Die Gelchichte ift eine der befannteften. Die 
Araber, welche die neue Bibliothek zu Alerandrien 
aufbrannten, handelten aus einem mit ihren Nelis 
gionsgrundſaͤzzen noch allenfals verzeihlichen blinden 
Eifer. Allein was ſoll man zu dem fo hoch geprieß⸗ 

nen Caefar und den weltweiſen Römern fagen, wenn 
man den Schandflef an ihnen erblikt, welchen ihnen 
ihre ungeweihren Haͤnde durch die graufame Eine 
älcherung der weit vortreflichern alten Bibliothek in 
alle Nachwelt unvertilglich gemacht haben ? 


2) INH ein Wort, das fonft von allen fpizzigen 
Thürmen, dergleichen an den Mofcheen find, ge; 
brauche wird. Hier zeigt es den befannten Pharus, 
‚oder Leuchtethurm an. Norden Voyage d’ Egypre et 

de la Nubie, pag. 2. 3» 
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leute, die ſich um dergleichen Alterthuͤmer bekuͤm⸗ 
mern, fagen, bie laͤnge des Pharos betrage zwei 
hundert und funfzig Ellen. Sn der Schrift 8 
eines Antiquaren habe ich geleſen, daß er die 
Säule ’), Schaft mit Stuhl und Knauf gemeſ⸗ 
fen und fie zwei und fechzig Ellen und ein 
Sechftel befunden. Der Hügel, worauf die Saͤu⸗ 
fe ſtehet, beträgt nach feiner Meflung drei und 
zwanzig und eine halbe Elle. So wäre dem⸗ 
nad) die ganze Summe fünf und achtzig Ellen, 
und zwei Drittel ver Elle Der Saͤulenſtuhl, 
oder dag Fußgeſtell Hat zwoͤlf Ellen, und das 
Kapitäl fieben und eine halbe Elle. Eben dies 
fee Mann nun, (welcher die Säufe fo genau ges 
meffer und berechnet hat) hat aud) den Pharos 
berechnet. Er bat ihn zwei hundert und dreiſ⸗ 
fig Ellen gefunden. Denn von feinen drei Stok— 
werfen betragt das erfte Stokwerk, welches im 
Vierek erbaut ift, Hundert und ein und zwan⸗ 
zig Ellen; das zweite, welches achtekkig, ein 


“amd achtzig und eine halbe; das dritte endlich, 


welches rund ift, ein und. dreißig und eine 
halbe Elle. Auf diefem dritten Stokwerk iſt 
eine MTesdfhjed *), die ohngefaͤhr zehn Ellen 
hoch iſt. — 

aßt 


4) Sm Original mug pr ſtatt TOM geleſen werden, 


5) Nämlich die Pompejus » Säule, auf die er bei 
diefer Gelegenheit zuruͤkkehrt. 

k) 1300 bedeutet eine Kapelle, einen kleinern Tem⸗ 
pel bei den Muhhaͤmedanern. Zur Beftätigung verz 


weile ich, wenn es für einzelne Lefer noͤthig In 
ſollte 
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laßt uns! nun diejenigen Denfmäler in Bes 
trachtung ziehen, welche fih zu Mizit elFadi 
ma’) finden, Mizir elEadime iſt die Stadt na⸗ 
he Dfbjife, ver Stadt Hoſtat fchräg gegenüber. 
Sie iſt das alte Memphis, worin vor alten Zei⸗ 
ten die Saraonen refidiet haben, und welche alfo 


die Hauptftadt des ganzen landes war. Auf fie ber 


zieht fi) Miufa ”), den Gottes ewiger Friede 
befchiemet *) in feinem erhabnen Worte. Cr 
begab fich in die Stadt zu einer Zeit, da nad) 
demſelben feinem erhabnem Worte, die Inwohner 
in leichtfertigkeit und Blindheit wie im Todten⸗ 
ſchlafe verſunken waren. Als ein frommer gottes⸗ 
fuͤrchtiger Mann nahm er feinen Stab und ging 
aus von ihr. Denn die Wohnung des gottſeeli⸗ 
gen Mannes war in einem Dorf bei Dfbjife, 


ohnmeit der Stadt, Namens Demewe), wor 
rinne 


follte, auf Muradgea D’ Ohſſon allgem. Schild. 
des othomaniſchen Reichs d. deutichen Ausgabe durch 
Hr, Prof. Bed, Th. J. p. 282. f. 47T. 474- 

I) ©. oben pag. 25- 

m) Moſes. | 


@) Dergleichen Segensfprüche über heilige oder fonft 


roße und verdiente Männer pflegen die Araber 
nicht leicht zu vergeſſen; man hat indeſſen nicht nös 
chig fie allezeit zu uͤberſezzen. Diesmal konnte es 
leicht gefchehen. ; 


0) Sch denke nicht zu irren, wenn ich diefen Namen 
als Namen des Dorfs und nicht der Stadt betrachte; 
denn hier an "eine von Memphis verfchiedne Stadt 
zu denfen, ließe ſich zwar mit dem arabifchen Text 

vers 


— 





worinne die Juden noch jezt eine Synagoge has 


“ben. Die Entfernung feiner nunmehrigen Rui⸗ 


nen (von der Stadt F) trägt eine halbe Tagereife 
aus. Bor Zeiten war diefer Ort nach) des Hoͤch⸗ 
ſten Willen ſehr bewohnt, zu den Zeiten Abras 
hams, nämlich Sofefs, und Mofes.7), auch 
vor ihnen und nach ihnen, bis auf die Zeit des 
Buchtunazar ”), welder vierzig Fahre lang 
in Egypten wuͤſtete und die Derter des fandes 
verheerte. Die Urfache ſolcher Zerſtoͤrungswuth 
war diefe, Der egyptiſche König nahm die Zus 
den, meil fie fich in fein Sand geflüchter hatten, 
gegen dem fie verfolgenden Buchtunazar in 
Schuz. Entruͤſtet machte fi) Buchtunazar 
auf, und ſezte den Fluͤchtlingen bis in ihre Afye 
lum nach und verwüftete alle die Derter, in denen 
fie ſich niedergelaffen hatten. Späterbin fam 
Alerander ), der fic) des Sandes durch die Ges 
Gewalt feiner Waffen bemächtigte und ließ die 
Stadt Alerandrien erbauen, Diefe machte er 


(mit 


vereinigen,’ wo Man Don auch allenfals auf 


HamnıNn ziehen könnte, allein was für eine 

Stadt? Themuis. (Ropt. Op) wäre die einzige, 
deren Name mit 9 übereinfömmt, nur daß fie 
hierher nicht gehört. 

p) Verſtehe Mizir elkadime. 

g) Hier habe ich das YO — unuͤberſezt 
gelaſſen. 

r) Nebukadnezar. 

Die Araber nennen ihn Iskhender oder Skhender. 
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I mie Hintanfezzung der aften Nefidenzen) zum 
Siz des Reichs. Das blieb fie bis auf die Zeiten 
des Iſlams ). Denn da ward Egypten durd) 
Amru ibn elz A3 erobert, und Koftät zur 
Haupt s und Reſidenzſtadt des ganzen Reiche er⸗ 
fohren, Nachmals kam El, Mluizz *) aus 
Afrika, erbaute die Stadt Kahira, und erhub 
diefe zur Hauptftadt des Reiche, Sie iſt «8 bis 
diefen Tag geblieben. Alles das aber haben wir 
in dem größeren Werke (movon das gegenwärtige 
— Auszug iſt) umſtaͤndlicher und heller ing licht 
geſezt. 
fafie ung wieder zur Beſchreibung von Mem 
(Memphis) einlenken, die den Namen Mizit 
elkadima fuͤhrt. Dieſe Stadt, die ehemals ſo 
großen Umfang hatte, die ehrwuͤrdigſte Stadt im 
ganzen Alterthum war, welche fo mancherlei Re⸗ 
ſigions⸗ und Volksverbindungen gleich groß und 
berühmt gemacht haben, diefe Stadt iſt beflageng» 
würdig in ihren Nuinen verfunfen. Man bat ih⸗ 
ve Grundftätte bis auf die legte Spur verheert; 
man bat ihre Steine weggeführt; man hat ihr 
Andenken, wo möglich ganz zu vertilgen gefucht; 
man hat ihre prächtigen Gebaͤude und Paläfte ges 
fchleift, getruͤmmert; was man nicht ganz vers 
\ tilgte, 


2) EINSON die muhhämedanifche Neligion. ©. 
. D’Herbelo: Bibl. -Or. titr, Eslam. 


u) IDDIN; der unter dem Namen Moez Ledinil- 
lah bekannte Chatif von Egypten aus dem Geſchlecht 
der Fatimiten in Afrika. S. D’ Herbelor Bibl. 
Or. ed. ala Haye, T. II. p. 641. Cafıri Bibl, 
Eſc. T. I. p. 130. 
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tilgte , har man jaͤmmerlich entſtellt — Und nun 
das alles mir der Betrachtung deſſen verbunden, 
was diefe Trümmern waren, und was ſich über 
vier tauſend Jahr in diefem weltberühmten 
Wohnſiz zugerragen hat! — Gewiß! aud) noch) 
feine Trümmern werden bir ihre alte Größe und 
ihre Wunder athmen, mobei auch) felbft der Bere 
ftand des feharffichtigften Beobachters fliliftehen, 
und der beredfefte Redner der Belchreibung uns 
terliegen muß. — Wahrhaftig! jemehr man ſich 
da in Betrachtung vertieft, je mehr entdeffet man 
das Wunderbare und Große, — jemehr man 


da befchauer, je mehr wird man vom flaunenden 


Vergnügen bis zum Entzüffen hingeriffen. Ders 
ſuche es, wenn, fo oft du willſt, Haft du den tie⸗ 
fen Sinn diefer Denfmalfprache nur in etwas 
ergründer, fo wirds wie Geift der Weiffagung 
dich überfallen, und dir zeigen und deuten, mas 
groß und wunderbar in Gottes Welt iſt. — Du 
wirft in den Stunden diefer glüflichen Betrach⸗ 
tung und Beſchauung die einen Reichthum 
von Kentniß und Einficht ſammlen. Denn fürs 
wahr bier ftehft du vor der Duelle des Großen 
und Wundervollen, hinter ihr ift nichts mehr 
groß und wundervoll! — Sch will nur zuvoͤr⸗ 
derft das Haus in Betrachtung ziehen, welches 
man gemeiniglich das grüne Haus") zu nen 

It 2 nen 


v) Ber elachdhar YumndR MI, Von den Rui⸗ 
nen der alten Memphis weiß man izt wenig, doch 
erhelfet aus den Zeugniffen mehrerer Reiſenden, daß 

' dergleichen noch it gefunden werden. Auch Kerr 
Yfiebubr, der zwar nicht weiter ſuͤdlich gekom⸗ 
! men 





rn ee TR 


— 196 — 


nen pflegt. Es ift ganz aus Einem Stein ges 
bauen. In die Höhe hält er neun Ellen, in die 
Sänge acht und in die Breite fieben; mitten if 
er (mie ich eben angedeuter habe) zum Haufe aus: 
gehoͤhlt. Die mathematische Trefe der Wände, des 
Daches, des Bodens an diefem Haufe hat man 
jedes zu zwo Ellen beſtimmt, was übrig. bleibt 
iſt 
men iſt, als bis an die erſten Piramiden, hoͤrte, 
dag man in der Gegend von Sakara noch einige 
Ueherbleibſel von Memphis antreffe, und fahe bei 
Babier viele Steine, weſche man aus’ diejer Ge; 
gend geholt hatte. Misraim anrigua ( Memphis ) 
fagt Benj. Tudelenf. p. 104. rora vafkara deferza. 
que eff, retinet tamen murorum atque domorum 
veſtigia multa, vifendaque praebet thefaurorum et 
horreorum Fojeph monumenta non pauca. Maillet 
in feiner Defeript. de PEgypte Tom. II. jagt: 
Les ruines prodigieufes, qui je vnyene dans cer 
endroit ferunz encore long - tems des aſſurances 
de la grandeur de Ia ville, donz elles Jont les 
debris et des preuves inconteftables de ja xeri- 
zable pofssion. Ich will noch das Zeugniß des 
Abulfeda von diejen prächtigen Ruinen anführen: 
Extant ſagt ev, Memphitica in urbe antiquita- 
zis ingentia vudera, negleöla nunc_ er Pereuntia, 
ex lapidibus feulprura er figuris variegarıs, ad no- 
frum usque tempus colores velut oleo undos, viri- 
dem, aliosque fervantia, tot feculorum decurſu nec 
fole nec alüis iniurüs alternatos. Ein ſolches aus Eis 
nem Stein erbautes Haus als der Berfaffer befchreibt, 
war nach Herodots Bericht zu Sais ('wov, Arab, 
NMO). Der egyptifche König, welchen die Grie— 
chen Amaſis nennen, habe e8 von der Elephanten; 
ftadt bringen laffen. Die Länge fei von außen 21, 
die Breite 24, die. Hoͤhe 8 Elfen geweſen. Das 
Haus habe vor. dem Eingange eines Tempels geſtan— 

den. ©, Herodot. lib. II. c. 166. 
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iſt Hausraum *). Das ganze wunderbare Haus 
ift innen und außen bemahle, mie Siguren und 
Charakteren bezeichnet, und mit der mehrgedach⸗ 
ten alten Schrift befchrieben. — Auf ver Außens 
feite ift das Bild der Sonne, mie fie in ihrem 
Aufgang begriffen ift, Daneben aber eine große 
Menge andter Bilder der Geſtirne und die Hims 
melsiphäre mic ihren Körpern. Dabei find noch 
Menſchen und Thiere in verſchiedentlich abwech⸗ 
feinden Stellungen und Geftalten abgebildet. Eis 
nige unter den menfchlichen Figuren, die da ab: 
gebildet find, erfcheinen in gerader Stellung ftes 
hend, andre geben oder fireffen die Fuͤße vors 
wärts oder ordnen fie nach dieſer oder. jener Rich⸗ 
tung. Sie find gefhäftig, im Dienft begriffen, 
und tragen zum Theil allerhand Werkzeuge, oder 
zeigen menigftens auf bergleihen Gegenftände 
hin *). Man kann fehr deutlich fehen, daß durch 
diefe Figuren auf merkwürdige und berühmte Ges 
fchichte, große edle Thaten, feierliche: Zubereis 
tungen und dunkle Myſterien hingedeutet merde. 
Das dürfte man doc) wol leicht begreifen, daß all’ 


der Bilderapparat nicht: zum Zeitvertreib aufges 


ſtellt ift und daß man fo viele Muͤhe und Kunft 
nicht aufgewendet hat, um blos das Fuge ‚mie 
einer leeren nichtsbedeutenden Pracht und Schön- 


heit zu belufligen, 
N 3 = Das 


w) Der Raum des Haufes ſelbſt ift alfo 4 Ellen in die 
Lange, 3 Ellen in die Breite, 5 Ellen in die Höhe, 


x) Man vergleiche Bei diefer ganzen Stelle die ver: 


ſchiednen Abbildungen „ welche uns die Reiſenden, 


bejonders aber Kerr Niebuhr von den hieroglyphi⸗ 
ſchen Bildern gegeben haben. 


u —— — — 
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Das Hans, von welchem ich fpreche, hatte 
vormals Grundſtuͤzzen aus einem großen und ves 
ſten Bafaltesftein: allein alberne und thörigte 
$eute haben fihs in Sinn kommen laffen, dafelbft 
einen Schaz zu graben, und haben alles umges 
wählt. Sie haben feine ganze fage verwirrt, feine 
Symmetrie zerftört, das Centrum feiner Schweh⸗ 


re verruͤkt und (in den Grundveſten) alles uͤber 


einander gemälzt, fo daß man bei der genaueften 
Abfonderung kaum Weniges in feiner urfpränglis 
chen fchönen Ordnung und fage miederfinder, 
Vorzeiten hat das Haus in einem großen Ten» 
pel 7) geftanden, melcher aus Foftbaren harten 
Steinen in genauefter ſymmetriſcher Fugung mie 
der größten Kunſt erbauet geweſen ift und große 
Säulen zu Grundpfeileen gehabt hat. Man ers 
blife an allen Enden diefee Ruinen Steine von 
beim Gebäude bei einander; Bier ift noch eine 
Mauer geblieben, die aus den fchon erwähnten 
veſten Steinen beſteht, dort ift bfos das Funda⸗ 
ment, dort ein vorzüglicherer Theil zu fehen. Sch 
babe auch ven Eingang, melcher noch vorhanden 
ift, betrachtee. Es ift eine hohe Thür, deren 
beide Schwellen nur zween Steine find, und auch 


‚ihre Pfoßen ) nur aus einem Steine beftehen, 


zwi⸗ 


Sollte es vielleicht der beruͤhmte ſogenannte Vul⸗ 
kanus⸗Tempel zu Memphis geweſen fein, welchen 
Seſoſtris ſoll haben erbauen laſſen? Beſtimmen 
laͤßt ſich hier wol nichts Gewiſſes. 


2) Man muß im Original Md leſen. Ich ges 
fiehe, dag ich die ganze Stelle nicht ohne alle 


zuruͤkbleibende Schwierigkeit verſtehe. Ich habe fie, . 
jo 














zwiſchen deſſen beiden Fluͤgeln ſie ſich herablaͤßt. 
Alle dieſe Steine findet man überaus veſt gefugt 
und ſymmetriſch verbunden und zur fangen Dauer 
‚angelegt. Die Thoͤr ſelbſt ift zwiſchen den bei⸗ 
den ) Steinen eine Spanne tief und zween Fin⸗ 
ger erhöht eingerüft, und das Erz (aus welchem 
fie beſteht) iſt ganz mie Roft überzogen. Sch babe 
auch wahrgenommen, daf mie diefem ( Erz) das 
Ganze °) an die Steine des Gebaͤues verfettet, 
befeſſigt und angelöret worden, indem man ſol⸗ 
ches zwifchen bie beiden % Steine eingelegt und 
dann mit Blei. durchgoflen bat. Bei aller diefer 
Beveſtigung haben niedrige teute gus dem ver⸗ 
worfenſten Geſindel ſich an ihnen 4) vergriffen, 
haben unter Gottes ſchonender Zulaſſung davon 
Iosgebrochen , und um ihrentwillen gemwinnfüchtig 
viel von den Steinen des Gebäudes zertrümmert, 
um ihrer habhaft zu werden. Die Seutgen haben 
ſich, bei Gott, viele (vergebliche) ſchweißpreſſende 
Muͤhe gegeben das Fuͤndchen an ſich zu ziehen. 

| Na4 Der 


ſo gut ich konnte aͤberſezt; vielleicht finden die weni⸗ 
gen Kenner Einiges an meiner Ueberſezzung zu beſ⸗ 
fern, oder zu berichtigen, wofür ich dankbar ſein 
werde, Sch meine indeffen, daB Wenn ein Irthum 
vorgefalfen ift, derjelbe doch nicht ſehr beträchtlich 
in der Hauptfache fein könne. 


a) Ich verfiche die Schwellen : und Pfoſtenſteine. 

5) Die Thür mit ihren Pfoſten und Schwellen. | 

c) ©. die Anmerk. a). Man kann aud) beiderlei Steis 
ne, die Thürfteine und die Mauerfteine des Gebaͤu⸗ 
des verbinden. | 

a) Sch verſtehe an den Pfoſten⸗ und Schwellenſtei⸗ 
nen der Thür. 
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. Der Schuldfitafe find fie ungerochen entgangen, 
haben fich aber mit dem Schandflef einer ſehr feis 
len Handlung beladen, — | 

Ich komme auf die Godzzenbilder. Sie find 
in einer ziemlichen Anzahl vorhanden, fehr groß, 
und Werke, die alle Beſchreibung überfleigen, 
und alle Vergleichung hinter fich laffen, Die 


Bildung ihrer Geftalten fowol als die Richtung, - 


bie man ihrem Stellungen und Geberden gegeben 
hat, find fo treu aus der Natur kopirt, daß man 
in Wahrheit erftaunen muß. Eins darunter ha⸗ 
ben wir, außer feinem Fußgeſtell gemefjen, und 
betrug daſſelbe erliche dreißig Ellen,: Seine Aus: 
dehnung don der Rechten zur finfen hielt ohnge⸗ 
faͤhr Zehn Ellen und nach diefer Proportion war 
auch das Maas der Ausdehnung von der Hinter 
zur Vorderfeite eingerichtet. Das Bild war aus 
‚ einem einzigen Öranitflein ausgehauen, mit eis 
nem rothen Firnis überzogen, und fo neu und 
frifch erhalten, als wenn es noch gar nicht alt 
wäre. Das allerwunderbarfte an dem ganzen 
erf war, mie man bei feiner Größe dag natüirs 
liche Gleichverhaͤltniß der Glieder und ihre wahre 
Proportion erhalten Fonnte, Denn man muß wiſ⸗ 
ſen, daß ein jedes Glied in einem beſtimmten 
Maaße mic ſich ſelbſt in Gleichverhaͤltniß der Thei⸗ 
le geſezt iſt, daß es nach demſelben Maaßſtab 
auch ſofort mit den uͤbrigen Gliedern des Gänzen 
in gehöriger Proportion fteht, und daß aus Dies 
fer Proportion ( oder Öleichförmigfeit) die ganze 
Schoͤnheit der Poſitur und der gefällige Anftand 
des Bildes erwächft, Wollte man etwas von al- 
lem biefen wegnehmen, fo würde nach Berhältnif 
- R des 
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des Fehlenden das Ganze mehr ober weniger ta⸗ 
delhaft fein. — Aber da die Negelmäßigfeit in 
dem Zuſchnitt diefer Bilder fo fehr über alles gebt: 
fo haben die einzeln Glieder derfelben nicht nur 
ihr eignes wohigetroffenes Groͤßenmaas, fondern 
fiehen auch eins gegen das andre in treflihem 
Gleichverhaͤltniß — Man betrachte ein folches 
Bild, fo wird man gleich oben die Trennung der 
Bruſt von dem Halfe bei dem Schlüffelbein voll 
kommen ebenmäßig und naturgemäß finden. Wei⸗ 
ter betrachte man die Bruft, wo die Bruſtbeine 
gegen die beiden Bruſthuͤgel auffteigen, wie ſich 
die leztern uͤber die untern Theile emporwoͤlben, 
und zur Bewunderung ebenmaͤßig von allen oͤbri⸗ 
gen Theilen der Bruſt unterſchieden ſich bis zur 
Fronte des Sizzes ihrer Warzen erheben. Die 
Bruſtwarzen felbft find völlig nad) dem Eben⸗ 
maas einer folchen ungeheuren State gebildet. 
Nun laſſe man ſich mit feiner Beobachtung in die 
ruhige Vertiefung der Herzgrube nach der Kluft 
des obern Bruftcheils und des Herzbeins ſammt 
| der Herzader %) und Über die Kräufelung oder 
| Kroͤmmung der Nibben herab: man wird alles 
' wie. bei lebendigen thierifchen Körpern antreffen. 
Man gehe weiter und verfolge die Ribbenſchnur, 
die Schrümpfung des Unterleibes, feinen Saltens 
bug, fein Muſkelwerk zur Nechten zur finfen, 
ihre Spannung und Höhe, die Abtiefung der un: 
term Gegend des Mabels von dem mas an die 
Huͤftenweichen grängt; fo ferner die richtige Sage 
des Nabels felbft, und die Spannung der Muss 
| N 5 keln 

e) N bedeutet Os ub corde quo fuleitur und Ve. 

na cor ambiens et ad fpatulas vergens. 
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keln um ihn herum; ingleichen die Scham ſamt 
dem Nabel⸗ und Schenkeladern und den Ausgang 
von da nach ven beiden Gefäßbeinen. Wie alles 
diefes, fo natürlich wird man die Trennung der 
Schulter und ihre Verknüpfung mir dem obern 
und deffen hinmiederum mie dem untern Arm, 
—die Kruͤmmuͤng des Ellenbogenftranges /), den 
innern und aͤußern ſchwuͤlſtigen Theil des Ellen: 
bogens am Handgelenfe, die Ellenbogenfpizze 
ſamt den äußern und innern Abfluß der Fuge 
des untern Arms vom obern Arm, die Muskeln 
Des untern Arms, die Gefchmeidigfeit des Flei— 
ſches, die Spannung der Flaͤchſen und dergleichen 
mehr, was der Kürze wegen nicht alle nahmhaft 
gemacht werden Fan, wahrnehmen. — Der 
Bildner hat einigen der Bilder einen Säulen: 
ſtokẽ) von einer Spanne im Umfang in die Hand 
gegeben, fo vermuthlich eine Rolle *) vorftellen 
fol, Natuͤrlicher als hier Fonnten wol die Halten 
der Haut und was fonft an der eingebognen faſ⸗ 
fenden Hand, da wo in der Gegend des Fleinen 
Fingers fich die Menfchenhand zufammenzieber, 
wenn fie etwas greifet, (von Sineamenten zc.) zu 
ſehen iſt, ausgebruft werden. Bas endlich noch 
die Schoͤnheit und das Gleichverhältnig der Ge⸗ 
fihter an diefen Bildern betrift, fo ift hier alles 
ausgedruͤkt, was nur immer augzudrüffen in der 
Gewalt eines menschlichen Bildhers ſtehet. Die 
Steinmaffe ift fo vollfommen als möglich bearbet- 
| tet 


f) Venae manus. J | | 
g) Etwas einem Stüf Saͤulenſchaft ähnliches: 
k) Ein Bud). — 


| 





tet und es fehlt nichts, als daß ein folches Bild 
wahrhaftiges Fleiſch und Blur habe. Auch jogar 
die Ohren find ſamt ihren Sappen und ihrem Um⸗ 
kreiß bis zum höchften Grad der bilplichen Vollens 
dung ausgearbeitet. 

Noch habe ich zween gegen einander aufges 
gichrete Loͤwen nahe bei einander gefehen, deren 
Abbildung koloſſaliſch iſt. Ob ſie gleich erſtaun⸗ 
lich viel groͤßer ſind als ihre Originale in der Na⸗ 
tur, fo hat es der Kuͤnſtler doch) verftanden, Dies 
fen feinen $öwenbilvern allen natuͤtlichen Anftand 
und alle thierifche Gleichfoͤrmigkeit mitzutbeilen. 
Es ift Schade, daß die beiden Thierſtuͤkke jezt bei⸗ 
de zerbrochen und mit einer Menge Staub und 
Unrath beveft find. Ein Stuͤk von ber Stadt⸗ 
mauer fanden wir ferner uͤbrig, das noch unver⸗ 
ſehrt und mit kleinen Steinen und Ziegeln ) ges 
mauert ift. Eine folche Ziegel fanden wir ſtark 

und 


z) Ziegeln oder Bakſteine brauchten nicht nur die Grie⸗ 
chen, fondern auch die Morgenlaͤnder feit den ältes 
ften Zeiten her zur Erbauung ihrer Mauern, Pal⸗ 
läfte und Tempel. Das höchfte Alterchum diefer 
Materialien kann det babylonifche Thurmbau beyeus 
gen. Die Morgenländer fertigten ‚fie mehrentheil® 
aus Pfeifenthon, einer weißen £reidenartigen Erde, 
daher, die davon aufgeführten Mauern ein weißes 
Anſehn erhielten. Man trofnete dieſe Bakſteine ents 
weder an der Sonne, bder brannte fie im Ofen. 
Die erſtern waren in Egypten beſonders gewoͤhn⸗ 
lich, wo man wegen der natuͤrlichen Trokkenheit 
des Klima ihre Aufloͤſung von heftigen und anhals 
tenden Negengüffen nicht zu befürchten hatte. Nach 
Herodot lied der König Aſychis fogar eine anſehn⸗ 
fiche Piramide davon aufführen. Man vergleiche, 
oben die Nachrichten unfers Verfaſſers, &, 160. 
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und feſt, laͤnglicher Form, und halb ſo groß als eine 
ſogenannte Koͤnigsziegel in Irak; maſſen auch 
noch heutzutage die egyptiſchen Ziegelſteine nur 
die Haͤlfte der Groͤße der heutigen irakenſi— 
ſchen haben. 
Wenn dieſe Ueberbleibſel alter Denkmaͤler ein 
— vernuͤnftiger Beobachter in Augenſchein nimmt, 
ſo wird er dem gemeinen Haufen des egyptiſchen 
Wolkes eine gewiſſe leichtglaͤubige Vorſtellung, 
welche ſie von den Perſonen des Alterthums bes 

gen, gern verzeihen, und ihn desfals für ents 

ſchuldigt halten: . Die feute find der Meinung, : 

das leben der egyptifchen Altväter wäre von großer 

fange geweſen, und ihre Seibesitatur hätte mie 

diefer ebenslänge vermöge einer Niefengröfe in 
gleichmäßigen Verhoaͤltniß geſtanden; fie hätten 

auch einen Stab gehabt, mit welchem fie nur an 

die Selfen hätten anfchlagen dürfen, um zu gebie— 

ten, daß fich ihnen die Steine (fo wie fie ſolche 

zu ihren Werken nöthig hatten) in die Hände fen 

Eeten ?). Die Denfmäler Haben die natürlichfte 
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k) Unter dem gemeinen Volke in Egypten gehet noch 
ige. die durch mündliche Ueberlieferung fortgepflanzte 
Rede, daß vor Alters Rıefen in Egypten gewefen 
wären, welche die Piramiden, die großen Pallaͤſte 
und die Tempel ohne viel Schwierigkeit erbauet 
hätten. Norden erweißt das Falfche diefer Sage 
aus der Größe des Eingangs in die Höhlen, mworz 
aus die Egypter die Steine zu den Diramiden und 
ihren übrigen Gebäuen bergehoft ‚haben, aus dem 
Mans der Thore und Thuͤren an den Gebäuden, aug 
den Eingängen in die Piramiden, und aus dem 
Sarkofag der größten Piramide, deffen fihon oben 

Erwähnung geſchehen iſt. 
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Beranlaffung zur Babel gegeben; meil uns, mas 
die Meifter, unter deren Händen 'diefe Denkmäler 
hervorgegangen find, fo groß und vollkommen ing 
Merk gerichtet haben, über unſre Kräfte zu ges 
hen ſcheint. Wir getrauen e8 uns nicht mehr, 
Werke aufzuftapeln, denen die Megeln ver Archie 
tektur eine jo Foloffalifche Groͤße beſtimmen; 
Werke, die fo unfägliche Mühe foften, fo anges 
firengte reifliche Ueberlegung , den fühnften Un» 
ternehmungsgeift,, fo viele Geduld, Standhaf: 
tigkeit und Abhärtung zur Arbeit erfordern. — 
Werke, die ohne einen eignen Vorrath der ge 
wichtigften Werkzeuge, und befehwebrlicher Mia: 
fchinen niche aufgerichtet werden fonnten, und 
auch bei dem Befiz folcyer Huͤlfsmittel doch noch 
immer die unfäglichfte Sorgfalt und Mühe fo: 
derten — und bei denen man Cbei aller ihrer 
Koloſſusgroͤße) zugleich fo meifterlich verftanden 
hat, die richtigften Kenntniſſe von den Gliedern 
thierifcher Körper, und von den Beſtandtheilen 
und den Eigenfchafren des Menfchen in Anmens 
dung zu bringen, mit fo vieler Genauigkeit daß 
Größenmaas diefer ehierifchen und menfchlichen 
Körper, das richtige Gleichverhältnig der Theile 
des Körpers, die wahre Qualität ihrer Zuſam— 
menſezzung und Geftalt, ihre rechrmäßige Sage 
an und gegen einander zu beflimnen. — Denn 
die untere Hälfte des Menfchen ift allemal größer 
als die obere defielben, wie es namlich, zumal in 
Bergleihung gegen die übrigen Thiere, ſattſam 
am Tage liegt. Ein Menſch, der feine rechre 
Größe hat, muß befanntlic) nach feiner eignen 
Spanne, acht Spannen lang fein, und von der 

Spiz⸗ 
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Spizze feiner Hand bis zum Einbug feines Arına 
am Ellenbogen muß er zwo Spannen und feis 
nen obern Arm herab Eine und eine Viertelipan- 
ne meſſen. — Und auf diefe Weife müflen alfe 
großen und Eleinen. Gebeine, die Schienbeinröhre, 
Ruͤkradgleichen, Fingergelenke in gehörigem Groͤſ⸗ 
ſenverhaͤltniß ſtehen und eins dem andern richtig 
entſprechen. Gleichermaßen auch die uͤbrigen 
aͤußern und innern Glieder und Theile, als da 
find die Abtiefung des Schädels von der Scheitel 
‚und Erhöhung der Scheitel über das Untere, die 
- Spannung der Stirn und beider Schläfenfeiten, 
der hohle Abhang der Schläfe, das hervorſtehende 
Beinblatt der beiden Wangen unter dem Auge, 
die fanfte Ebnung der Wangen, der gefchmeidi- 
ge Abfall dee Naſe famt der Feinheit, womit fich 
die Naſenkuppe bilder, der gemeſſene Abftand der 
beiden Mafenlöcher, die Spannung der Naſen⸗ 
wand, die geregelte Schweifung der fippen, die 
Rundung der Gaumendeffe unter dem Kinn, 
die fchmeidige Bildung der Kinnbaffen,. und ders 
gleichen mehr, fo die Erzählung nur über die 
Gränzen ausdehnen würde, indem mir ſchon viel⸗ 
Teiche zu umftanolich gemefen find, und alfo das 
Uebrige der eignen Unterfuchung, Beobachtung 
und Zergliederung eines Jeden überlaffen muͤſſen. 
Ariftoteles bemerft im elften Buche (Abfchnite) 
feines Werks von den Thieren mit gewiſſer Ueber: 
zeugung und nach Erfahrung, daß die feute ſich 
Einfichten und Sertigfeit erwerben, thieriſche Körs 
ger nach der Befchaffenheit und den Eigenſchaf⸗ 
ten ihrer Glieder und verſchiednen Theile und des 
- zen Gleichverhältniß und Ebenmaas zu erkennen 
| und 

















3 und zu beurtheilen. Gleichwol ſei alles, was fie 

⸗ ſich von dieſen Kenntniſſen verſchaffen, nur gering⸗ 

5 fügtg und aͤrmlich, wenn man es mit den Dingen 

e ſelbſt, und mit dem, was wirklich in der Natur 

iſt, zuſammenhalte, fo betraͤchtlich es auch im⸗ 

mer ſein dürfte, Denn der Menſch ſei gewohnt, 

3 was er erkennt und mit ſeinen Einſichten erreichet, | 
t allemal von ſich felbft abgenommen, nad) dem Bl 
3 Maasſtabe feiner Kräfte und nach Maasgabe J 
ſeiner Neigung zu dem, der uͤber ſeine Kraͤfte 

e feifter, zu ſchaͤzzen. So erſtaune er uͤber die 

Ameiſe, die ſich das Gerſtenkorn in den Vor—⸗ 

e rathskeller traͤgt; hingegen erwekke es Feine Ver⸗ — 
F wunderung bei ihm, wenn er den Elephanten J 
le auf dem Nüffen mir einen Thurm belaſtet ers j1 
h) bliffe. — Diefes giebt feinem Näfonnement eine 

e andre Stimmung. Wunderbar, fährt er: fort, 

B 1... des, daß wir Menjchen allezeit ein befonde- 

Et res Vergnuͤgen an der Miffenfchaft und Ger 

::-% ſchiklichkeit, todte Bilder und Geftalten ‚zu ver 

fertigen und Statuͤen aufzuftellen, finden, daß 

——— wir uns mit ſo vielem Eifer auf Bildhauerei 

— und Schnizkunſt legen, und uns doch nur ſehr 

5 gleihgältig um die Dinge, wovon bie Natur 

8. felbft Baumeifterin ift, befümmert fein laſſen; 

l | vorzüglich wenn wir im Stande find, fie nad) ibs 

J von Grundurſachen, Vollkommenheiten oder Maͤn⸗ 

* | geln ze. zu erforfchen und zu unterfuchen. Mir M 
J follten in der That aufmerkſamer fein, und nicht u 
r⸗ die gewohnte Abneigung bezeigen, auch ſelbſt Hi 
f⸗ das geringſte Thier, ſo klein es iſt, und ſo wenig 

2 Adel es zu haben ſcheint, unfrer Berrachtung zu 

n würdigen, Fällt uns doch diefes (dieſe Aufmerks 
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ſamkeit auf die Fleinften Gegenftände der. thieris 
ſchen Körpermelt, deren Beobachtung, Prüfung 
und forgfaltige Unterfuhung) niche fo ſchwehr, 
alg fie ven Kindern fallen muß. Und in dem gan: 
zen Reiche der Natur fehlt e8 überall nicht am bes 
wundernsmäürdigen. Deswegen iſt es erforderlich, 
daß wir jedes einzelne Individuum der thierifchen 
Körpermele unter unfer Auge rüffen und es nach 
feinen natürlichen Eigenschaften zergliedern, das 
init wir lernen, wie in der Natur aller diefer 
Gegenftände, auc) der fcheinbar unmwichtigften etz 
was Großes und Edles liege. Denn = feing 
von allen folchen Gefchöpfen har ein falſches Ge⸗ 
praͤge, keins ift blos zufällig in feinem Dafein, 
oder unndz; und zweklos, unbedeutend, fondern 
alles, was die Natur aufmeift, iſt effentiell, d. h. 
es tragt zur Volltommenheit des Öanzen fo ſehr 
bei, als es felbft vollfommen iſt; daher e8 auch 
auf jedem Fall feinen rechten Standort ein= 
nimmt, nad) feiner wahren Beftimmung und 
Wuͤrde angemiefen worden ift, und Gottes, des 

erhabenften Schöpfers, Lob verfünder. 
Was das Inwendige der thierifchen Körper, 
ihren innern Bau, ihre Eingemeide ꝛc. bis auf 
die verborgenften Theilhen, die unſrer Bewunde⸗ 
gung werth find, betrift, wovon Galenus in jeis 
nen anatomifchen Werfen, ingleichen auch bes 
fonders in feinem Werke vom Gebrauch der 
thierifeben Glieder ), und außer ihm noch 
andre 





I) Vom Galenus habe ic) oben pag. 119. das N: 
thigfte bereits im Allgemeinen beigebracht. Cafri in 
feiner Bibl. Eſcur. T. I. pag. 253. liefert ung die 
Nach⸗ 
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andre ung fo gut fie konnten eine Beſchreibung In 
die Hände geliefert haben: fo har noch wenig er» 
ſchoͤpft 
Nachricht von dem Leben und den Schriften dieſes 
Mannes aus der Bibliorheca Arabica philofophorum, 
aus der in dem cafiriichen Werke jehr viele Auszug 
ge Plazsgefunden "haben. Da das cafiriiche Werk 
nicht "in jedermanns Haͤnden iſt, fo hoffe ich vers 
fehiednen Lefern einen angenehmen Dienft zu erzeis 
gen, wenn ich ihnen den Catalogum dev Werke des wen 
Galenus, fo wie fie die Araber aufzählen, mittheie J 
le. Ich werde die hier in unſerer Stelle beruͤhr⸗ 
ten Schriften mit einem Aſteriskus bezeichnen. 
poN INND de febrium differenziis lib. I, 
welches von Hhonain Überjezt worden ift IND 
MYNILDN de conftitutione Artis Med, 1ib. T, ebens 
fals von Hhonain uͤberſezt. KIIDN a INND al 
de Pulfu lib. I. von Hhonain überfest, INpo # 
XNTONIN NEUN ONDSN TMbEN de cu 
rarione ad Glauconem lib. II. von Hhonain übers 
fest. NNINPOYN INND de Anaromia lib, 
V. Hhonain hat es uͤberſezt und Eommentirr. 
NNOPDONDN NND deEiementis lib I. von 
Shonain überfeit.. ANTDIN NND de Tempe- 
ramenzis \ib. II]. von Hhonain überfejt. INN 
SOHN DON de Subftanria facultarum na- 
zuralium lib. III. von Hhonain uͤberſezt. INMD 
NNA ——— de morborum caufıs es 
‚Prmpromatibus lib. VI. von Hhonain überfezt, 
MIONDDN buyhn anynN de Cognitione cauf- 
farum internarum lib. VI. von Hhonain uͤberſezt. 
256 —88 aANND Hactatus de Pulfbus 
prolixior lib. XVI. in vier Theile abgetheilt, von 
Bhobeiſch uͤberſezt. Ein einziges Buch davon hat 
O Hho⸗ 
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ſchoͤpft werben koͤnnen. Ermuͤdet ſehen wir hier 
den Mahler unter dem Drang des Pinſels in feiner 
unver? 


Hhonain ins Arabiſche uͤberſezt. ANONTDN > 
de febrium differentiis lib. Il. von Hbonain über 
fegte Nana defdiebus Criti- 
cis | deeretorüs lib. III. von Hhonain uͤberſezt. 
aan or ’2 de Merhodo medendi lib. XIV. 
von Hhobeiſch überfert, wovon die erfien 6 
Bücher Hbonain die übrigen 8 Muhhaͤmmed ibn 
Muſa durchgefehn und verbefiert hat. San I 
NTIENDN de fanitare zuenda lib. VI. von Hho-⸗ 
beiſch uͤberſet. *yD2ın MmummN ’9 
de’ Anatomicis Adminiffrationibus lib. L. von Hho- 
beiſch äberfeft.  MNWAIN ANDnmN ’D 
de Anatomiae differenziis \ib, TI. von Hhobeiſch 
äberfegte. FOIN TNTIN MIOAIN ’D 
de Animalis mortui diſſectione lib.1. von Hhobeiſch 
überfegte. IHN TRITION D D de Ani. 
malis vivi diſſectione lib. Il. von Abobeifch über; 
fegt. MONDND ONIP2 IH ’I de Ana» 
zomica eientia ex Hippocratis fentenzia lib. V. von 
gahobeifeh iberſezt DONND DON TONp > 
‚de Arte anatomica ad Ariftotelis mentem lib. III. 
von Hhobeiſch uͤberſezt. ——— 2 
de Uteri Diſſectione lib. 1. von Hhoboiſch überfezt, 
aan) ISIN FINDIN ID de Moon Thora- 
cis er Pulmonis lib. III. überfezt von Stepban ibn 
Baſil, verbeſſert und revidirt von Hhonain. 
OHJaN de Anima lib. II. uͤberſezt von Stes 
phan ibn Baſil und revidirt von Shonain. 
3 “Syn > de Moru Mufculorum \ib. 1. 
von Stephan uͤberſezt und von Hhonain tes 
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unvermoͤgenden Hand erliegen, — blos einen 
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unvollklommen Entwurf, außer welchem er vers 
O 
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vide:  DYUON I de Voce lib. IV. von Hho⸗ 
nein uͤberſezt. NOIIN IHN Fanron ’> 
de Pulfibus Ifa oge lib. I, von Hhobeiſch über; 
fest. Pmanon PDT ’S de Moribus oc- 
eultis lib. I. von Hhoboiſch Überfegt. MANMIN’I 
DEION ON de Anima Ijagoge lib. I. in deſſen 
Ueberſezzung fich Stephan und Hhonain getheilt 
haben. TIONEN) DNIPI NND de Hip 
pocratis er Plazonis Placitis Jib. X. von Ahobeifch 
überfezt. *NUUNDN VDNOD DI de Partium 
ua lib. XVII. von Hhobeiſch überjeze, von 
Shonain verbefiert. TIAMNDUN D de Cor. 
poris Incremento lib. I. von Hhonain uͤberſezt. 
NNYIIN DEON D_de perfedta Phyfognomia 
lib. I. von Ahonain ſyriſch und arabifch überfezt, 
(Beide Bücher erläutern den raten Aphorifmen 
des Hippofrates: Oui creſcunt plarimum habenz ca- 
loris innati ), Hhnnd N ANIDDN 15 > 
de Intemperie varia lib. I. von Hhonain übers 
ſezt. NInuondN ’= de Pkenitudine lib. I. vor 
Stephan uͤberſezt. II1 MIIINDN > 
de Simplicibus Medicamenzis lib. XI. überjezt von 
Hhonain ZONMINDN "> de Tumoribus lib. I. 
überfezt von Ibrahim Bin Elzalat. OOHN I " 
de Semine lib. TI. überfezt von Yhonain. "3 
MON NYIO α Seprimefßri parım 


lib. I, von Shonain uͤberſezt. RMDbN MOHN ’I 
de Arra bile lib.T, von Stephan überfest. 079 I 
OBOHN deVitio Sepofis, five ulceris putridi lib. III. 

von 











— er RE 


faffen von einem mächtigern Beiftand, nichts lie⸗ 
fern konnte. — Hier iſt die Schule, Darinnen 


wir 


von Hbonain uͤberſezt. Mph ar 2 
de Praenotione lib. I. uberſezt von Iſa Bin Jahh⸗ 
in. 92Dde ſtercore lib. 1. von Hho⸗ 
nain überfeit, TUBOIN I de Curatione per ve- 
nae ſectionem lib, J. das Iſa Bin Jahhja und Stes 
phas uͤberſezt haben. DAX äDXOSY 2 


Medicamentum praeferiptum puero qui paroxy/mo 
epilepzico laborabat- lib. I. von Ibn Elzalat ſyriſch 


und arabifch überfegt. MOHOHN TaTnoN I 
de benigno regimine lib. 1. von Hhonain über: 
ſezt. NEUNDN ar 2 de facuitare parrium lib. 
‚ III. von Hhonain uͤberſezt DNADI IM —— 
Aaron NNONEN de Regimine Morbo- 


‚rum graſſantium ſ. prueternaturalium ad Hippo- 
cratis ſententiam \ib. 1. von Hhonain uͤberſezt. 
nyınhb Hbanpohn HANNS D de Me- 
dicamentis Morborum generibus conrrariüs et ac- 
comodaris lib. II. überfezt von Iſa Bin Jahh⸗ 
ja. ——— 2 de Chylo (ſeu de‘ probis 
pravisque alimentorum fuccis) lib. 1. das Sabeth, 
Schamli und Hhobeiſch arabiſch uͤberſezt haben. 
umNneN SI") > de- Medicamentorum Com- 
poſicione Jecundum genera er loca lib. XVIN. von 
Shobeiſch überfezt. END NEN DRMınaN’D 
de Theriaca ad Caefarem Yib. 1. überfezt von Jahh⸗ 


ja Bin elbatrik. MLUNDIN DIIOHN IN SD D- 


mohND Ouod optimus Medicus fir quoque Phi}o» 
‚opus lib. I. von Hhonain uͤberſezt. —— 
vxboð 26— de Exercitio quod parvu 

fir 





wir den erhabnen Schöpfer rechtfertigen und auf 
der andern Seite die Schwäche des Menjchen im 
ihrer ganzen Blöße kennen lernen. 

Mad) meiner Meinung ift die Bewunderung 
der Werke der Aunft von der engften Verwand⸗ 


fchaft mit der Bewundrung dee Werke der Tas 
23 tur; 


fir pilä lib. I. von Hhobeſſch übtrfegt. ANIME I 
Ammsın ON de Genuinislibris Hippocrazis 
lib. I. von Hhonain überfejt. Snaoın Mano’3 
de Medici Experimentis ſ. ohjervationibus lib. 1. von 
Hhonain uͤberſezt. NN MIENPIND 2 de 
ins /e&alib.T. von Sabeth überfegt. TNTIDIN I 
de Demonftrarionibus adverfus Empiricos lib. XV. 
wovon nur einige Bücher noch vorhanden find. 
ANITOHN EN > de Tremore, Palpitatio- 
ne et Spasmo lib. 1. überjegt von Thomas, verbejr 

ſert von Hhonain. pNyn =) de Moribus 
et de natura hominis' lib. IV. von Hhobeiſch über: 
fet. DOINDOYD DB TIONDDN A ND 2 
In Plartonis Timaeum opera f. Comenzarii dar 
von 20 Bücher übrig find, die Hhonain übers 
fezt hat, Die drei leztern hat Iſaac uͤberſezt. 
anmRm aNomN IN DD Onod primus 
Motor non moveatur Jib. I. von Hhonain uͤberſezt. 
jtahn anıoh Ayann DEIN Sp %D I 
Quod Mores animi Temperamento corporis ohſe⸗ 
Nantur lib. I. von Hbobeiſch uͤberſezt. Ich habe 
überdies in des Galenus Werke de Venae Sectione 
ſo ſich von dem unter dieſem Titel und Inhalt be⸗ 
kannten durch ſeine Groͤße unterſcheidet, einen 
Traktat de Medici Officio f. Prolegomena de Arte 
Medica gefehen, weichen Abonain arabifch übers 
feze, Evitijch vevidire und mit einem Prolog ver? 
ſehen hat. 
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tur; denn die erſtern haben, weil ſie ihr Daſein 
natürlichen Kraͤften verdanken, im Anſehn alle 
mal etwas Natuͤrliches. Wenn der Werkmei— 
ſter eine große Saft in Bewegung ſezt, fo verdient 
er, daf man ihm bewundert: wie viel mehr aber 
fol man ihn bewundern, wenn er aus Holz ein 
Bild verfertiger, welches im Stand gefezt ift, 
eine gewiſſe ähnlihe Schmehre zu bewegen ? 
(Wendet das Beifpiel nun auf Gott an.) Gott 
bat euch erfchaffen und ift der Schöpfer aller eus 
rer Werke, alles deſſen, was ihr ſchafft und bifs 
det. Sein ganzes Meich iſt feines $obes wolf! 
Er wandelt in beiden Welten, der unfichtbaren 
und der fichtbaren und wohnet in euren Seelen. 
Sehet ihr ihn nicht, ſchauet ihr nicht den Strahl 
feiner überall fich verbreitenden Glorie? Auch die 
Nacht verdrängt ihm nicht. — Er fennt den 
Trug der Augen, und was Das Herz verbirgt. — 
Ale Körper, die durch) feine Allmacht wurden, 
durch feinen Willen ſich bewegen, auf ven Wink 
feiner alldurchdringenden Befehle ftehen oder rus 
ben, alle find gleichfam von Sreude befeelt. In— 
dem fie fich dem Throne feines Heiligthums na— 
ben, werden fie. von Entzüffen belebt! Ihre un: 
zählbare Menge zeigt von ihres Schöpfers unbe: 
greiflicher Einheit, und ihre Veraͤnderlichkeit bes 
ftätige feine Ewigkeit und unmandelbare Ste: 
tigkeit. — Alles, alles ſtimmt vereint zu feiz 
nem fobe! — 

Aber wir wollen zu unferer erften Erzählung 


zuruͤkkehren, und noch fagen daf unter der Mens 


ge von Goͤzzenbildern, melche man noch heutzu: 
tage hier antrift, nur wenige in Srüffen ip 
hen 


chen und die Ueberbfeibfel der leztern ſehr berals 
tert find und durch die nagende Zeit gelitten ha⸗ 
ben. — Eine große Bildfaͤule habe ich näher bes 
trachtet, die fehr breite Seiten hatte und zwo 
Ellen im Durchmeffer maß. Man Fonnte an 
diefem großen Bilde feine Berunftaltung, Abnuz⸗ 
zung oder Verwandlung bemerken. Sch habe 
auch noch ein anderes Bild betrachtet, dem mat 
noch eine kleine Figur zu feinen Fuͤßen beigefellf, 
welche zwar gegen die große die Proportion eines 
Kindes, dennody aber Glieder wie ein Mann 
Hatte. Sie harten eine gefällige und fhöne Bil- 
dung, daß es das Auge ergdjte und man ſich 
kaum ſatt ſehen konnte. — 

In jenen Zeiten (da dieſe Goͤzzenbilder auf⸗ 
geſtelt wurden, in den Zeiten des egyptiſchen 
Heidenthums) wurden der Godzʒzenbilder eine große 
Menge verfertiget und überall im ganzen Sande 
aufgeftelle, und vorzüglich) zum Gegenftand der 
Volksverehrung beftimmt. Daher fpricht auch 
der Erhabne in ‚der Öefchichte Abrahams, des 
Gebenedeieren, dag Abraham ein religiöfer eif⸗ 
tigfrommer, gottesfürchtiger Mann, (ein Diann 
nach Gottes Herzen in dem damaligen abgötti- 
ſchen Meltfreis) gemefen fei, der nicht zu der 
Klaſſe der Unglaubigen (der Goͤzzendiener) gehört 
habe, vielmehr der einzige Mann feiner Zeit ges 
wefen fei, welcher von dem Dafein eines einzigen 
Gottes überzeugt mar. Gott habe ihn deswe⸗ 
gen um feiner Trennung von ben Ungläubigen 
willen und feiner Entfernung von ihnen, und 
weil er ihre Opfer verſchmaͤhet, ganz befonders 


begnadiget, — 
24 Als 
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Als die Kinder Iſrael fahen, daß bie Kop⸗ 
ten (die Egpptier ) ihre Bilder fo hoch ſchaͤzten, 
fie mit ſolchem Enthufiasmus verehrten und fo 
eifrig fich ihnen ergaben, daf fie ſich hie von ih⸗ 
nen trennen konnten: fo gewoͤhnten fie ſich un⸗ 
vermerkt auch daran, und wurden auch an ihrer 
Seite mit dieſem falſchen Gottesdienft vertraut, 
wozu die fänge der Zeit das meiſte beitrug, mel- 
he fie unter diefem Wolfe zubrachten. Als fie 
hernach mit jenem forifchen Volke *) befanne tours 
den, und bei diefem ebenfals einen eifrigen Bil 
berdienft antrafen, forachen fie zu Moſes. Mar 
che ung doch auch einen Gott, wie diefe ihre Got⸗ 
ter haben! Ihr feid, gab er ihnen zur Antwort, 
ein thörigees Wolf! — Da nun das Volk der 
Nazaraͤer ”) entfiund, das zum größten Theil 
aus den Kopten °) und aus den Befennern des 
Heidenthums gefammelt war, fo ermachte in dies 
ſem wieder eine fo unvoiderftehlige Neigung zu ih⸗ 
sen Urſprung, daß fie zu der alten Weife ihrer 
Väter zuruͤkkehrten und auch in ihren Tempeln 


und Bethaͤuſern Bilder zur Verehrung aufftell: 


ten, die fie als einen fehr mefentlichen Bormurf 
ihres Eifers betrachteten, und auf ſehr verſchiedne 
Art vermehrten; ja fo meit in diefe Thorheit und 
Blindheit des Aberglaubens verfanfen, daß fie fos 
gar ihren Sort, nach ihren Vorftellungen von der 
Schaar der Engel umringet, abbilden ließen ?). 
Alles 
) Mit den Kananitern, 
) Chriften. 
0) Senuinen Egyptiern. : 
p) Die Araber haben folhe Begriffe von der hrift: 
lichen Religion, daß fie die Bekenner derjelben = 


welches wir an fie gerichtet haben 7), 


en ———— 


Alles das iſt nun nichts anders, als Reliquie 
ihrer altvaͤterlichen Religionsgebraͤuche. Denn ihre 
Urvaͤter beobachteten in ihrer Öottesverehrung 
diefe Weiſe, daß fie ihre vernünftigen Begriffe 
und Vorftellungen von Gott aus Bildern zu abe 
ftrahiren fuchten, und alſo geiftige und biloliche 
Ideen mit einander vermifchten.  Diefe XBeife 
bat fi auf die Nazaraͤer rein fortgepflanzet, 
und ſich auf diefem Wege ihr goͤttlicher Glaube 
ganz vermenſchlichet. Wir haben das alles mehr 
aus einander geſezt und erhaͤrtet in einem Buche, 


Die Koͤnige haben zu allen Zeiten die alten 
Denkmaͤler, wenn ſie auch der Nation, in deren 
Beſi; fie find, nicht eben freund waren, zu erhal⸗ 
ten und vor Zerftdrung oder Mißhandlung zu bes 
wahren geſucht. Das haben fie wol aus feiner 
andern Abſicht gethan, als um in ihnen bleibende 
Dofumente der alten Gefchichte und Zeitrechnung 
zu vielen Sahrhunderten hinaus zu befizzen. — 
Gewoͤhnlich geben die topographiſchen Befchreis 
bungen Nacheicht von allen diefen Denfmäleren; 

25 auch 


ter die feinern Polytheiſten rechnen. Wenn man 
erwägt, daß die Chriften ſelbſt durch ihre ſpizfindige 
Lehre von Deeieinigkeit, durch die Einführung der 
Erueifive, durch die Verehrung der Heiligen, durch 
den Kirchenapparat der Bilder und andre ähnliche 
Dinge, die erſte Beranlaffung zu ſolchen nachtheili⸗ 
gen Sdeen gegeben haben, jo wird man die guten 
- Araber leicht entfchuldigen. 


NANNY ANINDD D. Wir kennen 
das Buch unfers Verfaffers eben ſo wenig, als fein. 
größeres Werk über Egypten, 











auch in unfern vortreflihen Ruran ”) wird ihe 
rer und Ihres Voelks gedacht; allein die Betracys 
tung derjelben mit eignen Augen bleibe doch alles 
mal die geündfichfte Belehrung, und giebt die 
fiherften und zuverläffigften Begriffe Die Neis 
fenden, die von ihnen zurüfgefommen find, bas 
ben in ihren Tagebüchern und ähnlichen Reiſe— 
nachrichten auch wie billig nie unterlaffen, vie 
nörhigen Nachrichten von ihnen  mitzutheilen. 
Sie dienen natürlich einige Begriffe von den ganz 
zen Zuftand und der Lage der alten Einwohner 
des fandes zu ertheilen, von deren Sitten und 
Gebräuchen, von ihrem Geichmaf und ihren 
ausgebreiteten Einfihten, von ihren Begriffen 
und BVorftellungen und fo weiter. Nach allen dies 
fen muß man doch feht mwißbegierig und aufmerfs 
fam darauf fein. — Freilich vernachläfligen die, 
$eute heutzutage diefe Dinge etwas, weil fie ihnen 
befannt find und fich alſo ihrer Aufmerkfamfeit 
gewiſſermaßen entzogen haben; fie lafjen fie gleidy: 
giltig voräber, überlaffen ſich (felbft im Angeficht 
ſolcher Denkmäler) unbefümmert ihren Geſchaͤf⸗ 
ten (und $andarbeiten) gehen hernach ihren ans 
derweitigen Neigungen nach, fireben nur nad) 
der Befriedigung ihrer individuellen Ab ſichten und 
Begierden, überfchreiten die alltägliche Sphäre 
ihrer Handlungen und Beobachtungen nicht, und 
kennen feinen andern Antrieb zur Thaͤtigkeit als 
außer ihren nothwendigen Beſchaͤftigungen Die 
Gegenftände ihrer finnlichen Wünfche und füfte, 
von denen fie aufgerufen werden. — Wenn fich. 
ihnen 

+) Kuran, Koran oder Alkoran, das Gefezbuch 

Muhhaͤmmeds. 


ihnen nun einmal fo bon ohngefähr ber Anblik 
jener erftaunlichen Denfmäler aufdringt, fo übers 
fährt fie ein übergängiger Schauder, der fie zu 
allerhand falſchen Ideen und übereilten Urtheilen 
über viefelben verleitet. Dergleichen faljche Urs 
theile und Ideen theilen fie hernach bei der Ruͤk⸗ 
kehr ſchwierig mit ihren Freunden und Godalen, 
geben fich dabei ein geheimes Anfehn und wiſſen 
fich fo viel damit, daß fie ihre ganze Habe darein 
ſezzen, ohngefähr mie der Dichter ) fagt: 

Alles, was er fah, fah er für einen Becher, 

Und jede männliche Geftalt für einen Schenfen an. 
Solche feute, alle Wiſſenſchaft, die ihnen vors 
koͤmmt, halten fie leicht für ihre Faſſungskraft, 
und meinen derfelben gar gut gewachfen zuifein, 
Seven frifchen Riß im Berge ſehen fie für vers 
borgnen Eingang in eine Schargrube anz jedes 
große Bild koͤmmt ihnen vor, als verberge es 
unter feinen Füßen Geld und Reichthuͤmer, und 
ift ihnen ein Gegenſtand ihre Verwuͤſtungsbegier⸗ 

de. — Mit vieler Thaͤtigkeit raffiniren fie dann 
auf ſeine Zerſtoͤrung, und gehen mit nichts um, 
als das Ding zu Grunde zu richten. Daher le: 
gen fie auch wol wirklich die verrärherijche Hand 
an, folche Bilder zu verunfialten und zu mißdan: 
deln, ‚wenn fie nach ihrer falfchen Vorftellung 
vergrabne Schäzze zu finden meinen. Aus Sucht, 
es möchten fie andre zerſtoͤren, durchbohren und 
durchgraben fie die Steine, und laſſen ſich feinen 
** Zwei⸗ 
H Der Dichter, aus welchem der Vers genommen 
iſt, ift mir unbekannt. Solche Stellen find gemeis 
niglich ſchwer zu uͤberſezzen, weil fie aus dem Zus 
fammenhang hevansgeriffen find. — 
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Zweifel beifommen, ganze Kiften zu finden, wo⸗ 
rinne verborgne Schärze verfchloffen jeien. — 
Sie durchfriechen mol mit vieler Arbeit und Ab: 
mattung die Bergipalten und Felſenkluͤfte, um 
etivag aufzuplündern, und kommen in leere uns 
verschloffene Behälter ohne Thüren, worinne fie 
auch nicht das mindefte antreffen und fich in ihrer 
Erwartung getäufchr finden, — Denn vdergleis 
chen Bergfpalten und Selfenklüfte find fo eng, daß 
man nur mit Händen und Süßen ſich allmählig 
hineinarbeiten fan, platt auf dem Bauche bins 
einfriechen, und auf dem Geſicht hineinſchluͤpfen 
muß‘), — es find fo enge Paͤſſe, daß es faſt 
Noth thut, wenn fih eine Schlange hindurch 
ſchmiegen foll ꝛc. ie find ja nichts weiter, als 
natuͤrliche Berg und Felſenriſſe. 
Reiche Perfonen unter folchen leuten haben 
zumeilen das Shrige über folchen Poflen verfchleus 
dert. Mer hingegen arm mar, meinte fich zu 
bereichern und verließ fich zur Beftärfung feiner 
habſuͤchtigen Hoffnung vet auf die Betheurungen“ 
und eidlihen DVerficherungen, welche man ihm 
gethan hatte, ober auf Die Ueberzeugungen, mit 
‘der man zu wiſſen vorgab, daß da in der That 
gute Beute für ihn zu machen fet, und auf allers 
hand Seltenheiten und wunderbare Dinge, die 
er ganz geroiß antreffen werde, Und fo ließ er 
i 


ſich 


2) Solche tautologiſche Redensarten oder Ausdruͤkke 
neben einander kommen in dem Stil der Araber oft 
vor. Hier iſt das, was mit drei Worten abgethan 
werden konnte, blos um einer Paronomaſie willen, 
ſo die Morgenlaͤnder ſehr lieben, mit nicht mehr als 
elf Worten gegeben. 
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ſich zu feinem Schaden verleiten, verlohr feinen 
Verſtand und alles, was er hatte, und was das 
ſchlimſte, unmiederbringlid) und ohne Nüffehr, 
Ein Umftand, welcher fie in ihren Begierden ims 
mer mebr beftärfte und fie bei hartnäffigen Vor⸗ 
faz erhielt, war, daß fie Fana unter der Erde 
entdeften, die vonfehr geräumigen Umfang mas 
zen, und aus veften Gebäuden beflunden, wo⸗ 
inne todte Körper der alten Egyptier ohne Un⸗ 
terfchied der Geburt, des Standes und der Wuͤr⸗ 
de, und in großer Zahl unter einander lagen, 
Sie waren in hanfleinene Todtentücher eingelegt, 
fo bei jedem Kadaver ohngefähr. die fünge von 
tauſend Ellen hatten. Alle Glieder, jedes bes 
fonders als 5. B. Hand, Fuß, Singer, togren mit 
ſchmahlen Windelbändern oder Bandagen bedefs 
fet und ummunden, unter welchen Banden fich 
der verfchrumpfte Kadaver wie eine große feibess 
frucht verhält fand. Wer fih von den Arabern, 
den Einwohnern des Rif ”) und andern in dieſe 
Pegräbniftempel wagte; plünderte jene Todtens | MM 
tücher, und mas er davon brauchbar fand, fehnite » ME 
er zu Kleidern zu, oder verfaufte e8 an die J 
Schreiber, die hernach Kraͤmerbuͤcher daraus 
machten. Von den Kadavern lagen einige in 
Särgen von veften Sykomorusholz ”)5 andre 
fand man in fleinernen GSarfophagen, deren Ma⸗ 
terie entweder weiſſer (parifcher) Marmor”) oder 
Baſal⸗ 








u) ©. oben pag. 2r. Anmerk. y). 

v) ©. oben pag. 56. Anmerf. d). 
w) Die alten Egyptier und überhaupt auch andre alte 
morgenlandijche Völker, bedienen fic) des Be 
Marz 
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die hier angetroffen werden, Goldblaͤtter, womit 











Bafaltes und Granit war, Ginige waren in rds 
ge und Ürneneingelegt, die man mie Honig gefüllt 
hat. Glaubwuͤrdige Freunde haben mir ers 
zahle *), da fie einmal bei den Piramiden Nach: 
fuchungen angeftelle Härten, hätten fie auch eine 
verfiegelte Vaſe entdeft. Sie hätten diefelbe gez 
öffnet, und fiehe da, fie wäre voll Honig gewe⸗ 
fen. Als fie nun geluͤſtet hätte, davon: zu effen, 
fo wäre an dem Finger des Einen von ihnen 
Haar hängen geblieben. Dadurch wären fie aufs 
merkfam geworden und hätten an dem Haar ges 
zogen und fo wäre ihnen ein Fleiner 9) Knabe 
zum Vorſchein gekommen, deſſen Glieder noch 


vollkommen zuſammengehangen °), und ver Leib 


noch ganz weich und friſch geweſen waͤre. Um 
ihn herum haͤtte man noch einigen Schmuk von 
Juwelen und Edelgeſteinen gefunden. 


Uebrigens findet man an den Stirnen, auf 
ben Augen und den Naſen ”) der Todtenkoͤrper, 


Dies 


Marmors gern zur Pracht ihrer Gebäude und Ge- 
raͤthe. Er brach höchftens in Blöffen von Men— 
fchenlänge. Ein glimmernd glänzendes Korn chaz 
rakteriſirte diefen Marmor und wenn ex veche ſchoͤn 
war, war er halbdurchfichtig und glich ohngefaͤhr 
einem gebleichten Wachs. | | 

) Im Original muß ION geleſen werden. 

>) Im Original lies IN. 

x) Im Original lies JONDND, 

a) Die Form ANYN fleht ihrer Bedeutung gemäs 
hier wol am unrechten Orte, und iſt wahrſcheinlich 
fuͤr FON verfchrieben, 
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dieſe Theile wie mit einer Schale hedekt ſind. Bei 
weiblichen Kadavern trift man dergleichen Blaͤt⸗ 
ter von Geld auch uͤber den Schamtheilen am. 
Ja zumeilen bedekt eine folche dünne Ninde von 
Gold den ganzen feichnam wie eine Membrane, 
Nicht Selten find die Körper ganz mit Sumelen, 
Perlen und Evelgefteinen ausgeichmü:t. Zuwei⸗ 
len iſt ihnen etwas mitgegeben, was ihnen in 
ihrem leben beſonders angenehm geweſen oder 
fie vornehmlich beſchaͤftiget bat. Glaubwuͤrdige 
Freunde erzählten mir, man habe bei einem folchen 
Zodten Varbierzeng, Wezriemen und Schere 
meffer ‚bei einem andern chirurgifche Werkzeuge, 
bei noch einem andern feinewebergeräth gefunden, 
Man ſieht aus diefen Umſtaͤnden, daß es bei ven 
alten Eayptiern Sitte geweſen ift, die leute mit 
ihren Snftrumenten und ihrer Habe zu beerdigen, 
Sch habe auch gehört, daß diefelbe Sitte in 
Zbabbeſch °) beobachtet werde, mo man in ber 
Gerähichaft eines Verftorbnen, wenn man dies 
felbe nimmt, oder damit umgehet, üble Vorbe⸗ 
Deutungen fuche. Einer meiner Anverwandten 
ließ ſich in Hhabbeſch nieder und ſammelte dar 
ſelbſt viel Reichthum, fo daß er zwei hundert 
Ukiet ) Gold in feinem Beftz harte. Als er nach⸗ 
mals mit Tode abging, fo nörhigte man den Egyp⸗ 
ter, den er bei fich gehabt hatte, feine Habſchaft 
zu übernehmen: der aber ließ ſich nicht teäg da: 
zu finden. — 
Sort iſt Zeuge, daß es Feine Unwahrheit, 
ift, wenn ich fage, daß die alten Egppter ihren 
| Ders 


b) D. i. Habeſſinien. 
£) ©, oben pag. ‚92. Anmerk, z), 
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Verſtorbenen allemal etwas von Golb mitzugeben 
in der Gewohnheit hatten. So haben mir einige 
Radhr’s *) von Buzir %), welche Stade alte 
egnptifche Grabftätten in der Nähe hat, vor ges 
wiß erzähle; daß fie drei Gräber entdekt hätten, 
worinne jeder Tode beinahe über und über mıt ei⸗ 
ner fehr dünnen Rinde von Gold bedeft geweſen. 
In dem Munde hätte ein jeder diefer drei Todten 
ein golandd, Fiſchchen gehabt. Sie hätten die 
drei Fiſchchen zufammen gethan, fie gewogen, und 
ihre Schwehre neun Merfal?) befunden, Mebs 
rere dergleichen Beiſpiele und Gejchichten aufzus 
führen, mürde für die engen Öränzen dieſes 
Buchs zu umftandlıc fein. 

In den Bäuchen und Hirnen der Kadaver, 
von denen wir bisher aefprochen haben, finder fich 
das, was man Mumie °) zu nennen pflegt, und 

zwar 


a) Badhi oder Kazi, ein Richter, von welchem 
geiftliche und weltliche Händel gefihlichtet werden. 
Dergleichen find in allen muhammedanifchen Stad; 
ten angefezt. ; 

e) ©. oben pag. 160. Anmerk. e), 


P) ©. oben pag. 145. Anmerk. 0). 


g) Yon Mumie und Einbalfamirung der Körper wird 
unten im Anhang etwas mehreres vorkommen. 
Hier will ich blos ein Wort von der Benennung fas 
gen, Es fcheint nicht, als ob man mit vollkomm⸗ 
ner Gemwißheit den Urfprung des Namens Mumie 
beftimmen koͤnne. Zunächft muß fich die Benennung 
allerdings auf dasjenige edle Bergharz beziehn, fo 
eine Art Nafta ift, und von den alten Egyptiern 
und andern Völkern zur Einbalſamirung Föniglicher 
und fürftlicher Leichname verbraucht ward; hernach 


iſt 
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zwar in. ſehr greßer Menge. Das Nifvolt 
bringt es nach der Stadt zum Verkauf und laſſen 
ſichs mit einem Spottgeld bezahlen. Ich ſelbſt 
habe einmal drei Köpfe für einen. halben egypti⸗ 
ſchen Dirhem ’) gekauft. Der Verkäufer zeigte 

Be mir 


iſt es zur Benennung auf jette nachgeahmte und koͤſt⸗ 
lich zuſammengeſezte falſche Maſſe übergegangen, die 
zum Erſaz der wahren und geuuinen Mumie zur 
Einbalſamirung todter Körper angewandt wurde; 
und endlich Hat diefe Maſſe, die in den balfamirten 
‚Körpern gefunden wird, Gelegenheit gegeben, daß 
man die balfamirten Kadaver felbft Mumien zu 

nennen pflegt. Nun öffnen ſich uns in Ruͤkſicht die⸗ 
fes Sprachgebrauchs zwo Quellen, die, Etymologie 
des Namens Mumie zu erläutern. Erſtlich haben 
wir das Wort X) Mum im Perfifchen und 
andern damit verrvanden Sprachen, z. B. der At 
menifchen, wo wir es gewöhnlich für Wachs oder 
auch Bienenpich gebraucht finden. Hierbei erin⸗ 
nert man fich an die Aehnlichkeit, welche die Mur 
mie, ſowol die wahre als die faljche mit Wachs 
und Pich der Bienen hat, und allenfals an der Ge⸗ 
wohnheit der Alten ſich ſelbſt des Wachſes zu be⸗ 
dienen , um den Leichnamen dev Verſtorbnen Haͤrte, 
Veſtigkeit und Dauer zu geben. Zweitens haben 
wir das Wort Mum in der egyptiſchen Sprache. 
Movg bedeutet noch izt im Koptiſchen eine Guelle, 
und die wahre Mumie quillt aus Bergen. Viel 
feicht aber dürfte man die egyptifche Wurzel Movy 
als den Grund von alfem anſehen. Sie bedeutet 
perfeverare, durare, perperuo manere erc. und ſo 
wäre etwan die Mumia der Alten von ihrer vortref— 
lichen Eigenfchafe, den Körpern Veftigkeit, Dauer 
und Unverganglichkeit zu geben, benannt? — 

h) ©. oben pag. ar. in der Anmerf, 

) ©, oben pag. 85. Fi b) 115, Anmerk. a). 











— 226 — 


mir zugleich noch einen ganzen Sak, den er mit 
Bruft, Leib und Eingeweide von ſolcher Mu⸗ 
mie angefuͤllt hatte. Ich ſahe auch Mumie 
in dem Innern der Knochen, wie fie dieſelbe fo 
ganz in fich gefogen hatten, und dieſe fie jo durch⸗ 
drungen hatte, daß fie felbft das Anfehen eines 
Stuͤks Mumie gewannen. Serner faheich auf dem 
Hienſchoͤdel Ueberbleibſel von dem Gewande des 
Leichentuchs und bewunderte die Art des Gewebes 
daran, welches fo erhaben figurirt war, wie man 
es ohngefaͤhr an den Streifen und Zügen eis 
nes auf ein Gewand aufgedrüften Wachsfiegels 
wahrnehmen möchte. — | 
Die Mumie nun ift ſchwarz von Farbe, wie 
Judenpech. Ich habe gefehen, daß fie die Ges 
walt dee Sommerhizze fließen machte, ſo daß fie 
klebte und fih, wo man fie aufs oder anlegte, 
anhing. Wenn man fie auf glühendes Koblens 
feuer warf, fo firudelte fie fiedend auf und ließ 
- einen Rauch von fich auffteigen, der einem mie 
Afphalts oder Pechdampf in bie Naſe drang, 
Und’ großentheils find Pech und Myrrhen die 
Beftandrheile folcher Mumie... Allein die auf 
ricbtige Mumie läßt fih aus den Gipfeln ver 
Berge, auf Waflerquellen und Baͤchen berab, 
gerinnet und verdiffet fich dann zu einer Maffe wie 
Pech, die den Geruch einer Miſchung von Pech 
und Aſphalt von ſich ausduftet. — Galenus 
ſagt daher: „Die Mumie fließt aus Quellen 
„wie Pech und Nafta ).“ Einer feiner Kom⸗ 
mentatoren fezt Binzu: „ſie iſt eigentlich eine twahre 
| * Spe⸗ 
Bergoͤl, ein bekanntes Erdharz, deſſen Quellen vor⸗ 
nehmlich in Perſien und Medien gefunden werden, 
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„Species von Pech, und erhält die Benennung 
„Hhizz eldjibal ').“ 

Bon diefer wahren Mumie unterfcheiber ſich 
nun ".; was man unter demfelben Itamen 
in dem Inwendigen der egyptifchen Kadaver fins 
det, wenig oder gar nicht, und man pflege daher, 
wenn die erftere ſchwehr zu erhalten ift, oder es 
ganz daran gebricht, die leztere zu gebrauchen, 
(und darf gleiche Wirfung davon erwarten). 

Zu den wunderfamften Erfeheinungen, tel: 
che einem aufmerkſamen Beobachter in den egypti⸗ 
fchen Grabftätten aufftoßen, gehören allerlei Thies 
te von verfchiedenem Gefchlecht und Gattung, 
Bögel, wilde Thiere, Inſekten, deren jedes Eins 


zelne mit irgend einem Gewand, bald diefem, bald 


jenem, zu feiner Verwahrung bekleidet it”), 
Glaubwuͤrdige Freunde (haben mir erzähle, daß 
fie.ein unterirdifches Gewoͤlbe entdeft, und nach⸗ 
dem fie es geöffnet, Fable , abgenuzte Bandagen 
von Hanfleingnzeugen gefunden hätten. Sie haͤt⸗ 
ten eine große Menge davon Iosgewunden und zu 
unterſt ein ganzes veft eingemikfeltes Ralb gefuns 

P2 den. 


7) Menftrua Montium. Die umſtaͤndlichſte allgemeine 
Nachricht von der Mumie überhaupt, und befons 
ders von der Bergmumie als der aͤchten und genuinen 
findet man bei Kaempfer in den Amoen, Exotic. 
Fafc. II. obf. 3. Kaͤmpfers Nachrichten und, Sys 
perimente beftätigen dasjenige, was unfer Verfaſ⸗ 
fer. von der phyſiſchen Beſchaffenheit der egyptifchen 
Kadavermumie beigebracht hat, : 

»») Daß die alten Egypter nicht nur verftorbene Mens 
fchen, fondern felbft auch heilige Thiere einbalfamirt 
haben, ift bereits aus Altern und nenern Nachrichten 
befannt, | | 
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den. Andre haben mir erzählt, fie hätten einen 


Habicht ”) entdeft, und nachdem fie die leinenen 
Binden weggenommen, gefunden, daß er noch feis 
ne vollen Federn gehabt habe. — Ein gleiches wur: 
de mir auch von Katern, Sperlingen, Käfern °) 
und andern Thieren erzählt. Diefes aber weiter 
auseinander zu ſezzen, würde auf der einen Geis 
te zus weitläuftg fein, und auf der andern am uns 
rechten Orte gefchehen. — Ein Emir, ein wahr: 
beitsliebender und daher glaubmwürdiger Mann, ere 
zählte mir, als er fih in Aö3 7) aufgehalten, 
wären Schazgräber zu ihm gefommen, und hät? 
ten ihm erzähle, fie wären bei ihrer Arbeit in eine 
tiefe Höhle gerathen, worinne fie einen Schaz ver: 
mutheten. Er fei mit ihnen in Begleitung einer 
Anzahl bewaffnete leute hinausgegangen. Sie 
hätten aufgegraben und eine große, oben auf der 
Mündung mit Gyps 7) verfchloffene Urne, und 
in derfelben, nachdem fie muͤhſam geöffnee wor⸗ 
den, Singerslange in leinewand gewiffelte Dinge 
gefunden, Diefe hätten fie begierig aufgeriffen 

und 


n) Der Habicht wurde von den alten Egyptiern als 
ein Symbol der Sonne verehrt. _ 


0) DDAM Kad. Nach Forskal in der Fauna Arab, 
werden im Egypten bejonders drei Species Te- 
nebrio Hifpidus, elytris tuberculatis; T. Vulga⸗ 
ris, zhorace acuminato; T. Polychreftus, elytris 
mucronazis unter diejen Namen begriffen, pag. XX. 

"79.806. Die Egypter zählten diejes Inſekt unter 
ihre heiligen Gefchöpfe, und betrachteten es als ein 
lebendes;Bild der Sonne und Symbol des Oſiris. 


p) ©. oben pag. 23. 
D Xi. q. XI Gypfum, 
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und abgeloͤßt, worauf Ziret ) oder Fleine Fiſch⸗ 
hen zum Vorſchein gefommen, welche darunter 
verfteft gemefen, und fobald fie an bie zuft gebracht 
worden, in Staub zerfallen wären. Die Urne 
habe man in die Stadt A653 zum Vorſteher dere 
felben getragen, welcher gegen 100 Derfonen 
dazu zufammen berufen, in Deren Gegenwart 
man alle Stuͤlke herausgenommen und erfahs 
ten habe, daß es lauter eingemiffelte Ziret und 
fonft nicht Das geringfte. weiter darinne zu finden 
geweſen. 

Ich ſelbſt ſah in den egyptiſchen Grabſtaͤtten 
zu Buzir allerhand wunderbare Dinge, welche 
in diefem Buche nicht alle ihren Planz finden koͤn⸗ 
nen. Ich entdekte unter andern in dieſen Grab⸗ 
ſtaͤtten mit vieler Kunſt angelegte unterirdiſche 
Hoͤhlen, in denen allen ich unzaͤhlige Knochen 
fand, die gleichfals eingewikkelt waren. Eine der 
Kabernen war.mit Knochen von Hunden ) eine 


andre mit Knochen von Ochſen), eine andre 
pP 3 mit 


HANS eine eigne Art ganz einer Fiſche, die ich 
nicht näher charakterifivt finde 
5) Yunde wurden bei vielen Voͤlkern des Alterthums 
in Ehren gehalten , befonders unter andern auch) bei 
den Perfern und Medern, davon noch viel Spuren 
in dem Zend- Avefa und in den Gebräuchen der heus 
tigen Parfen angerroffen werden. ©. and) die An 
merf. u). 
) Ochſen und Kühe waren bei den alten Egyptiern 
beſonders heilige Thiere. Die Egyptier hatten dies 
fen Ochfendienft mit vielen andern alten Voͤlkern ge: 
mein, beſonders wiederum mit den Perfern. ©. 
den Zendavefta, 
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mit Knochen von Razzen *) angefüllt, welche 
alle mit leinewandenen Bandagen ummwunden wa⸗ 
ren. Ich ſahe auch einige Menſchenknochen, 
| | die fo vom Alter angefreffen waren, daß man 
ll 11112) die weißen Faſern fehen fonnte: und doch waren 
ll die meiften, die ich ſahe, noch hart und ſehr kom⸗ 

‚ Pakt, und. fahen neuer aus als die Knochen derer, 
welche im Fahr der Flucht 597 °) erfchlagen wor: 
den find, von denen am Ende diefes Buchs geredet 
MW werden ſoll. Diefe Knochen, vornehmlich die äl- 
| @ tern, find in Pech over gefchmolsnes Harz getaucht 
u foorden; denn man finder, daß fie Sarbe, Hätte 
und Schwehre von Eifen haben. Ich Habe fer= 
ner auch wahrhaftig Schädel gefehen, welche von 
Rind ⸗ undandte, welche von Schaaf Vieh”) 
waren. Ich Fonnte wirklich noch gan; genau 
Siegen; *) und Schaaf z fo wie Rübez und 
Ochſenſchaͤdel unterfcheiven. An ven Kuh⸗ und 
Ochſenkoͤpfen hatte das Fleiſch ſich fo veft an 
| die 


me — — — 


) Die Kazzen waren der Iſis und Bubaſtis Heilig. 
Wo in einem Haufe, fagt Yerodot, eine Basze 
ſtirbt, da fcheeren ſich alle Einwohner allein die 
An genbraunen ab: ſtirbt aber ein Hund, fo jchees 
„ren fie fi den ganzen Leib und das Haupt. Die 
„geſtorbenen Kazzen werden in heilige bedefte Der; 
„ter gebracht, werden eingefalzt oder gepöfelt und in 
„der Stadt Bubaftid begraben. Die Huͤndin⸗ 
„nen begraͤbt ein jeder it feiner Stadt in heiligen 

»» Särgen. * f | 


v) Chriſti 1200, * 

w) Schaafe und Widder waren Symbol des Am⸗ 

. mon und der Neitha. 2 

*) Der Ziegenbok war Symbol des Mendes oder 
esyptiichen Pan, 





- — 


die Binden angehängt, daß ein. Theil davon 
ſchwaͤrzlichroth ausſah; die Knochen aber ragten 
unten ganz weiß hervor. Einige Knochen ſahen 
roth, andre ſchwarz aus. Derſelbe Fall war es 
mit den Menfchenfnochen. — Es iſt außer Zwei⸗ 
fel, daß man die Zeuge in Aloe und geſchmolze⸗ 
nes Harz getaucht und hernach um. bie leichen ge⸗ 
ſchlagen bat, wodurch das Fleiſch eine befondre 
Sarbe erhielt, die es auch bie ige behalten hat. — 
Mas davon bis auf die Knochen drang, bag faͤrb⸗ 
te. auch diefe bald rot, bald ſchwarz. An vielen 
Stellen fand ich einen ganzen Haufen von Hunds⸗ 
knochen und vielleicht Über 100,002 Hundsſchaͤ⸗ 
del, welche unter andern von ben Schazgraͤbern 
ausgegraben worden. — Viele ziehen allerlei Ge⸗ 
wiunſt aus diefen Gräbern, dadurch, daß fie fih 
das Holz , die Kleider und andre Dinge, welche 
fie varinne finden, zu eigen machen, Ich Habe alle 
mögliche Oerter, mit der genaueften Aufmerkſam⸗ 
keit und Sorgfalt durchſucht und durchſtoͤhrt: bar 
he aber nirgends einen Pferd+ Rameel+ oder 
Eſelskopf finden fönnen 9). Ich konnte darüber 
nicht mit mir ferfig werden und frug daher meh⸗ 
vere Schechs ?) von Buzir. Sie bezeigten fi) 
ſehr bereitwillig mir dieſes Problem aufzulöfen, 
ſagten aber, daß fie bereits fange darüber nachge= 
dacht hätten, um eine Urſache davon zu erforfchen, 
aber nie auch nur eine wahrſchein iche Davon hätten 
auffinden koͤnnen. Die meiften Särge find von Sys 
komorusholz foelches ſehr veſt und hart iſt, und 
— — Pa4 nicht 
9 ie Efet waren Symbole des Typhon 
z) Scheh oder Scheich ift im Srient der algemeine 
Ehrentitel, den die Gelehrten erhalten. | 
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nicht im geringſten fault oder zu Aſche wird. — 
Die Richter von Buzie erzaͤhlten mir von vum 
derbaren Dingen); zu denen folgende Nachricht 
gehört. Sie fliehen auf eine Grabfapelle von 
Stein; fie öffneten fie und Famen darinnen in eiz 
ne andre, worinne fie nach gefchehener Deffnung 
ein Sarkofag fanden, das fie ebenfalg öffnes 
sen und darinne eine Sehhlija, oder Sam 
ebraz *), forgfältig zu ihrer Erhaltung in feinez 
‚Wand gewikkelt, liegen fahen, — j | 
Bei Buzir fanden mir viele Piramiden, 

ie eine davon tar, bis auf ihr Herz und Ins 
nerſtes ganz zerſtoͤrt. Wir ducchfuchten fie Son 
Grund aus und fanden fie nicht vonsandern Pie 
ramiben bei Dfhjife verfchteden, Uebrigens trift 


auch alles, was man ung von der innern Beſchaf⸗ 


fenheit der Grabſtaͤtten bei Suszte erzählt hat, 
vollfommen mie dem überein, was man von den 
Grabftätten zu Ain Schemes, in den Temz 
peln und an andern Dertern, wo fich dergleichen 
finden, weiß. \ 
Es ift mir bekannt, daß bon ben Pirami⸗ 
den nicht die geringſte Nachticht in de Chor 
ra 


a) Diejenige Eiserenart ‚ welhe im Lateiniſchen Stel- 
lio genannt wird. Mar fehe Bochar# Hieroz. P. 
I. Iib. IV, cap. 7. Unfre Naturgefchichtfor r nen⸗ 
nen dieſes Thier Gecko und koͤmmt es auch bei 
„For unter dem Namen Abus ' 
mit Sam ebraz ſynonim iſt. V 
oder Gecko iſt die Sehhlija noch ver Neben. Die 
leztere iſt bei SorsEal LACERTA oerurs 


j A- 
TA domeftica, ©, Forsk, Faun, Or: pag. VIH. 
Pag. r3. 
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va ®) und in den übrigen jüdifchen Schriften vor- 
Fhmme. Ich habe doch auch den Ariſtoteles 
geleſen, aber auch ver hat nichts davon erwähnt. 
Doch fagt er in feinem Buche de Reipublicae Regi- 
mine , daß die Egypter von je her befonders große 
Gebäue geliebt und errichtet haben. Wir haben 
auch eine feine Chronik von Alerander Afrodi⸗ 
fienfis ), worinne biefer Schriftſteller nicht nur. 
bon den Zuden, Magiern *) und Zabiern Melr 
dung thut, fondern auch befonders der Annalen 
der Ropten gedenfet. Galenus aber thut an 
einem Orte der Piramiden mit ausdräklichen 
Morten Meldung, wobei er von der alten zerſtoͤr⸗ 
ten Piramide anhebt. Diefer leztere Schrift⸗ 
fieller fagt auch in dem Buche de aere et locis in 
Hippocratem °), wer fic) etwas in der Sternfunde: 
verſuchen wolle, der muͤſſe vornehmlich nach 
Eghpten gehen, weil die Egpptier ſich große Muͤhe 

* Parum 


8* Die an der Pentateuch Moſis. 


6) Alexander Aphrodifienfis oder Aphrodifaeus lebte 
zur Zeit des Galenus. Er war ein Arzt und hat for 

wol eigene Werfe gefehrieben, als über Ariſtoteles 

und andre ältere Schriftfteller Eommentirt, Seine 
u Schriften find von den Arabern und 
Syrern fleißig uͤberſezt und kommentirt worden, 
&.Cafri Bibl. Efc..T. I. p. 243. fe. 


v 


d) Unter den Magiern werden die alten Perſer und 
ihre Prieſter und Schüler des Zoroaſter oder Zer- 


dusht verftanden, _ a 


'e) Diefes Buch von Galenus, fo oben in dem Ca: = 
logo feiner Schriften fehle, iſt das Befannte im His 
"pocrasem de nöre, aquis.er locis. “2 * 

































barum gegeben und viel darinnen geleifter haͤt⸗ 
ten). Er ſagt auch ferner in dem Buche de 
Anatomica Scientias), wer fich gruͤndliche Eins 
fihten in die Befchaffenheit der Compoſition der 
Knochen des. menfchlichen Körpers und deren Ge⸗ 
ſtalt und fage verfchaffen wolle, muͤſſe Alexan⸗ 
dtien ®) befuchen und daſelbſt an den alten tod⸗ 
ten Körpern in den Örabftätten Beobachtungen 
anftellen. 
Schluͤßlich muß ich noch fagen, daß es mir 
bekannt ift, wie die Aopten in Egypten viel mit 
ven Nabataͤern ) in Irak gemein haben, 
Memphis, das Mufter der alten Babylon 
und Rom war, bie Afazira 5 in Egypten mie 
denen in Verfien oder ven Akhaſtra) in Sräf 
viel Sfeichheit Hatten, Alexandrien aber. ver 
Stade Madain ”), und Foſtat der Stadt 
| Bagh⸗ 


F) Nach einer ſehr alten Meinung, die auch un: 
ter uns von vielen Alterchumsforfchern ange: 
nommen wird, waren die Piramiden zugleich 
Sternwarten. 

) ©. oben pag. 210. in der Anmerk. 3.18. Man 

muß im Originat AHY ftatt 9% leſen. 


h) Alerandrien ift vielleicht hier wie mehrmals als die 
Haupt: und Reſidenzſtadt für das Land uͤberhaupt 
geſezt. — 


— 
2 


D ©, D’Herbelot Bibl. Or. titr. Nabach. 
) Griechiſche Könige, Caeſares. 
Perſiſche Könige, Cosrtoẽs. 


u e 


1 ) Eine fehr bekannte Stadt, die jezt 'ein Dorf iſt. 
SG. D’Herbeloe Bibl. Or. titr. Madais, Buͤſching 
— * neue 
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Baghdad gleich erbauer if. Alles zuſammen 
hat jest der Islam unter fich vereiniger *), und 
gehören alle dieſe Oerter heutzutage zu dem Reiche 
der abbafidifchen Chalifen ). | 


neue Erdbeſchreib. des fünften Theils I. Abtheilung 

— pag, 208. ff. e k 

m) D. iin allen iſt jegt die Muhhaͤmmedaniſche Reli 
gion die herrichende. 


o) Die zwo Hauptracen oder Megentenfamilien des 
Chalifaths waren die Ommiaden und die Abbafis 
den. Man fehe D’Herbelot Bibl. Or.zier. Abbali- 
des und Ommiah. Cafıri Bibl. Efcurial. Murad⸗ 
gea d' Ohſſon Belchreibung des othmanniſchen 

Reichs u. m. a. 
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Anhang zum: vierten Abfchnitt. 





I, 


Von den egyptiſchen Begraͤbnißſtaͤtten 
und Piramiden 


Aus den Nachrichten des Baron von Tott *). 


Si Sorgfalt unterfuchte ich die Katafomben, 
die Begräbnißpläsze Alerandriens. Sie kom⸗ 
men denen des alten Memphis nicht gleich, wel 
che durch die Araber den Neugierigen verheelt 
werden, um die Mumien deſto gewiſſer an fie 
abzufezzen. Da indes überalf»vie Gattung des 
Einbalfamireng gleid) war, fo kann bier der gan= 
ze Unrerfchied blos darin beftehen, daß die Gräs - 
ber nach verfchiedenen Verhaͤltniſſen erbaut mas 
ren. Die Natur hat diefer Gegend jene hohe 
Relfenbanf verfagt, woraus oberhalb dem Delta 
die Ufer des Nils beftehen. Die alten Einwoh—⸗ 
ner Alerandriens mußten alfo, wenn fie diefe 
nachahmen wollten, zuvor einen hohlen Weg in 
die Släche eines Felſens aushauen, wo Nekro⸗ 
polis von ihnen angelegt wurde. Diefe Hölung, 

dreiz 


*) Diefe Nachrichten, da fie manche twichtige neue 
Beobachtungen enthalten, und zu weitern Unter; 
ſuchungen Gelegenheit geben, fehienen mir wegen 
ihrer Kürze am bequemften diefen Plaz zu füllen, 

ohnerachtet die Principien des Verfaſſers hie oder 

da von denen oben angenommenen abweichen. 
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breißig bis vierzig Fuß breit, und fünf und zwan⸗ 
zig Fuß tief, und zwei hundert Fuß lang, geht 
an den Enden etwas abhängig; die beiden Geis 
ten , welche perpendifulär gehauen, enthalten Def: 
nungen, die horizontal eingegraben, und zehn 
bis zwölf Fuß hoch und eben fo breit find, wo⸗ 
dutch unterirdifche Straßen entſtehen. Diejenige 
Hefnung, welche man von Schutt und Sand bes 
freier hat, fo den Eingang zu den-übrigen er 
ſchwehren, oder unmoͤglich machen, enthält feine 
Mumien mehr, doch kann man noch die Stellen 
und felbft' die Ordnung bemerfen, in welcher fie 
aufgeftelle waren. Es find alhier viereffigte loͤ⸗ 
cher von zwanzig Zoll an jeder Seite, die ſechs 
Fuß tief in den Felſen geben, die eins von dem 
andern durch eine fechs bis acht Zoll breite Wand 
gefchieden, die man in den Feljen fiehen ließ; und 
hierdurch find die beiden Wände diefer unterit- 
difchen Gegenden ohngefähe in Geſtalt eines 
Dambrets. Man kann aus diefer Einrichtung 
urtheilen, daß jede Mumie mit den Süßen zuerft 
in ihe loch gefchoben wurde, und daß man nach 
dem Verhoͤltniß, wie die Einwohner diefer Tods 
tenftadt fich vermehrten, mehrere Gänge Darin 
eröfnere. Sch glaube, daß diefe Bemerkungen 
ung auch einigermaßen über die Katafomben von 
Memphis unterrichten, und man fid) auch hier⸗ 
aus die Größe, Menge, und Höhe der Piramis 
den erklären Fann, welche fi) durch Obers und 
Unteregypten verbreiten. Sch will jezt die von. 


Giſa unterfuchen, und meine wahrſcheinlichſten 


Murhmaßungen anzeigen. Sch habe ſchon ges 
fagt, daß fie auf jenen freiliegenden Beljen er= 
bauet 


— er “ 
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bauet find, wleche die Graͤnze von Hbien ausma⸗ 
chen. Zwo von diefen Piramiden weichen wenig 
bon einander ab, und die dritte, welche nur drei 


hundert Suß hoch, ſcheint nur die Aufmerkſam⸗ 
keit. weniger Sorfcher an fic) gezogen zu haben: - 


Die größte, welche ſechs hundert Fuß an jeder 
Seite ihrer Bafis, und eben fo viel in der Höhe 
bat, verſtattet, da fic einen ofnen Eingang hat, 
da8 Innere ihter Bauart zu unterfuchen. ; Der 
Konful Maillet, der das Innere fehr pünktlich 
befchrieben, behauptet, daß fie erbrochen worden, 
Allein es ift wahrfcheinlicher, daß fie nie zugemacht 


geweſen, denn Geiz oder Neugierde hätten, da 


dieſe Piramiden von außen alle gleich gebauer, 


mehr als einen Verfuch machen müffen, um den 


rechten Eingang zu entbeffen, Hiervon aber ift 
nicht die geringfle Spur, und. felbft die unbe— 
ſchaͤdigte Erhaltung der erhobenen Arbeit über dem 
Eingange, die Art und Weiſe, wie die Steine 
noch vor dem Eingange der verſchiedenen, in den 
Piramiden befindlichen Gänge liegen, laͤßt hier 


Feine gewaltfame Erbrechung murhmaßen. | 


Die Nachrichten dieſes Schriftftellers über 
das. Innere diefer Piramiden, würden völlig be= 
friedigend fein, wenn er nur in jenen Brunnen 
hätte herabfteigen fönnen, der in der Mitte der 
Piramiden befindlich ift. Dieſer kann hier kei⸗ 
nen eigenehümlichen Nuzzen gehabt haben, fons 
bern muß vielmehr ein myſtiſcher Eingang zu dem 
untern Theil der Piramiden gewefen fein; und 


da ihn Suche oder Unmöglichkeit herabzufteigen , 


binderten, fo bleibe jest den Muthmaßungen ein 
freies Geld offen. Die wichtigfie wird durch die 
Gleich⸗ 


Gleichheit veranlagt, welche die obern Begraͤb⸗ 
niſſe mit den unteren zu haben ſcheinen. Jede 
Piramide hat ihre Katakomben. Die Felſenbank, 
welche ohngefaͤhr funfzig Klafter in gerader finie 


“ unter der Spizze der Piramide ausgehauen ift, 


und fi) zu der obern Spihze völlig gleich verhält, 
werräth verſchiedne Deffnungen, und eine Davon, 
die in der Seite, ift fo abichäffig, daß man 
ſich an einem Seil würde herablaflen müffen, wenn 
man von den Arabern die Erlaubniß zum Hinun⸗ 
terfteigen erhalten ſollte. Andere Ausgänge find 
noch durch Steine mit erhabenen Hieroglyphen 
verfest. Die einzige diefer Defnungen, woraus 
die Araber die Mumien holen, womit fie handeln, 
ift blos mit einer hölzernen Thür verfehen, deren 
Aufficht einem dafelbft wohnenden Araber anvers 
grauer if. Aber ohngeachtet er mich ſehr gut 
aufnahm, erlaubte ee mir doch weiter nichts, als 
durch ein Senfter zu fehen, das er ſich wahrſchein⸗ 
fich felbſt gemacht hatte. Das Auge verlor ſich 
Bier in der Dunfelheit eines großen unterirdis 
{chen Raums, der aber mit dem Grunde Der Dir 
zamide in gleicher Nichtung zu fein ſchien. Wenn 
man bier eben fo verfchiedene Seitengaͤnge ald zu 
Nekroͤpolis vorausfezt, und die Weitlaͤuftigkeit 
und Größe derfelben, mit der ehemaligen von 
Memphis vergleicht, fo wird man ſich leicht einen 
Begriff von diefer ungehenren Höhle machen koͤn⸗ 
nen. Eine andere, nicht weniger wichtige Bez 
merfung, ift diefe, daß die Piramiden von ders 
felben Steingattung erbauet find, worauf fie fles 
ben, und man kann beinahe mit Gewißheit glau⸗ 


ben, daß die Steine dazu aus den ausgehöhlten 


Kata⸗ 
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Katakomben genommen worden. Wenn man 
noch hinzufuͤgt, daß es eine nothwendige Wir⸗ 
fung von Aberglauben dieſes Volks geweſen, ſich 
durch dieſes leben nur zum Tode geheiligt zu glaus 
ben, fo wird. es auch glaublich fcheinen, daß die 
‚Einwohner von Memphis, fo oft einer von. ihs 
ren Königen ſtarb, die lezte Katakombe vermach⸗ 
ten, und ſodann neue eröffneten. Die Steine, 
welche man durch Aushöhlung der Begräbnifpläz- 
ze gewonnen, wurden zu den Gräbern der Köni- 
ge gebraucht, und dieſe wurden, wenn der Koͤ⸗ 
sig lange regiert. hatte, verhälenißmäßig groß, 
Die Steine, alle von gleicher Sorm, nach und 
nach auf einen ebenen Plaz zufammengebrache, 
durften nur über einander gelegt werden, fobald 
man nach Berechnung ihrer Anzahl, genau wußte, 
aus wie vielen die erſte Grundlage beſtehen follce, 
‘ Dan Fann ferner muthmaßen, daß. der Brunnen, 
welcher bis zu den unteren Begräbnißpläzzen führs 
te, dem Monarchen Gemeinschaft mit allen Un: 
gerthanen verichaffen follte, Die inter feiner Re— 
gierung geftorben waren, und diefes mußte ihm 
die fo vortbeilhafte und jederzeitunuzliche Begierde 
einflößen, während feines Lebens von ihnen geliebt 
zu werben, 
Auf diefe Weiſe würde in Egypten der Zeic- 
raum, den jeder König regiert, nach einem ma= 
thematischen Verhaͤltniß ausfindig gemacht wer: 
den koͤnnen. Denn wenn man zuerft das Verhaͤlt⸗ 
niß der Öeftorbenen zu der Bevölkerung ausfin 
dig gemacht, und nachher. die zur Katakombe aug 
den Piramiden genommenen. Steine zählte, fo 
wuͤrde man vermittelſt diefer Proportion, die Zeit 
der 
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der Regierung, von einem jeden dieſer Faraone 
nach der Hoͤhe ſeiner Piramide beſtimmen koͤnnen. 
Wenn man ſich dieſes denkt, ſo verſchwindet bei 
dem Anblik dieſer ungeheuren Steinmaſſen, feder 
Gedanke von Tyrannei, Sklavetei und Bedruͤk⸗ 
fung; und wenn man ſich zugleich an die Stren⸗ 
ge des Gerichts über die Todten erinnert, fo fin: 
det man den Grund, um deffentwillen die eine 
nicht zugemacht war, und man wird fodant Die 
fenigen, welche zu find, nicht ohne Ehrfurcht an: 
bliffen fönnen. Diefer Schluß, den man aus 
den Materialien folgern kann, wird durch den 
Anblik mehrerer Öegenftände noch meht.beftärigt, 
Die Erbauung vom Kanal des Joſeph, alle : 
bie in Obereghpten errichteten Dinge, der bes 
tühmte See Moͤris und jene Kanäle, die noch 
Untereghpten bereichern, dieſe find Denkmäler, 
deren Dafein eben fo gewiß ift, als die Pirami— 
den. Und wie forinte man glauben, daß Tyran⸗ 
ten dergleichen Werk vollfuͤhet? Wohlthaͤter det 
Menfchen waren nie ihre Unterdrüffee, Bei ei⸗ 
nem Volke, das beftändig an ſein Grab dachte, 
iind Diefes doch nur erft durch einen Ausjpruch 
nes Nichters erwerben wollte, Eonnte ſchwerlich 
einige Unterdruͤkkung bei Erbautıng det Gtabmaͤ⸗ 
er ftatt finden, Die Greine, aus denen die Pis 
ramiden zuſammengeſezt, find fieben bis acht Fuß 
lang, drei Fuß hoch und vier breit; ein Fuß da: 
von liegt blos, und drei bedekt, und da der Ueber⸗ 
zug der erften gänzlich zerftört ift,, fo fan man 
mie leichtigkeit bis oben herauf fteigen. Man 
kann wenigſtens nicht leugnen, daß alles zur Bes’ 
deffung diefer Piramide vortäthig gemejen, wen 

‘& man 
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man die Prismen von Granit betrachtet, die 


noch um dieſes Monument herum liegen. Ich 


habe unter andern ein Stuͤk von Granit gefun— 
den, melches ſo geſchnitten war, daß es einen 
Winkel ver Piramide zur Bedekkung dienen konn⸗ 
te. Durch dieſe Entdekkung haͤtte Herr Mail⸗ 
ler ſich die Mühe erſparen koͤnnen, aus der Be⸗ 
fchaffenheit des Cements auf die ehemalige Bes 
deffung zu fchließen, und fie würde ihn zugleich 
für den Irthum gefichert haben, einige Stüffe 
des Kaichfelfen für weißen Marmor gehalten zu 
haben. Man fann glauben, daß diejenigen Pris⸗ 
men, welche noch den obern Theil der zweiten 
Piramide bedekken, mit der Zeit herab gerifien 
werden dürften, um einigen Zufchanern das Ver: 
gnügen zu fihaffen, die Steine ſich herabwaͤl⸗ 
zen zu ſehen. Mahrfcheinlich fehlen fchon aus 
diefem Grunde viele Priemen, man kann folche 
mit geringer Mühe losmachen, und der Muth: 
wille hat ſich nie ähnliche Vergnuͤgungen verfagt. 
Gerade Über diefer Piramide, ein wenig vor dem 
Zelfen, fieht man noch jenen Sphinx, der be 


ruͤhmter ift als er es verdient. Er beſteht wirk⸗ 


fich blos aus einer Felſenmaſſe, die in der Mitte 
Hoch, und an den Geiten etwas niedriger, fich 
bis an die große Reihe von Felſen, gerade nach 
dem Mittelpunkt dee Piramiven erfiref. Man 
gab nachher dieſem Selfen die Geftalt des Sphinx, 
und machte auf feinem Nüffen viereffigte Söcher, 
die wahrfcheinfich zum Eingang in die Katafoms 
ben dienten, deren Schuz diefem Ungeheuer ans 
vertraut zu fein fchien. Es ſcheint aud), daß 


‚man bei jeder Piramide und jeder Katafombe einen 


befons 
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Befondern Tempel erbaut, wovon man aber, Ohne 
geachtet ber angewandten Sorgfalt ſolche aus uns 
geheuren Steinen zu errichten, jezt weiter nichts 


als die Ueberbleibfel entdeft, Ich Habe noch eins 


diefer Trümmer ausgemeflen, das zwei und zwan⸗ 
zig Fuß lang, fieben hoch, und neun Fuß dik, 
und deffen Fugen noch feft an einander hielten, 
Wenn man bedenkt, daß die alteften Schriftfiele 


fer, von den Piramiden eben fo wie die heutigen 


reden, fo muß man gewiß diejenigen, welche von 
Giſa gegen Werten liegen, und wovon nur noch 
wenige Stuffen übrig find, unter die erſten Wer⸗ 
ke des menfchlichen Fleiſes zählen. Von den Flets 
nen Orabmälern, die man jezt noch Faum bes 
merft, werde ich nichts fagen, aber ich kann bie 
Piramiden nicht verlaffen, ohne noch etwas von 
der fonderbaren Wirkung zu fagen, die fie auf 
mein Auge veranlaßten. Sch reifte mit einigen 
Arabern um Mitternaht aus Giſa. Mir gin⸗ 
gen immer geradezu auf die Piramiden, die ale 
große Berge vor uns lagen, Ein Dorf entzog | 
uns auf einige Augenbliffe diefen Anblik, und 
dar ich daffelbe verließ, wollte ich abfleigen, weil 
ich fehon nahe bei den Piramiden zu fein glaubte, 
Meine Wegweifer aber fagten mir, daß ich noch 
eine Meile weit davon entfernt, und nad) drei 
Diertelftunden ‚da ich ohngefähr hundert Schrit« 
te von derfelben abftieg, befremdete es mich aufe 
ferordentlich, daß diefe Gebäude, die mir fo uns 
geheuer gefchienen, jezt fo Flein wären, » Enplich 
da ich wieder ſechs hundert Schritte von ihnen 
entfernt , wurde ich gewahr, daß nun ihre Spiz⸗ 
je mit meinem Auge in geradem Winkel lag, und 

22 daß 
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daß dieſes ihre rechte Hoͤhe. Sie ſchienen mir 


jezt wieder aͤußerſt groß, aber jemehr ih mich 
denſelben näherte, je kleiner ſchienen fie mir zu 
werden, und hundert Schritte davon, duͤnkten ſie 
mir kaum ein Drittel ſo groß als vorher. Ich folger⸗ 
te hieraus, daß jedes Gebaͤude, wenn es aus einer 
ſolchen Entfernung betrachtet wird, daß ſeine 
Spizze mit dem Auge nicht mehr einen geraden 
Winkel ausmacht, größer, und je mehr man fic) 


ihm nähert, Heiner erfcheint. Ein Umftand, den 


die Errichter großer öffentlicher Gebäude, nicht 
überfehen follten, um denjenigen, der folches bez 
trachtet, nicht durch zu nahe angelegte Gebäude 
um den beften Gefichtspunft zu bringen. Ob es 


nme gleich nicht meine Gefchäfte verftatteten, die _ 


Ebenen der Mumien zu durchſtreichen, fo bin 
ich) doch überzeugt, daß der Sand derjelben noch 
die Eigenfchaft hat, die darunterliegenden Koͤr⸗ 
per auszutroknen. Der niedrigere Theil ver Fel⸗ 
fen diente für den furus derjenigen, die beforidere 
Begräbnißpläzze haben wollten. Man kann muth⸗ 
maßen, daß diefe Ebenen der Ueberſchwemmung 
unausgefest, den febendigen unnuͤz, hingegen zu 


Begräbniffen fehr bequem wurden, und deshalb‘ 


auch die kleinen Städte und Dörfer Eghptens, 
welche ihre Todten bequem hinbringen konnten, 


daſelbſt befondere Begräbnißpläzze hatten. Die 


Eingebohrnen des Sandes berheuern, daß bie 
Grabmaͤler in der. Provinz Thebais unzählbar; 
und noch meit prächtiger als Die von Memphis 
und Alerandrien find. Sie verfichern, daß nod) 
dafelbft Tempel ftehen , deren Säulen aus rothem 
Granit, eben fo groß ala die Säule des Poms 
pejus 
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pejus, und bie Gemaͤhlde im Innern derfelben, 
nicht minder merkwürdig wären. Man darf auch 
nicht zweifeln, dafi Oberegypten noch eine Mens 
ge von Schäzjen in fich vergraben enthält. Vor 
furzem fand ‚ein Kopte eine Urne mit Goldmün- 
zen, wovon er den ‚größten Theil: heimlich eins 
fchmeljte.. Ein Engländer war indes jo gluͤklich, 


noch ohngefähr hundert davon zu erhalten, mas 


don einige zu Paris im Königlichen Kabinette 
find. Man darf nicht glauben, daß ein ſolches 
Beifpiel die Habſucht der Einwohner erregt, und 
dadurd) Die Zerſtoͤhrung der-alten Denfmäler vers 
anlaßt; die Furcht vor den Erpreffungen, wel 
chen die Finder ausgefezt find, «hält jeden da⸗ 
von ab, ſich mit ähnlichen Nachfuchungen zu ber 
ſchaͤftigen. | | | 





Tort’s Bemerkungen über die Säule des 


Pompejus und den Obelisken der 
Aleopatta. A 


Die Säule des Pompejus, wovon der Urheber 
und der Grund zur Errichtung gleich unbekannt, 
fiegt neben dem: Kanal, zwiſchen Nekropolis 
und den Mauern Alerandriens, Sie lag wahre 
fcheinlich in der Vorftabt, welche bis an ben See 
Mareotis ging, und aus den Ueberbleibfeln von 
rothem Granit, und aus den herumliegenden Fun⸗ 
damenten kann man fchlieflen, daß fie auf dem 
Marktplazze ftand. Sch begnüge mich von dieſem 
bewundernswuͤrdigen Denfmale blos anzuführen, 
daß es auf einem Steine ſteht, der nur halb fo 

groß als der Säufenftupl, der ſich auf wie Mitte 
Re 3 defiel- 
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beſſelben ſtuͤzt; und ſeit fo vielen Jahrhunderten 
ſteht dieſe Saͤule, durch die außerordentlich gute 
Zuſammenfuͤgung ihrer Theile und die gute Ein⸗ 
richtung ihres Hauptgeſimſes. Durch eine Def 
nung in dem Grundgeſtelle diefer Säule findet 
man, daß folches aus. Einem Stuͤk Granit vers 
fertiget, melches in dem Kalchfelſen eingeſenkt ift, 
woraus hier der Boden beſteht. Die Hieroglys 
phen, die man hier in der Höhlung erblift, Rößen 
die Murhmaffungen ein, daß man das Frage 
ment eines Obelisfen zur Grundlage gebraucht, 
ober welches weit natürlicher iſt, daß diefe Cha⸗ 


raftere ung die Gefchichte der Säule liefern, Das 


Auffallendfte ift,, wie man diefe ungeheure Saͤule 
Aufgerichter: ohne Krahne war e8 beinahe unmöge 
lich, und diefe Nachahmung vom Naben des Ars 
chimedes fcheine alfo in Egypten früher als bei ung 
gebräuchlich geweſen zu fein, eine Sadye, die um 
fo weniger auffällt, wenn man ſich erinnert, daß 
man auch) ſchon den Knecht und den Schlichthos 
bel ver Tifchlee unter der Java des Veſuvs fand, 
Diefes Denkmal ift es richt allein, über deſſen 
Kuͤhnheit man in Eanpten erftaunen muß. Auch 
der Obelisk der Aleopatra bemeift, daß die 
Denfmäler Oberegyptens nicht den Griechen ihren 
Urfpeung zu verdanfen- haben. Auch: die grobe 
Arbeit in den Blättern des Bärenklau, an dem 
Kapitaͤl der Säule des Pompejus, verrärh Hinz 
zeichend eine Hand, die ungeheure Steinmaffen 
zu errichten, aber nicht die Meufel des Phidias 
zu führen verſtund; und überhaupt fcheinen die 
Egypter blos bei den Hieroglyphen einige Kunſt 
angewandt zu Baden. Die Grundlage — 

isken 


ligken konnte ih nicht genau unterſuchen, weil 
ſein Fuß mit Truͤmmern bedeft mar. — Allein 
es hat alle Wahrſcheinlichkeit, daß er ſo wie ein 
anderer, der neben ihm um geſtuͤrzt fiegt, auf 
vier Waͤrfeln von Erz ruhte. Beide haben in 
gleicher Entfernung vor einem großen Gebäude 
geftanden, melches man für den Pallaft der 
Rleopatra Hält. Allein aus der runden Figur 
des Sundaments, und denen daſelbſt noch uͤbrigen 
Gefaͤngniſſen ſchließe ich, daß es eher ein Ge⸗ 
richtshof geweſen. Die Beftigkeit des Kalchs am 
Gemäuer veffelben ift mie beſonders aufgefalfen. 
Minder zweideutige Zeichen laflen uns mit Ges 
wißheit den alten Marktplaz auffinden. Noch 


iſt daſelbſt eine Menge von Säulen, und zwo 


Davon fiehen einander gerabe gegenüber, mitten 
an ber einen Seite des Plazzes, und eine Menge 
gegenüberftehender eingeftürzter Gewoͤlbe zeigen 
hier noch) den Eingang des, berühmten Tempels, 
welcher dem Supiter Serapis geweihet war. 





rung todter Koͤrper. 


Da der Gebrauch der Mumie in der Medi⸗ r 
ein in den vorigen Zeiten fehr geſchaͤzt worden ift; 


ob man ſich ihrer gleich Heutzutage bei fo vielen 
andern wirffamern Mitteln nur wenig bebient 
und gegen biefes Mittel, aus mehr ala einem 


Grunde, gleihgiltig denfet ): fo bleiber es alle _ 
Q4 mal. 


*) Sm Orient ſelbſt hat ſich die mediciniſche Wuͤrdi⸗ = 


gung der Mumie noch bis izt erhalten. Vergleiche 
Forsk. Mater. Med. in dev Fauna p. 14%. 


Yon den Mumien und der Einbalſam⸗ 
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mal ein nicht unbeträchtlicher Gegenſtand unſerer 
Unterſuchungen und Aufmerkſamkeit, der Beſchaf⸗ 
fenheit der eghptiſchen Dumſen oder balſamirten 
Körper, der Art, mie die Alten bei Einbalfami- 
rung ihrer todeen Körper verfahren find, und dem 
Urfachen, aus denen man biefe Kunft erfunden, 
meiter nachzudenfen. Ohngeachtet biefes Kapi⸗ 
tel von verſchiednen aͤltern und neuern Gelehrten, 
darunter z. B. Arhanaf, Kircher *) und Calmet **) 
gehören, aus denen Nachrichten, die ung Hero⸗ 
dor, Divdor, Plutarch und andere hinterlafe 
fen haben, mif vielem Sleife bearbeitet worden 
iſt, ſo koͤnnen wir doch nicht ſagen, daß wir da: 
mit vollkommen ing Reine feien, Ich will dag 
gegenwärtige Stuͤk dieſes Anhangs dazu anwen⸗ 
den, in der Kuͤrze das Noͤchigſie zuſammen zu 
fragen, was mir bisher mit einiger Zuverlaͤſſig⸗ 
keit in dieſer Sache erforfcht haben, Vielleicht er 
halte ich an einem: andern Orte Muße und Gele⸗ 
genheit einige 43 Unterſuchungen anzuſtellen 
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IN! ii Die Alterthumsforfcher ſtehen bis izt in der 
Bil Meinung, daß, die Kunfk und Sewohnheit, die 
44 Dodten Fu baſamiren, d. i. die Körper gehoͤrig 


A müibereicen, daß fie abtroknen und vor der Mer- 
eſung verwahrt bleiben ‚blos ein Geheimniß und 
eine pofitifch - zeligiöfe Sitte der alten Einwohner 

5 Egyp: 

7) Im Oedippus, 

*) Sin feinem Comment, für la: Bible bei der Geſch 
Genef, L, Mehrere Schriftftelfer hat Fabricius in 
jeiner Bibz, antignar, aufgezählt, Ich führe blog 
noch Potocke's Abhandlung of the egyptian manner 


af enbalming human bodies an, die. in feiner Reifeb, 
angetroffen wird, 
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Egyptens geweſen ſei. Sie berufen ſich dabei vor⸗ 
nehmlich darauf, daß die Mumien oder balſamir⸗ 
ten Körper nur in Egypten gefunden werden, daß 
wir bei den Alten nichts von dieſer Gewohnheit 
bei andern Voͤlkern leſen, daß Moſes blos bei dem 
Tode Jakobs und Joſephs der Balſamirung 
ihrer Koͤrper gedenket. Was das leztere betrift, 
ſo hat dieſes daher einigen Schein, weil gerade 
die beiden Patriarchen ihre Tage in Egypten bes 
ſchloſſen haben. - Allein es beweißt übrigens: nur 
fo viel, daß die Einbalfamirung in der mofatichen 
Konſtitution ſelbſt niche uͤblich war, und es aus 
meifen Gründen nicht fein durfte, - Die beiden 
erftern Gründe aber beruhen auf Annahmen, die 
zu allgemein find Fund allerdings einer Einſchraͤn⸗ 
fung bebürfen. Man hat mirklich auch. in 
andern Sandern des Orients einzelne einbalfamtrte 
Körper aufgefunden, und duͤrfte derfelben bei weis 
gern Nachforſchungen wahrfcheinlich mehrere fin⸗ 
den. Auch miffen wir allerdings aus verſchiede⸗ 
nen Nachrichten der Alten, daß auch) außer den 
Egyptiern andre Völker für die Dauer ihrer tod⸗ 
ten Körper beforgt geweſen find; fo daß man 
zwar in der That Egypten als dasjenige fand ans 
zufehen bat, - darin die Ginbalfamirung todter 
Körper zuerſt und vornehmlich oder allgemein eins 


gefuͤhrt war, aber auch zugeben wird, daß auch 
‚andre alte Völker fich dieſer Gewohnheit zumeilen 


bedient haben, obgleich ihre Berfahrungsart das 
bei von der egyptifchen nach Zeit und Umftänden 
mehr oder weniger verſchieden geweſen zu fein 
ſcheinet. Herbelot in ver Biblioth, Orient. zitre 
Moumia redet von einer Höle nicht fern von dem 

25 Flek⸗ 








Steffen Abin in der Provinz Sars, aus der die 
mehrften Mumien geholt würden. Er hat diefe 
feine Nachricht allem Vermurhen nach, mie alle 
übrigen feines vortreflichen Werks, aus orientas 
lichen Schriftftelleen gezogen. Pur fürchte ich, 
daß er diesmal ihren Sinn verfehlt und eigentlich 
nicht von Mumien in der Bedeutung balfamirs 
ter Körper, fondern von dem Bergbalſam oder 
der mineralifchen Mumie, die uefprünglich in 
Derfien gefunden wird, von welcher ver beruͤhm⸗ 
te Kaempfer in feinen Amven. Exot, pag. 526. 
Machricht giebt, und deren ich bereits oben pag. 
224. Anmerk. g) gedacht habe, die Rebe if. — 
Irdeſſen verbarg gewiß auch Perfien viele Mu⸗ 
mien oder vor der Verwefung verwahrte Körper. 
Die Gräber der Roͤnige, deren unter den Als 
ten befonders Strabs, Diodor und Arrias 
nus gedenfen, fchloffen meines Beduͤnkens die 
geihname der verftorbenen Monarchen eben fo 
forgfältig zubereitet eim, als die Eöniglichen Be 
geäbniffe ver Saraonen. Und wenn mir vie 
Nachrichten ver Alten, z.B. Herodor's im 140 
Kapitel des 1. Buchs, und Strabo’s im 15 Bus 
che befragen, fo gefchahe die Einbalſamirung in 
Derfien vorzüglich mit Wache, Cicero fagt das 
her in feinen Ouaefl. Tuſcul. lib. I, Perfae jam cerä 
(mortuos) eircumlitos condiunt ut quam maxime 
permaneant diuturna corpora. Unter dem Wachs 
wird man meines Erachtens aber nicht blos ge 
meines Wachs, das vielleicht zue weniger Foft- 
baren Einbalfamirung der mehrften Körper ges 
braucht ward, fondern auch, vornehmlich bei-fös 
niglichen und fürftlichen Seichnamen, jenes a 
u was 


wachs verfiehen, das die genuine Mumie iſt. 
Bergleiche oben pag. 224. die Anmerf.g). 

Sch lenke zu meinem Ziele ein, und befchräns 
fe mich blos auf die Einbalfamirung der todten 
Körper in Egnpten, auf welche man fi gewoͤhn⸗ 
lich) bezieher; wenn man von den Mumien re 
det. Es iſt nicht ſchwehr die Urfachen zu ergrüns 
den, aus denen man fich in Egypten fo frühzeitig 
darauf legte, die Mittel zu erfennen, wodurch 
die Körper vor der Verweſung bemahrt werden 
Fönnten. Goguet in feinem Origine des: Loix etc, 
hat gezeint, daß beides das Intereſſe bes Staats 
und der Religion: dabei im Spiele geweſen iſt. 
Die Staatsklugheit wollte dadurch die Ehrers 
bietung gegen die Vorfahren, bejonders der Kins 
Der gegen die Eltern ‚die einen fo großen Einfluß 
zur Erhaltung und Ruhe des Staats bat, fogar 
nah dem Tode: forterhalten., Die Religion 


aber hatte noch ein tieferes Intereſſe bei der Einbal⸗ 


ſamirung der entſeelten leichname. Die Egyptier 
waren von der Unſterblichkeit der Seele über; 
zeugt. Allein fie verfetteten dieſe hohe Wahrheit 
mie dem Glauben’ an die Seelenwanderung, 
Sie ftunden in der Meinung, daß wenn Die See⸗ 
le ſich von dem Körper trennen muͤſſe, fie in den 
Körper eines Thiers übergehe, woraus fie nad) 
einer langen Wanderung von drei taufend Jah⸗ 
ren erft wieder in einen menfchlichen Körper zus 
ruͤkkehre. (©. Herodot. lib. II.). Sie nahmen 
dabei ferner an, daß, fo fange der Körper des 
Menfchen ohne Verweſung bleibe, die Seele fi) 
in oder um denſelben aufhalte, und von ihrer 


Wanderung in den Körper eines Thiers befreiet 7 
ſei. 
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ſei. Diefe Meinung nun bewirkte vorzüglich, daß 
fie fid) mit großer Sorgfalt um die Kunſt befüms 
merten, allen Urſachen zuvorzukommen, melche 
die Zerflörung der Körper veranlaffen konnten. — 
Endlich Fam ihnen die Kunſt die Koͤrper ihrer 
Verſtorbenen einzubalfamiren und wor der Verwe⸗ 
fung zu fihern, zu einigen bebeutenden Ceremo⸗ 
nien zu flatten , worunter folgende die vornebmfte 
war, Bei vornehmen Gaftereien Hatten fie nams 
lich die uralte Gewohnheit, daß wenn fie nach 
der Mahlzeit anfingen Wein zu trinken, fie einen 
Sarg mit dem Bilde eines Todten, oder auch 
eine wirkliche Seiche hinein brachten‘, die von jes 
'mand, der dazu beftelle war, in der ganzen Ge⸗ 
feufchaft herumgetragen ward, mobei man folgens 
de Worte wiederholter Siehe diefen an, und 
fei fröblig; denn fo wie diefer iſt, wirft 
du auch fein, wenn du geftorben bift. Eine 
gute Abſicht Hake diefe Gewohnheit eingeführr, 
um nämlich jedermann nachdräffich zu erinnern, 
bei aller $uftbarfeie des Todes eingedenk zu fein, 
wodurch; alle lafterhafte Ausfchmeifungen der Un: 
maͤßigkeit verhuͤtet werden follten. Nun mußte . 
es aber unbequem fallen jederzeit für diefe Ceremo⸗ 
nie entweder ein hölzernes und angemahltes Tod⸗ 
‚tenbild oder "eine friſche Seiche bereit zu halten. 
Es war daher willfomner, und’ dem Zwek der Sita 
te angemeflener, wenn man einen: balfamirten und 
unverweßlichen Körper und zwar aus der Reihe 
‘ ber Samilienvoefahren herbeibringen fonnte. — 
Diele Gelehrre Haben aus ver Kunft des Ein. 
Sesßalfamivens ſowol der Menfchen als Thiere, auf 
große mediciniſche, befonders anatomishe Kennt: 
niſſe 
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niſſe der alten Egyptier geſchloſſen, Galenus 


beſonders hat, wie auch unſer Verfaſſer aus ihm 
anführt, Cin dem Buche Introductio ſ. Medicus 


über deffen Aechtheit man aber. noch zweifelhaft 


ift,) diefen Schluß gemacht. Ohnerachtet es wol 
unwiderſprechlich iſt, daß die alten Egyptier 
große medicinifche Kenntnifle befeffen haben, wel⸗ 
ches auch. neuere gelehrte Aerzte, (z. B. Hr. Prof. 
Blumenbach in feiner Introduclio in Hift, Medi- 
cinae litterariam) nicht in Abrede find: fo hält es 
doch nah) Goguet's und andrer Urtheil nicht 
ſchwehr zu zeigen, daß. der Gebrauch, die Todten 
zu balfamiren, den Egyptiern Feine ſo großen ange 
tomifchen Ginfichten habe geben fönnen, als man 
ſich vorftellee. Denn fehon die bloſſe Unterſuchung 
deſſen, was ung die Alten von der Art fagen, wor⸗ 
nach diefe Voͤlker dabei verführen, ſei hinreichend 
zur Ueberzeugung, da fie nur wenig Nuzjʒen für 
die Anatomie daraus ziehen konnten. — Sch will 
meinen fefern Boguer’s eignes Roaͤſonnement vors 
legen: 33 Dean Öffnete, fagt et, nicht den Kopf 
„ver Seichname, fondern man zog das Gehitn 
„burch die Nafenlöcher vermittelt gewiſſer zu Dies 
„fen Behuf erfundener Werkzeuge, worauf man 
„an die Stelle deſſelben Specereien und aroma⸗ 
„tische Compofitionen fließen ließ. Auch die Ers 
„Öffnung des Seibes gefchahe mit der aͤußerſten Vor⸗ 
„ſicht. Ein Gerichtsbedienter bezeichnete an der 
„linfen Seite des leichnams die zu eröffnende 
„Stelle, die ein anderer ſogleich in der Geſchwin⸗ 
digkeit wit dem dazu beflimmten fchneidenden 
„Stein aufichlizte, und fich, fobald er ven Dienft 


verrichtet hatte, eiligſt durch Die Flucht rettete, 
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„weil man ihn als einen Menſchen, der einen 
Foͤffentlichen Fluch auf fich gezogen, mit Steis 
„nen verfolgte; indem die Egyptier diejenigen, die 
ſich unterjtunden, Hand am ihres gleichen zu le⸗ 
„gen, mit Abfchen anfahen. — Aus diefer Art 
7 „zu denfen iſt nun leicht zu urtheileny ob fich die⸗ 
„ſes Volk Habe angelegen fein laffen, die Körper 
»zu öffnen, um fich von den Geheimniffen der 
„ Anatomie zu belehren. Es ſcheint auch nicht, 
„daß die gemachte Deffnung fehr beträchtlich‘ war, 
„weil derjenige, der das Eingeweide heraus nahm, 
»28 that, indem er die Hand durch den Schnitt 
„binein führte. Das bis auf Herz und Mieren Hers 
„ausgenommene Eingemweide warf man (ohne weis 
„tere Unterfuchung) in den Nilfluß, welches 
„feinen religiöfen Grund hatte. Man muf fer 
„ner bemerfen, daß es nur veiche Perfonen was 
„een, welche man auf die befchriebne Arc baljas 
„mirte. In Anfehung vererjenigen, welche nicht 
„teic) waren, und diefe machten doch die groͤßre Ans 
»zahl aus, war die Operation noch viel einfacher, 
und mußte Daher noch weniger zum Wachsthu⸗ 
me der Anatomiebeitragen, Man machte an dem 
leichname feinen Schnitt, man nahm das Eins 
„geweide nicht heraus; fondern die Balfamirer 
„füllten eine Sprizze mit aromatifchen Säften, 
„welche fie duech ven Hintern in den Körper 
„brachten. Die Mifchung hatte eine folche Stärs 
„fe und Kraft, daß fie die Gedärme verzehrte. 
„Es iſt alſo vergeblich, für das Alterthum der 
„ Anatomie einige Schlüffe aus ven BYalfamirun= 
„gen zu ziehen, die bei ven Egyptiern uͤblich wa⸗ 
„ren. Man bat gefehen, daß diefer Gebrauch 

„ihnen 
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„ihnen Fein Mittel hat abgeben Fönnen ,. fih von 
„der innern Einrichtung des menfchlichen Koͤr⸗ 
„pers zu belehren, Es ift gewiß, daß die Egyptier 
„„bei dieſen Gelegenheiten die leichname mehr mit 
„den Augen der Religion, als mit anatomifchen 
„Abfichten betrachteten. Man würde viel beſ⸗ 
„fern Grund haben, zu ſagen, daß dieſe Gewohn⸗ 
„heit den Fortgang zeige, den dieſes Volk in der 
Kenntniß der einfachen Arzneimittel gehabt bat, 
Man lieſt auch wirklich beim Plinius, daf bie 
„egoptifchen Könige (der Prolomäer ) in der Abs 
„ficht, die Anatomie zu verbeffern, Befehle ger 
„ſtellt Haben, die leichname forgfältig zu zerſchnei⸗ 
„den.“ Im Ganzen genommen, glaube ich, hat 
Goguet richtig geurtheilt, ob es mit gleich jcheint, 
als feier in einzelnen Stuͤkken etwas zumeitgegans 
gen. Denn allen Ntuzzen für die anatomifchen 
Einfichten, wird man doch wol dem Inſtitut die 
Körper zu balfamiren nicht abiprechen koͤnnen; zur 
mal da es wahrſcheinlich ift, daß die Verfahrungs⸗ 
art bei den Körpern , die geöffnet wurden, nicht 
allezeit gleich, war, und man einige Körper mit 
mehrerer, Sorgfalt und Eifer behandelt habe. Es 
fehlen uns noch gewiſſe detaillirtere Nachrichten, 


um mit völliger Gewißheit zu urtheilen. Ich will 


das MWefentlichite zufammenftellen, mas mir aus 
den vorhandenen Jtachrichten von der Verfah⸗ 
zungsart beim Einbalfamiren det Körper wiſſen; 

und wenn man daraus auch in dem Urteil beftär 


‚tiget wird, Daß dieſer Gebrauch des Einbalfamis 
reus nicht tiefe Kenntniſſe der Anatomie gegeben 


babe, fo wird doch bei allem dem noch nicht fol⸗ 
gen, daß bie Egyptier in ber Anatomie‘ fo in 
— zur 

















zuruͤk geweſen find, als fih Goguet vorzuftellen 
fcheint; Denn es gab noch andre Wege, zu fol. 
her Einfichten zu gelangen, und ſchon das Une 
ternehmen und die angewandten Mittel die Koͤr⸗ 
per vor Verweſung zu fichern, die Kunft des Eins 
balfamireng felbft fezt fie voraus, 

- 2 Wenn die erfte Wehklage über den Verſtor⸗ 
/benen, welche in mancherlei, tiefe Trauer anzei⸗ 
genden Ceremonien befland, voräber war; fo 
brachte man den rodten Körper zu den Heroi, 
d. i. denen, welche die Kunft des Balfamirens 
£tieben, : und diefe von ihren Vorfahren erlernt 
hatten, Dieſe leute legten den Verwandten des 
Verſtorbenen verſchiedne hölzerne und gemahlte 
Mufter, nebft einem Verzeichniß der Koften von 
jeglicher Art der Zubereitung vor, und frugen fie, 
‚welche Art fie erwählen wollt. Denn man hatte 
drei verfchiedne Arten, die feichname zur Beerdi: 
gung zuzubereiten. Die erfte war fehr föftlich und 
theuet und Fam auf ein Talent Silber ; die zwei⸗ 
te war geringer und von mäßigem Preife, indem 
fich die Koften nur auf zwanzig Minen over den 
vierten Theil eines Talents beliefen. Die dritte 
war ſehr jchlecht und Foftere eine Kleinigkeit, Es 
ift wol fein Zweifel, daß es bei den drei Arten 

wiederum verfchieone Grade gab, Wenn nun 
die Verwandten über die Art des Balfamirens eis 
nig geworden waren, ſo nahmen die Baljamirer 
das Gefchäft vor. Geſchahe die koſtbarſte Are 
der Einbalfamicung an dem Körper, ſo war die 
Procedur dabei ohngefähr dieſe. Vor allen Din; 
gen zog man das Gehirn, wenigſtens einen großen 
Theil deffelden, mit krummen — — 

iſen 
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Eisen durch die Nafenlöcher heraus, und füllten 
hernach den leeren Raum mit gemiffen Arzeneien 
anı Die befondere Compofition davon weiß man 
nicher Mumia ſcheint der Hauptbeſtandtheil 
geweſen zu ſein. Sodann zeichnete einer, den ſie 
den Schreiber nannten, an der linken Seite des 
Bauchs ab, wie lang der Schnitt daſelbſt gemacht 
werden ſolite; worauf der Paraſkiſtes, deſſen 
Amt es war, den Schnitt zu machen, einen ſchar⸗ 
fen aͤthiopiſchen Stein nahm, und den feib, jo 
weit es das Geſez verordnete, unter den Furzen 
Rippen aufichnittz darauf aber forfchnell als mög: 
fich davon lief, und alle Anmefende ihm verfolge 
ten, init Steinen nah ihm warfen, und ihn, 
um den verfchulderen Sluch auf ihn. zu. werfen, 
verwünfchten. Denn eine feiche zu verwunden, 
oder an derſelben· Sewaltthaͤtigkeit zu üben, wur⸗ 
de für ein abichenliches Verbrechen gehalten. Die 
Taricheutai oder Balfamirer hingegen waren in 
höherem Werth und befonderm Anjehen, gingen 
mit den Prieftern um und wurden, als heilige set: 
te, mie jene in die allerheiligften Oerter der Tem⸗ 
pelgelafien, Wenn nun diefe kamen, dent auf 
gefchnittenen $eib weiter zuzubereiten , fo ftefte ei⸗ 
ner von ihnen die Hand durch die Wunde in den⸗ 
felben, und zog alles Eingemweide, bie auf dag 


Herz und die Nieren heraus. Ein anderet rei⸗ 


nigte denselben, fpülte ihn mie Palmmein und ar: 
dern wohleiechenden Waflern aus, und tieb ihn 
mit geftoßenen Specereien ab. Plutarch fchreibt, 
daß wenn der Bauch geöffnet worden, fie denſel⸗ 
ben erft in die Sonne gelegt und die Gedaͤrme in 
den Hilfluß geworfen. Es ſcheint indeß, daß 
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man zumeilen die Gedärme, nachdem man fie ge: 
reiniget, mit Palmmein oder andern mohlricchen» 
den Waflern abgewafchen und mit geſtoßnen Spes 
cereien abgerieben, in die Hoͤhlung des eben fo ges 
laͤuterten Bauches wiederum eingelegt habe. Herz 
nad) wurde der Bauch mit Mumia, ingleichen 
mit geftoßner unvermifchter Myrrhen, Kaffia und 
andern wohlriechenden Specereien, deren Com⸗ 
pofition ung, mie ich bereits oben gejagt babe, 
nicht genau genug befanne ift *), wobei aber ber 
Weirsuch ausgefchloffen war, angefüllee und 
dann’ wiederum zugenehet. Alles dies gefchahe 
nach gewiſſen Geſezzen und geheimen Kunftgrif- 
fen und unter großen Ceremonien. Wenn das 
voruͤber war, fo wurde der Körper noch über dreifs 
fig bis vierzig Tage lang mit zerlafjener Mumia 
und Cedersl oder auch Afphalt und andern ders 
gleichen Oelen gefalbet und eingerieben, oder auch 
auf fiebzig Tage, welches die längfte Zeit dazu 
war, in Natron (mineralifches Alkali) *), 
oder in Salpeter gelegt und damit eingebeizt. 
Nach Berfließung folcher Zeit wurde der’ ganze 
feichnam gewaſchen, und fodann alle Theile defs 
felden mit Tüchern von Byſſus oder anderer fei— 
ner leinewand auf eine fünftliche Arc ummunden, 
und endlich mit einem Gummi als mit einem lei⸗ 


me überftrichen *). Das alles gefchahe ohne die 
gerings 


*) Siehe auch Memoire de PAcademie des Scien- 
ces A. 1750. 

**) Siehe davon Forsk. Flor. Arab. p. XLV.XLVL 

xxx) Nach unferm Verfaffer (oben p. 231.) geſchahe 
das Beſtreichen der Zeuge mit einem Gummi von 
Aloe und gefchmolzenem Harz. 











geringfte Verſtellung des Körpers, fo daß ſelbſt 
die Haare in den Augenbraunen und Augenliedern 
ſizzen blieben und die Aehnlichkeit des Geſichts und 
des ganzen Körpers erhalten ward. — Die bies 
ber beſchriebne Art der Balfamirung war nun die 


foſtbarſte Zubereitung der Seichen. Ehe ich die: 


felbe verfaffe, muß ich nur noch etwas von der das 
bei angewandten Mumia, als der weſentlichſten 
Ingredienz hinzufügen. Die bei diefer Art des 
Einbalfamirens gebrauchte Mumia war ohne 
Zmeifel von verſchiednem Werth, nachdem bie 
Balfamirung viel oder menig Foften ſollte. Zu 
koͤniglichen Seichen wurde wol allezeit der edelfte 
Bergbalſam oder Mumia nativa primaria ges 
braucht, wenn diefe auch ihrer Koftbarfeit und 
Seltenheit wegen mit Mumia nativa fecundaria 
und mit Mumia artificiali nobiliffima verfezt wurde, 
Andre fürftliche und priefterliche leichen werden 
auch wol mit Mumia fecundaria und Mumia artifi- 
cialia nobiliffima allein haben müffen zufrieden fein, 
Die Übrigen vornehmen Leichname und Körper 
der Reichen fcheinen ſich oft mit Mumia piffafphal- 
zus und mit der Mumia artificialis ignobilior bes 
gnuͤgt zu haben. Ich muß mich Aber alle dieſe 
Species von Mumia näher erflären. Die Mu« 
mia der Alten war zweierlei Nativa und Artificia- 
lis, ID) Mumia nativa oder der eigentliche Berg⸗ 
balfam, ven die alten Egyptier nach der allges 
meinen Sage des Orients zur Einbalfamirung ih; 
ger königlichen, fürftlichen und vornehmen feiche 
name aebraucht haben, und von welchem bei uns 
ſerm Verfaſſer oben pag. 226. die Rede ift, iſt 
dreifach, Primaria, Secundaria und Piflafphaltus, 
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Ob alle drei Bleumina vor Zeiten auch aus Egyp⸗ 
ten ſelbſt oder dem tiefern Afrika zu holen wa: 
ren, bfeibt zweifelhaft. Heutzutage ift blos Ma- 
mia Piflafphaltus mehrern Gegenden des Orients 
gemein, Mumia nativa primaria und fecundaria 
bingegen, fo viel man weiß, ausfchließliches Eis 
genthum einer gewiſſen Gegend in Perfien. Die 
Mumia nativa primaria, die fih nur in ſehr ge: 
Einger Quantität erzeugt , koͤmmt aus einer Höfe 
des Gebirges Kaufafus in der perſiſchen Provinz 
Darab, eine Tagereife von der Stadt Dara, 
aus der ſie in den Tagen des Hundsſterns mit 
vieler Feierlichkeit und unter den ſonderbarſten Ee⸗ 
remonien geſammlet und eingeholt wird, In rei⸗ 
cherer Quantitaͤt erzeugt ſich die Mumia nativa 
ſecundaria, um beträchtliche Grade minder wirk⸗ 
famer Subftanz. Sie ſchweißt aus mehreren Fel⸗ 
fen des Kaufafusgebirgs in dem Striche zwiſchen 
Sara und Darab aus, und iſt nad) Kaempfer 
nicht von einerlei Guͤte. Dierbefte Gattung wird 
heutzutage Schebbenaad genannt. Nach ihe folgt 


die fogenannte Tſchempeh. Endlich zu der Ma- 


mia Piffafphaltus gehörten ver. Piffafphaltus: des 
Dioskorides, Plinius und anderer Alten und 
mancherlei andre Arten, davon fonderlich eine, 
die Kaempfer in der Gegend des Eafpifchen 
leeres antraf, der Mumia mativa primaria 
und fecundaria feße glei) kͤmmt. ©. Kaempfer 
Amoen. Exot. pag. 520, 521.! II) Mumia ar- 
tificialis , oder Balfamum ex aromatihus faetum if 
wiederum geboppele, nobilifima und ignobilior. 
Die lejtere war eine Compoſition aus Aſphalt 
und ähnlichen Harzen mit gewiſſen en 
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Die erſtere dagegen, deren Beſtandtheile verbor⸗ 
gen ſind, beſtund den gemachten Experimenten 
zu Folge vornehmlich aus einer Miſchung von 
Mumia nativa. (wahrſcheinlich mehren Theils Je- 
cundaria) oder auch Pifafphaltus mit Benzoin 9) 
oder Opobalfamum **) und Styrax. 

Sch komme auf die beiden andern und gerins 
gern Arten Des Einbalfamirens der egyptiſchen 
Seihname. Wer jene Koften nicht aufwenden 
wollte oder Fonnte, begnügte fih mit einer ges 
woͤhnlichern Zurichtung, die auf folgende Art ges 
ſchahe. Mansfprizte ein Klyſtier ‘von Cederoͤl 
und wie es ſcheint noch andern harzigen und aro⸗ 
matiſchen Speciebus **) durch den gewoͤhnlichen 
Weg in den Koͤrper, ohne den Bauch zu oͤffnen, 
oder die Gedaͤrme herauszunehmen, und legte 
denfelben fo viele Tage lang, als oben gemeldet 
worden, in Salpeter, oder Natron. Nach dem 
Verlauf diefer Zeit liefen fie dag Del nieder duch 
eben viefelbe Oeffnung heraus, welches Die befonz 
dre Wirkung that, die gefammten Gebärme und 
Eingeweide zerftüft und verfauft abzuführen, da 
indeffen der Salpeter oder das Patron alles 
Fleiſch verzebret und nichts als bie blofe Haut 
und Knochen übrig gelaffen Hatte 7). Wenn 

R3 | das 


* Dem Balfam aus dem Baume Ban N. ©. Her- 
belot B. ©. tier. Ban. und Richardfons oriental, 
Biblioth. Th. I. pag. 229. 

**) ©. oben pag.58.f. 

”*) Darunter vielleicht aud) Sykomorusmilch und 
wahrfheinlich Mumia artifcialis iemobilior war. 

) Das gemeldete Del mag man vielleicht auch durch 
die Naſe in den Hirnſchedel eingegoflen haben. 
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das gefchehen war, fo überlieferte man bie Seiche 
ben Anvermandten ohne weitere Zurichtung. Die 
dritte und Seite Art die Todten zu erhalten, die 
nur bei armen Leuten gebräuchlich war, gefchahe 
durch Reinigung des Bauche vermittelft wieder: 
bolter Einſprizzungen und Einſalzung des Körs 
pers auf ſiebz g Tage, worauf man denfelben weg⸗ 
beachte. — Vornehme Weiber und alte Frauens⸗ 
leute, die in ihrem leben ſchoͤn und ihren Anver- 
wandten lieb gemefen waren, wurden den Balfas 
mireen nicht gleich nach dem Tode übergeben, 
ſondern man behielt fie drei big viet Tage zu Hau: 
fe, ehe fie weggebracht wurden, im zu verhuͤten, 
daß diefe Künftler die feiber folcher Perfonen nicht 
mißbrauchen möchten; meil wirklich einmal einer 
von ihnen bei einer folchen That betroffen, und 
von feinen Gehuͤlfen deshalb angeklagt morden 
ward. — Wenn irgend ein Egypter, ja fogar 
ein Fremder gefunden wurde, bafı ihn ein Kro⸗ 
Fodil umgebracht hatte, oder er im Fluß erfoffen 
Mar, fo waren die Einwohner des Orts, wo der 
Körper ſtrandete, nach den Geſegen gehalten, 
ben feichnam für ihr Geld aufs Foftbarfte zu bal⸗ 
famiren und in die heiligen Grabſtaͤtte zu ftellen; 
denn feiner von feinen Freunden oder Anverwand⸗ 
ten, ſo wenig als ſonſt jemand, durfte den Koͤr⸗ 
per antuͤhren, außer den Prieſtern des Nils, 
welche ihn, als etwas mehr denn Menfchliches, 
mit eignen Handen begruben. 


Don der Verfahrungsmethode der Balſami⸗ 
rung menſchlicher Körper ſcheint diejenige der Thie⸗ 
ve nicht weſentlich verfchieden geweſen zu fein. 
| Wenn 


Wenn die Balfamirer das Ihrige verrichtet hat⸗ 
ten, ſo nahmen die Verwandten die Jeiche und 
legten ſie in einen Sarg oder auch in eine Urne, 


©. oben pag. 222.”). Die Saͤrge, in denen 


man die Kffumien noch findet, beftehen mehren: 
theils aus Sykomorusholz (©. oben pag- 56. 
Ynmerf, d) und pag. 221.). Andre find von 
Stein oder Marmor, (©. oben pag. 221.) und 
andre blos von dik zufammengefleifterten Tuͤchern. 
Das oberſte Ende des Sargs iſt mehrentheils in 
der Geſtalt eines Menſchenkopfs geſchnitten mit 
einem daran gemahlten Geſicht. Das Uebrige bes 
ſteht aus einem gerade fortgehenden Stüffe, ſo 
unten einem breiten Saͤulenſtuhl hat, um daſſel⸗ 
be in der Grabſtaͤtte aufrecht hinſtellen zu koͤnnen. 
Die meiſten ſolcher Saͤrge und Mumienkaſten 
ſind mit Hieroglyphen bemahlt. — Die Koͤr⸗ 
per ſelbſt fieher man darinne in ein leinenes Tod⸗ 
tenkleid eingehuͤllet, woran verſchiedene gleichfals 
feinene und mit heiligen Zeichen bemahlte oder 
befchriebene Kiffen befeftiget find, welche meiſten⸗ 


. theils an dem Bauche und an den Seiten hinab 


faufen, oder auch an den Knien und Beinen ges 
funden werden. Das Geſicht ift mit einer ges 
Hleifterten Leinewand bedekt, bie faft wie das Ge 
fichesftüf eines Helms ausſiehet worauf das Ans 
geficht der Perfon in Gold vorgeftellt ift. Die 
Süffe haben eben dergleichen Bedekkung, jo mit 

REN R4 hiero⸗ 


In Urnen findet man außer Kinderleihnamen 
fonderlich balfamirte Thiere. Unſer Verfaſſer fast 
oben, daß dieſe Urnen mit Honig gefuͤllt ſeien. Sehr 

arme Kadaver werden auch ohne Behälter in Tücher 
gewiffelt und in den Sand verfcharst gefunden: 
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bierogInphifchen Bildern bemahlt ift, und etwa 
wie ein hoher Pantoffel ausſieht. Der ganze Leib 
iſt an Streifen oder ſchmahle Binden Leinewand 
eingemiffelt, fo in dem Kopfe anfängt und bei 
den Fuͤßen aufhoͤrt; auch fo fünftlich und auf ei⸗ 
ne fo unnachahmliche Weiſe mit fo vielen in ein: 
ander gefhlungenen Wendungen mehrmals über 
einander gewunden iff, daß menigflens gegen 
1000 Elfen von vergleichen Binden auf einen 
Körper befindlich find,  Diefe Bandagen , befon- 
bers die den Kopf und das Geficht bedekken ‚find 
fo geſchikt gewikkelt, daß fie nicht hindern, die 
Geſtalt der Augen, der Naſe und des Mundes 
ſehr deutlich zu erfennen. Auf der Bruſt iſt eine 
Art von Bruſtſtuͤl, das aus leinenen Salten be- 
ſteht, Die eingekerbt oder ſchuppenweiſe gefchnitten 
find, insgeſammt aber koͤſtlich bemahlt und. ver- 
goldet iſt; worauf gemeiniglich. ein NBeibergeficht 
mit ausgeftreften Armen angetroffen wird, Die 
Bandagen find. gemeiniglich mit alter egyptiſcher 
Schrift beſchrieben (nur daß fie jezt ſelten mehr 
Fenelich iſt.) und Graf Caylus und Botruee 
haben uns von ſolchen Bandagen die alte epiſto⸗ 
lographiſche Schrift der Eghptier entziffer, — 
Ich kann, weil der Verfaſſer weitlaͤufig davon 
redet, Die Gewohnheit uͤbergehey, den feichnas 
men etwas Bold beizufügen. — Nur das muß 
ich noch befonderg erwähnen, daß man bei. vielen 
Mumien noch irgend etwas neben ihnen oder in 
ihren Händen findet, Der Verfaffer bat oben die⸗ 
fer Sache ebenfals gedacht. Sch füge Binzu, daß 
ein gewiſſer Schriftftelfer aus zwei befehriebenen 
Blättern, Die fich in den Händen einer ten 

enen 
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denen Mumie befanden, den Schluß macht, man 
babe zumeilen den Inhalt ſowol der gegen die Vers 
ftorbenen beim lezten Todtengericht angebrachte 
Klagen, als auch ihrer tosfprechung und beigelege 
ten Ruhms, fcheiftlich mitgegeben. — Wenn 
nämlich die feiche des Verflorbenen zur Beerdigung 
zubereitet war, jo wurde Der Tag befannt gemacht, 
an. welchem die feiche nach hergebrachter Ceremo⸗ 
nie über den Fluß gebracht und begraben oder beis 
geſezt werden follte. An diefem Tage gteng ale denn 
die Ceremonie des festen Todtengerichtes vor je 
Dierzig Richter verfammelten fich zu einem Con- 
fellas bei dem berühmten See Miöris. Nachdem 
nun das Schiff, deffen Steuermann Charon 


hieß, an das Ufer gezogen war, fo ftund, ebe den. 


Sarg mit der Seiche in daffelbe gebracht wurde, 
einem jeden Anweſenden frei den Berfiorbenen ans 
zuflagen. Wurde nun befunden, daß der Verftore 
ben ein uͤbles leben geführt, fo ward demfelben dag 
Degrabniß verfagt, und der Körper in ein loch gez 
morfen, das man den Tartarus nannte, Wurde 
er aber fälfchlich angeklagt befunden, fo murden die 


Anklaͤger Scharf geftraft. Wenn fein Kläger erfihien 


oder die Klage falſch befunden wurde, fo hörte Die 
Wehklage der Verwandten auf, und fie fingen Das 
gegen an, den Ruhm des Verftorbenen zu erzäh: 
len; mobet fie jedoch von feiner Herfunft nichtig ge: 
dachten, weil die Egpprier. für gleich edel geachter 
wurden, — Die Anmefenden begleiteten diefe feis 
chenreve mit einem lauten Beifall. Sodann wurde 
die feiche von gedachtem Charon in dem Schiffe 
oder Kahne über den See geſezt und nach dem Orte 
gebracht, wo dieſelbe beigeſezt oder begraben werben 
R5 ſoll⸗ 








follte. Biele Egyptier behielten ihre Todten bei ſich 
im Haufe über der Erde in prächtigen Gemächern 
and Sälen, wodurch fie das Vergnügen genoſſen, die 
Bildungen ihrer Vorfahren, die viele Menfchenals 
ter vor ihrer Geburt geftorben waren, zu fehen, und 
ı bei ihren Gaftmalen den gedörrten Körper eines 
3 — Freunde als einen Gaſt herbeizufuͤhren. 
. oben. Andre liefen ihre Todten in die Erde, 
' oder in den Sand vergraben, oder in Gräbern 
beifezzen. Die Gräber, worinne die Egyptier die 
feiber der Werftorbenen beifezten, waren nach ib: 
rem Stande auf verfchiedene Art erbauet. Der Koͤ⸗ 
nige ihre waren über alle Bewunderung prächtig. 
Denn das Volk verwendete überhaupt mehr auf 
die Grabftätten, welche fie ihre ewigen Woh⸗ 
nungen nannten, als aufihre Häufer und Palläfte, 
die fie blos als Herbergen betrachteten. Seute von 
geringerm Stande wurden mehrentheils in Gruͤf⸗ 
ten over Schlafftätten beigefezt, die in den Fels 
gehauen waren. Solche finden fich z. B. noch in 
den Iybifchen Müften. Sie heifen Rata⸗ 
Eomben over Mumienbrunnen, und man 
fteige durch eine Deffnung von vier Fuß hinein. 
Sie find zum menigften ſechs Mann tief, und une 
ten auf dem Boden ift ein langer Gang, der zu 
verfchiedenen Gemächern führt, in deren Mitten 
die Mumien auf Baͤnken liegen, die in den Fels ge: 
Bauen find. Solche Ratafomber enthalten auch 
Die feichname todter Tiere. Die Abhandlung ift 
zu einem folchen Umfang ausgelaufen, daß ich mich 
genoͤthigt fef:, fie ohne Mehreres hinzuzufügen, 
hiermit zu beendigen. 


Fünf: 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


Nachricht von dem, was an egyptiſchen 
Gebäuden und Schiffen bewundert 
werden muß» 


$ Yie Häufer in Egypten find überaus zwekmaͤſ⸗ 


ſig angelegt und eingerichtet und auf das 
bequemſte ausgebauet, fo daß man faft feinen Ort 
in ihnen findet, der nicht bewohnt oder benuzt 
werden koͤnnte. Ihre Zimmer find weit und ges 
raͤumig, beſonders die in der Hoͤhe, welche am 
meiſten bewohnt werden. Die bewohnten Zim⸗ 
mer haben ihre Lage gegen den (fühlen) Nord⸗ 
wind und andere gute und erfriſchende Winde, 
Man wird auch Faum eine Wohnung antreffen, 
die nicht mit einem guten Kuftfänger *) verfes 
hen wäre: Gemeiniglich find ſolche Luftfänger 
groß und fattfam für die einftreichende Luft geoͤff⸗ 
net, überhaupt aber fehr gut und Dauerhaft, ers 
richtet, fo daß einer, menn er groß ift, Ihnen 100 
bis zoo Dinare zu,bauen koſtet, ob. es gleich auch 
fleine giebt, deren einer nicht mehr als Einen Dir 
— nar 


4) — iſt ein perſiſches Wort, welches im 


Perſiſchen mit einem I gefchrieben wird, und, 


+ gleichbedeutend mit YIMINZ2 und AITIR2 If. 
Man verſteht darunter ein Gebau auf der Spizze 
der Käufer, in Geftalt eines Schornfteins erbaut, 
mit einer Deffnung gegen Welten, welches, da es 
mit. der Luft fpiele, den Zimmern, mit denen, es 
kommunicirt, eine angenehme Erfriſchung giebt. 
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nar- zu fliehen koͤmmt. — Shre Hofraͤume, Markt⸗ 
plaͤzze und Hauptftraffen find von Umfang, und die 
Häufer in den Städten find gemeiniglich hoch und 
mit gemeinen glatten Steinen und rothen Bakſtei⸗ 
nen oder Dachziegeln gemauert. - Die egyptiſchen 
Baffteine find aber nur halb fo groß als die Ira⸗ 
kiſchen. Die Kanäle ihrer Waſchoͤrter laſſen die 
Egppter unter dem Haufe megführen und gerad 
auslaufen, und laffen die heimlichen Gemächer ſo 
graben, daß fie das Waſſer befpülen fann, daher fie 
folche lange Zeit befuchen fünnen, ehe fie einmal 
noͤthig haben, fie zu reinigen. | 

Wenn fi Sommerhaͤuſer oder guftfchlöffer 
haben wollen, fo laffen fie ven Baumeifter rufen, 
und tragen ihm die Errichtung derfelben auf, ohne 
dann weiter ſelbſt dafür zu forgen, Der Baus 
meifter ſucht alsdann einen großen Pla; auf einem 


Erdhuͤgel oder einer ähnlichen Anhöhe auf, theilt 


ihn nach feiner eignen Erfindung zum: Gebäude 
ab, und entwirft ihn, wie es ihm feinen Auftrag 
gemäß erforderlich duͤnkt. Darauf nimmt er ein 
Duartier diefes großen (nunmehr zum Gebäude 
abgerifnen und entworfnen) Plazzes nach dem 
andern vor, baut es aus und, vollendet es unab: 


haͤngig von den übrigen fo weit, daß man es voll: 


fommen benuzzen und bewohnen fann. Hernach 
endet er fi) zu einem andern Quartier, und fo 
fährt er fort, bis das Ganze in allen feinen Theis 
fen oder Quartieren völlig und untadelhaft herge⸗ 

ſtellt und errichter if. — * 
Den Damm nennen die Egypter Zurbijet 
und verſtehen ihn ſehr gut und geſchikt zu errich⸗ 
ten. Es geht mit dieſer Arbeit alſo zu. Man 
graͤbt 
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— 1 
graͤbt fo tief in den Boden, bis man fieht, daß 
die Erde feucht wird und Waſſer ſchwizt. So— 
dann wird auf diefem feuchten Grund, nachdent 
man ihn zuvor gefpreitet und gleich gemacht hat, 
ein Kübel von Sykomorusholz oder anderm aͤhn⸗ 
lichem veftem Holz aufgefezt, welches ohngefähr 
zwei Drittel’ einer Elle breit und etwa zwo Ellen 
tief ift, wie dasjenige, welches man in die Tiefe 
der Brunnen hinablaͤßt. Hernach wird es mie 
Baffteinen und Kalch, ohngefaͤhr zwo Klaftern, 
uͤberbauet, daß es die Geſtalt eines Bakofens °) 
erhäft., Nun laͤßt man Taucher herbeifommen. 
Die laffen fich diefen Brunnen hinab, und durch⸗ 


‚graben denfelben. So oft fie (wahrend dieſer Ar: 


beit) auf quellendes Waſſer treffen, fehöpfen fie das 
init Mudde und Sand auf, und graben dann un⸗ 
ter dem Kübel weiter fort. So wie aber das Kuͤ⸗ 
bel unter ſich Raum gewinnt, fo muß es fih na 
türlichermeife vermöge der Schwehre, die «8 


von dem Geban über ihm erhäfe, fenfen..” So 


oft es fich num gefenfet hat, tauchen fie fich da⸗ 
dein unter und graben dartınter immer tiefer, 
Mittlerweile wird oben das Aufgebäu weiter forts 
gefezt und erhöhet. So fährt man unabläßig fort, 
das Gebäu zu erhöhen, die Taucher unter dem- 
felben tiefer eingraben und das Gebaͤu fich vermoͤ⸗ 
ge feiner Schwehre fenfen zu laffen, bis daffelbe 
endlich auf der trofnen veften Erde unbeweglich 
ſteht und zu der erzielten Graͤnze gelanger if. 
Alsdenn ſezt man dieſelbe Arbeit in demſelben 
Strich, und zwar in einer Entfernung von vier 

| | Ellen 


b) Die gewöhnlich unten weit find und oben eng aus 
laufen. 
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Ellen, oder was drunter oder druͤber iſt, fort, 
und bearbeite auf diefe Weife den ganzen Grund, 
fo weit man ihn beſtimmt hat. Wenn das ge- 
ſchehen ift, fo überbauet man den Boden, nadjs 
dem man die Brummen verſchuͤttet bat, nach bes 
Fannter bergebrachter WBeife, und ftäze den Bau 
mit ſtarken Pfählen und’ unerfchütterlichen auf 
rechthaltenden Pfeilern. _ 

Die Bader der Egyptier find fo befchaffen, 
daß ich in feinem Sande dergleichen von vortheils 
bafterer Sage, von vollfommnerer Bequemlichkeit 
und reellever Pracht und regelmäßigerm Bau, von 
ſchoͤnerm Anfehn und geprüfterer Annehmlichkeit 
gefehen habe. Fuͤrs erſte, fo find ihre Zuber oder 


Badebekken fehr geräumig und hält ein einzelne‘ 
‚davon zween bis vier Wafferfchläuche und zum 


Theil noch mehr. In diefelben ergießen fich zwo 
lebendige Waſſerleitungen, die eine mit warmem, 
die andre mit altem Waſſer. Vorher firömen 
fie beide in ein fehr Fleines erhöhetes Bekken. 


Wenn fie fid) in diefes Fleine Bekken ergoffen has 


ben, fo fließt das Waſſer aus demfelben foforc 
weiter in das große Bekken. Diefes Bekken ſteht 


ohngefaͤhr ein Viertel Über der Erde, fein übriger 


Theil aber. ift unter die Erde verfenft. Der fich 
baden will, muß in daffelbe Hinabfteigen und fich 
untertauchen, Wenn man in das Bad bineins 
geht, fo trift man mehrere Zimmer mie Thüren 
an, und. in der Entfleidungsftube find wiederum 
einige Kammern für die Wornehmen, daf fie fich 
nicht unter den Pöbel mifchen dürfen, und die 
Mannsperfonen abgefondert von den Srauenzims 
mern ihre Heimlichfeiten entblößen koͤnnen. a 

* nt⸗ 
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rt, Entkleidungsſtube felbft mit ihren befondern Ge⸗ I | 
be > mächern ift-unvergleichlich adaptirt, bequem und u 
ee » fihön gebaut. Mitten in derfelben ift eine Waf⸗ 1 
Hs ſerkunſt (gewoͤhnlich) in Geſtalt eines bruͤtenden 7 | | 
| Bogels °) angebracht, Über dem ſich eine Nöhre El 
au wie ein Pfeiler mit dem Baffin (worin das Waſ⸗ | 
— fer fpringe ) erhebet °). Alles iſt aufs koſtbarſte —0— 

| eingerichter Die Deffe von Stuffaturarbeit 1 | 
n, und ſchoͤn vergoldet oder gemahlt ); die Wände un 
ils fauber getündyt und mit Streifen geziertz der nl 
it Fußboden glafiet, mit Platten von verſchiedner u 
n Art Marmor belegt, wobei man uͤber die tauſend⸗ Hi 
wo fach durch einander fpielenden Sarben erſtaunt. — 1 | 
er Innerhalb ift Politur, (Schmuk und Marmoris u 
eg rung) allemal fchöner als außerhalb; und dennoch) 4 
br iſt auch Hier ſchon alles ſehr brillant, und befon= 1 | 
py | ders in hohen Bogengangen gearbeitet, woran jes N 
J— des individuelle Stuͤk der Arbeit das Auge mit der 
nn | mannigfaltigften Sarbenmifchung und deren leb⸗ 
— | hafte⸗ IN 
is 
ra e) bedeutet eigentlich eine gewiſſe beſtimmte 
t Species des Fittiggeſchlechts, namlich 1) avis aqua- 
* zicae genus. 2) Anas alba ve/ coloribus variega- 
5 | ta, Hip. Pato real, 
$ | A) Waſſerkuͤnſte oder Springbrunnen lieben die Mor— 

| genlander fehr, und man trift dergleichen nicht blog 
* | in ihren Gärten, fondern vornehmlid auch in der 
n Mitte ihrer groͤßern Zimmer und Saͤle an, damit 
n ſie die Luft abkuͤhlen und erfriſchen. 
h | e) Der Driginaltert feidet noch eine einfachere Ueberſez⸗ 
ie zung, namlich: „Mitten in derjelben befindee fich 
1 | eine ſteinerne (oder marmorne) Waſſerkunſt, über 
ie | der fich ein Pfeiler mit der Kuppel erhebt. 
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hafteſten Kolorit beluſtiget. Wenn daher jemand 
vollends erſt das Innere betreten hat, ſo kann er 
ſich beinahe nicht entſchließen, wieder herauszu— 
gehen. Denn es geht mit der Pracht dieſer Ge⸗ 
bäude fo weit, daß ein gewiſſer Sürft, als er 
Darauf bedacht war, fich nad) feinem Regierungs⸗ 
antritt ein Palais erbauen zu laffen, das Model 


Dazu von einem folchen egpptifchen Badehaus 


woͤhlte, weil er in der That Fein befferes finden 
tonnte. — | 

Der tar oder das Pyreum in diefen Badehaͤu⸗ 
fern iſt wegen feines zivefmäßigen Baues ganz 
vorzuͤglich zu bewundern. Oben Über dem errichs 
teten Bet elnar 80) iſt eine offne Kuppel, damit 
die Flamme in dieſelbe aufſteige, Vier zinnerne 
Keſſel, wie die Keſſel der Garkoͤche ), ‚nur groͤßer 
als dieſe, werden an den Seiten aufgeſtellt. 
Dieſe Keſſel werden mit ihrer Muͤndung an die 
Roͤhren geruͤkt, aus denen das Waſſer ſtroͤmt. 
Das Waffer läuft alsdann aus dem Brunnen in 
einen großen Wafferbehälter, und aus diefem in 


den erften Keffel, darinne es noch feine natuͤr⸗ 


Yiche Kälte behält. Alsdann aber lauft es von da 
in den zweiten Keffel, morin es etwas warm 


wird; aus diefem ſtroͤmt es fo fort in den dritten 


Keffel, darinne es heißer wird; big es endlich" in 
Derm- vierten Keffel den höchften Grad feiner Ers 
Hizzung-erhäft. Aus dem vierten Keſſel ſtroͤmt es 
endlich in den Badetrog. So fließt das Waſſer 
8 unauf⸗ 

g) Feuerhaus, Heizungsgemach. 
5) Leute im Orient, welche eine Art Paſtete, die man 
OS nennt, im gewilfer Quantität zum Ber 
auf zubereiten. 
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| unaufhörfich zu und wird ermärme und erhist, 05» 


ne daf man vorzügfiche Mühe und Arbeit damit 
bat, oder lange Zeit dazu brauche, Man pflege 
die ganze Arbeit mit dem in Bergleichung zu ftels 
len, was nach vem Gang der Matur in den thies 


riſchen Seibern vorgeht, indem ſie die Speifen vers 


dauen. Die Speifen werden in den Eingeweiden 
und Berdauungsmerfzeugen, welche alle thierifche 
Körper gemein haben, ebenfals verwandelt, Und 
jo oft die Nahrung in das Chylgedaͤrme koͤmmt, 
erfährt fie eine Art von Digerirung ) und eine 
gewiſſe zunehmende Neifung, bis fie fo weit gedie: 
ben ift, daß fie der lezte Darm aufnimmt, in wel 
chen ihre Bearbeitung geendiger wird, 

Das muß ich noch fagen, daß jene Keffel 
nach beflimmten Zeiten immer new angefchaft 
werden müflen, meil fie die Gewalt des Feuers 
abnuzt. Doch nuzt fich der erfte Keffel, der dag 
falte Waller auffängt, verhaͤltnißmaͤßig ‚noch 
mehr und früher ab, als der Keffel, in dem das 
Waſſer warm oder heiß wird. Den natürlichen 
Grund von diefem Phänomen zu unterfuchen, iſt 
bier der Ort nicht. 

- Den Boden des Badeofens , in welchem das 
Feuer brennt, beſtreuen fie mit ohngefähr funfzig 
ardib") Salz. Desgleihen thun fieauch auf dem 
Boden ber andern Defen, meil das Salz vermoͤge 
feiner Natur die Hizze zufammenhält und vermehrt. 


3) Im Driginal lies ARTEN. 

k) IMIN , irdebb, kollektiviſch aͤrdib, iſt ein ſyri⸗ 
ſches und egyptiſches Gemaͤß, das gewoͤhnlich zu 
128 Pfund gerechnet "> (das griech, Aprapn). 
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Ich komme nun auf das egyptiſche Schiffs⸗ 
weſen. Schiffe baut man in dieſem lande von 
verſchiedner Art, und mancherlei Geſtalt. Die 
fonderbarfte Art, welche ich geſehen babe, mar 
diejenige Art Fahrzeuge, die man Aſchiri ’) zu 
nennen pflegt. Sie ſehen inwendig einem Schiz 
baret ”) gleich, find aber viel weiter und geräus 
miger, langer und fehöner gebaut. Man zims 
mert «us veften Bolen von einem harten Holze 
ein Verdek zufammen, das an den Seiten mit 
etwa zwo Ellen hervorfiehenden Abfchiebeln (Auge 
laden, Vordaͤchern) wie die Senfterrahmen verfes 
hen it. Ueber diefes Verdek baut man von Holz 
ein Haus, und woͤlbt eine Kuppel darauf. An 
dieſein Haufe briht man Fenſter und Dachoͤfnun⸗ 
gen”) durch, und Thären, die auf allen Seiten 
nad dem Waffer gehen. Hernach lege man in 
dieſem Haufe auch einbefondres Magazin an, und 


vergißt nicht weniger ein Kloak zu bauen. Ends 


fi) wird es mit verſchiednen Farben ausgemahlt, 
vergoldet, und mit dem ſchoͤnſten lakfirnis übers 
zogen. Solche Fahrzeuge werben für Könige 
und Türften gebaut, und find deshalb fo einge 
richtet, daß der Herr darinne nad) feiner: Bes 
quemlichfeit auf dem Sofa, und rund um ihn hers 
um ſeine Edlen ſizzen fünnen; die Sklaven aber 


und Maͤmluken gegürtet und bemaffnet auf dert 


oben befagten Abfchiebeln flehen, Unten im Bauch 
* | | des 


) Familienſchiffe. 
m) Wahrſcheinlich eine eigne Art Schiffe, die mir aber 
nicht weiter bekannt if. 


2) Durch welche die Dünfte und der Rauch hinauszieg 
hen, auch das Licht herabfaͤllt. 
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des Fahrzeugs verwahrt man Viftualien und ans 
dre Dinge, Die zur Nothdurft gehören. Die Sees 
leute halten fic) ebenfals unter dem Verdek und 
in dem übrigen Theilen des Kahrzeugs auf. Da 
tudern fie umd befümmern fich nicht, was bie 
Schiffenden machen. Hinwiederum forgen auch 
die Schiffenden nicht fuͤr ſie; ſondern das ganze 
Volk iſt von einander abgeſondert und kuͤmmert 
fich jeder nur um das, mas ihm zunaͤchſt angeher; 
Will der Fuͤrſt, von feinen Raͤthen entfernt, allein 
fein, jo geht er in das Schlafjimmer °); will er ſich 
feiner Nothdurft entledigen, befucht er das Kloak 

Die Seeleute in Egnpten rudern hinter fich, 
und gleichen während fie rudern den Seilern, ins 
dem ſie eben fo räflings geben, auf ver andern 
Seite aber gleichen fie, in Hinficht auf die Ark, 
wie fie das Schiff fortbewegen, leuten, bie zwi⸗ 
ſchen ihren Haͤnden eine Schwehre anziehen und 
dabei den Fuß zuruͤkziehen, und Hinter ſich fchreis 
ten, Die Schiffer in Irak hingegen machen eg 
wie einer, det eine faft vorwärts drängt und abs 
ſtoͤßt. Ihre Schiffe nehmen den Gang, den ver. 
Seemann nimmt. Die Schiffe der Egppter Hinz 
gegen werden gerade auf Die der Ausficht des 
Schiffers entgegenftehende Seite gelenkt. Welche 
von beiden Verfahrungsarten leichter und beque— 
mer fei, ift ein Problem für die Phyſik und Sehre 
von dee Schwehrenbewegung. | 


0) vMnodð koͤnnte auch das Magazin fein, das 
oben Nif hieß. 
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Sechſter Abſchnitt. 


Nachricht von einigen merkwuͤrdigen 
Speiſen, damit man ſich in Egyp⸗ 
* ten bekoͤſtiget. 
Dehi gehört die Speiſe, welche man LT 
det nennt. Sie vertritt die Stelle des 
Chabtz ) und hat wie dieſer ein ſchwaͤrzlichrothes 
Anſehn, iſt aber nicht ſo vorzuͤglich ſuͤß. Sie 
wird von Watzen gemacht. Nachdem derſelbe ges 
ſpaͤlzet worden, kocht man ihn ſo lange bis Saft 
und Kraft heraus iſt und ſich mit dem Waſſer 
vereinigt hat. Hierauf wird es durchgeſeiet, und 
die Brühe noch einmal gefocht, daß fie dik wird, 
Hernad) fireuer man Mehl darein und läßt es ſich 
zu einem Teig verbiffen, welchen man aufnimmt 
und nachmals diefen Kuchen nach der Brodtaxe ver⸗ 
Fauft. Diefe Zubereituhg wird Nedet elbuüfch °) 
genannt. Wenn das Waſſer (in welches fich die 
Kraft des Waizens gezogen hat,) alleın ohne Zus 
that des Mehls dif gekocht wird, jo nennt man 


den Kuchen LIEder elmakud %. Der leztere ift 


theurer und höher geachtet als der erftere, — 

Die Egypter legen fi) auch darauf, aus Net: 
tigfaamen, Nübenjaamen und Sattichfaamen Del 
zu preffen, um es in ihren Sampen zu brennen, 
Sie machen auch die Seife von diefen Oelen; = 

ec 
a) ©. oben pag. go. Anmerk.s). 
b) ©. Caftelli Lex. Heptagl. pag. 310. 
c) 1. ©, conegularus ; condenfarus per fe. 
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her die eghptiſche Seife eine rothe, gelbe und gruͤe 


ne flüfjige Maſſe it. Eben fo ſiehet die Za⸗ 
bunter °) aus, die. auch gleichen Urfprung hat. 


Die Kochipeifen der Egüpter betreffend, ſo 
find die faueren ſowol als die ungefäuterten von des 
nen, die man auch anderwaͤrts kennt, entweder 
gar nicht verfchieden oder Doch von ähnlicher Art. 
Aber das Muhhelat °) wird auf eine befondre 
Art zubereitet, indem man das Huhn mit vers 
fchiedenen ſuͤßen Teigen anrichtet. Folgendes iſt 
ein Recept hierzu Man fiedet das Huhn auf, 
wirft es dann in ein Syrupwaſſer ), thut ges 
ſtoßne Hafelnäffe, oder Piſtacien, oder Mohne, 
oder Puͤrtulakſaamen oder Nofen dazu, und läßt, 


es damit fo fange fochen, bis es fich verbiffet hat, 


Alsdann wuͤrzt und ſchmelzt man das Gericht und 
trägt es auf. Es führe (nach Beſchaffenheit ſei⸗ 
ner $ngredienzien) verfchieone Namen, ala Fu⸗ 
ſtukiet, Pondukier, Chaſchchaſchiet wars 
Diet 2) und dasjenige, welches mit Purtulakſaa⸗ 
men verdift wird, megen feiner Schmwärze, die es 


erhält, Seth ennubet % Uebrigens wiſſen 


——6 


) AINDNE ift eine Latwerge, die aus mehrern Der 


fen, darunter befonders auch Sefamöhlgehört, Mans . 


dein, Honig und andre Ingredienzien zubereitet 
wird. 


e) Dukiarium, edulium dulce. 

f) In Fulepum, 

g) PNOD Pifacia; P nux ponzica; DNmWm 
papaver ; IN) Rofa. | 

h) Domina Aethiopum, nubifche Marie. 
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ſie dieſe Speiſe noch auf unzählige Weiſe zu ver 
ändern und mit, mandyerlei Varietäten abzuwech⸗ 
ſeln, zu deren weiterer Erläuterung aber ein aus⸗ 
führlicheres Werk als das gegenwärtige erforders 
lich fein wuͤrde. 

Der füßen Feige und Fladen, bie aus Auffer 
bereitet werden, glebt e8 eine fo große und man: 
nigfaltige Menge, daß ich, wenn ich von ihnen 
allen einen zureichenden Begriff geben wollte, ganz 
den Plan meines Buchs verrüffen ‚ und das ges 
ſezte Ziel deffelben tiberfchreiten müßte. Sie wuͤr⸗ 
den genugſamen Stoff zu einem eignen Buche 
darbieten. — Derer will ich doch erwähnen, fo 
in der Kur mehrerer Krankheiten gebraucht, und 
den Kranken ſowohl in ver Hizze ihrer Krankheit 
(sur Erfeifhung und finderung) als wenn fie 
kaum geneſen find und nach dergleichen ſuͤßem 
Fladen verlangen, gegeben merden, Dabin ges 
‚hören nun der Rürbischab:z ‚ der Moͤhren⸗ 
chabtz, der Bofenfladen, welcher aus Nofen 

zubereitet wird, der Ingwerfladen, den man 
aus Ingwer bereitet, die Alvekuchen ), die 
"Limonenkuchen, bie a und 
begleichen mehrere. Die Piſtacie brauchen fie 
ſehr Häufig zu ihrem Koͤchel und zu ihren Kuchen, 
ober süßen Sladen ftatt der Mandeln, aus dem 
runde, teil fie die Verftopfung der $eber Iöfer, 
Sie verfertigen daher aus den Piftaciennäffen 
auch ein Hertſet ), fo fie Hertſet elfufiue 
mens 

) Lies YNADINN, 
k) MON pi pulmensi genus, quod ex cocto tri. 
#1c0 , coctisque carnibus ſimul conzufis multum, con- 
1 feirur 
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nennen, Es iſt eine ſehr liebliche Speiſe, die bes 
ſonders fett iſt. Die Materialien, aus denen ſie 
zufommen geſezt wird, find aufgebrühtes Huͤh⸗ 
nerfleiich in Stuͤkken zerſchnitten, Julap I) zmei 
Theile, und ohngefaͤhr den achten oder neunten 
Theil voh allem gefehälte und geftoßne Piſta⸗ 
eien. Die Zubereitung gefchieht alfo: man fets 
ftet das zerichnittene Fleiſch mit Sefamöhl, thut 
es in den Tiegel, daß es das Feuer gelind aufs 
wallen mache, ſchuͤttet aledann den Julap drüber 
und läßt es fo lange über dem Feuer bis es die 
wird. Hierauf werden die Piftacien darein ges 
than, welche fich über dem Feuer damit vermi⸗ 
chen muͤſſen. Wenn das gefchehen ift, iſt das 
Gericht zum Auftragen fertig. 

* Unter vie Eoftbaren Gerichte, welche die Eins 
wohner zugubereiten wiffen, gehört ferner auch 
Raͤghtf elzsinier”). Er wird mie folger zubes 


geiter. Dreifig baghdadiſche Rotl Semmelmehl 
nimmt der Waffel⸗ over Oblatenbekker und knetet 


fie mit fünf und einem halben Rotl Seſamoͤl zu 
einem Oblaten⸗ oder Paftetenteigz den ee nad) 
dem Gewicht in zwo Portionen theilt. Eine jede 
Diefer beiden Portionen dehnt er breit in einer 
ehernen Forme zu einem Pafteten: oder Oblatens 
kuͤchen aus. Die Forme ift im Umfange ohnge⸗ 
fähr vier Spannen weit und hat eine ftarfe Hand⸗ 
Habe, Nun werden auf den Dblatenfuchen drei 

4 gebrat⸗ 


Feitur. Caftellus Lex. Hept. pag. 887. Die Wur⸗ 
zel iſt M conendit. 

2) ©. oben Anmerk. f). 

m) Sormoblaten, eine Art Pafteten. 

















gebratne Laͤmmer aufgelegt, deren Buche mit 
gehaften in Seſamoͤl geröfteten Fleiſch, geſtoßnen 
Piſtaeien und mancherlei higigen Gewuͤrzen, als 
Pfeffer, Ingwer, Caneel, Maſtixkoͤrner, Kos 
riander ”), Kümmel, Cordomumen, Muſ ka⸗ 
tennuß und dergleichen gefüllt ſind. Sodann 
ſprengt man mir Mofchus vermüchres Roſenwaſ⸗ 
fer darüber, Hernach werden über bie fümmer 
und zwiſchen dieſelben zwanzig Hüner, zwanzig 
junge Hähnchen und funfzig,Eleine Vögel gelegt, 
einige geröfter, und mit Eiern gefüllt, andre mit 
Fleiſch gefüllt, wiederum andre in Waſſer von 
faueren Trauben, oder in Limonade, oder in ans 
bern dergleichen Waſſern gefchmorr, Hierauf 
wird es (alles) mit Sambufek °) und mir Scha⸗— 
len, davon einige mit Fleiſch, andre mit Zukker 
und Honigkuchen angefuͤllt find, bedekket. Will 
man, daß das Gericht mit noch einem Lamme 
vermehrt werde, ſo kann man das ohne Nach⸗ 
theil, jedoch zerſchnitten, hinzu thun, ‚oder auch 
ein ganzes Seitenſtuͤk davon geröftet beilegen. 
Wenn das alles fo jufammengereihet ift, daß es 
fich wie eine Domfuppel aufgerhärme bat, fo wird 
Roſenwaſſer mit Mofchus und Aloe vermiſcht, 
darüber ausgegoſſen. Nun uͤberdekt man dieſen 
Aufbau mit der zweiten Portion des Teiges, nach⸗ 
dem dieſe in ihre Form geſchlagen iſt und wer⸗ 
den die beiden Oblaten, wie andre Fleiſchpaſteten 
ſo feſt verſchloſſen, (kompakt gefugt und verwahrt,) 
daß ihnen nicht die mindeſte Kraft entbrothmen 
* kann. 
a) Lies MD. 
0) Eine eigne Art Paftete, deren Gebrauch fehr alt 
ft und lange vor Muhhaͤmmed üblid) gewefen iſt. 
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kann. Enplih wird das Werk in den Vorofen 
beigefejt, bis der Teig zäh wird (Konſiſtenz erhält) 
und anfangt zu gabren, worauf man bie Forme 
nach und nad) immer weiter in den innern Ofen 
hinſchiebt und dabei bleibt, bis Das Bakwerk gahr 
ift und eine braune und rothe Farbe befömmt, 
Sobald man Dies gewahrt wird, nimmt man eg 
‚heraus, oͤlt es mit einem Schwamm und, benezt 
es mit Roſen⸗ und Moſchuswaſſer. Jezt iſt die 
Paſtete fertig und kann geſpeiſt wekden. Das 
ganze Kunſtſtuͤt der Kochkunſt und Baͤkkerei iſt 
aber eigentlich nur für regierende und andre große 
und begürerte Herren, die es mit fich auf ihre | 
langen Jagdzuͤge und fernen $uftceifen nehmen. 
Denn mit einem Worte, es ift eine Speife von 
ſichtbaren Borzügen, leicht aufzunehmen, ſchwehr 
nur wenig davon zu genießen, appetitlich anzu⸗ 
ſehen, uͤberaus ſchmakhaft und beſonders von 
der Seite lobenswerth, daß fie lange Zeit warm 

bleibt. jet 
Das gemeine Volf in Egypten weiß freilich. 
von folchen koͤſtlichen Speifen, welche die Tafeln 
der Vornehmen jpiffen, menig oder gar nichts, 
Ihre meifte Nahrung befiehe in Fiſchgallerte 
und verfchiednen aͤhnlichen⸗ von Fiſchen zubereite- 
ten Speifen, Muscheln, Brod, Nodet und ders 
gleichen. Ihr liebfter Frank ift Mizr P), ein. 
Trank, der aus Waizen gemacht wird, Miele - 
unter ihnen efjen auch Maͤuſe, die ſich in der 
Wuͤſte und in den Hoͤlen und Schlupfwinfeln am 
©; Abs 


?) Dei Caftellus Pozus 2 melca |, milio et hordeo: 
eerevifia, Zythum, Arab. 71}, 














Abhang ver Ufer des Nils in großer Menge ers 
zeugen: Sie nennen die Mäufe Samani elg- 
bie 7). In Oberegypten pflegt das gemeine Volk 
auch Schlangen und die Aeſer von Efeln und ana 
derm zahmen Vieh zu effen. In Unteregnpten bes 
reitet man ein Getraͤnk von der grünen Battch ). 
Zu Damiat iffet man vielleicht die meiften Fiſche, 
und thut fie an alles, woran man Fleiſch zu ko⸗ 
chen pflege, als z. B. an Reif, Summach, an 
alle Mudaͤkkakat *) und dergleichen. 


Ende des erften Theile. Gott, der Herr ber 
Welten, fei gelobt. Sein Geegen ruhe iminere 
dar auf dem größten bee Propheten. 





HD Hoͤlenwachteln. 
r ©. oben im Abſchn. 2. 


APPD it eine Art Fleiſchllumpen: Cibur ea 
Arnibus contufis er in pilas formatus. 


ut) (Adam 
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„ Erfter Abſchnitt. 


Vom Nilfluß, der Weife und Urſache 
feines Wachsthums und der Bicht⸗ 
fehnur feines Maaſes. 


% ch muß zuerft fagen, daß der Nilfluß! in 

Egypten zur Zeit, wenn fein Waſſer groß 
geworden ift, aufs fand austritt. Das gefchies 
bet , wenn die Sonne die himmlischen Zeichen des 
Krebfes, des Loͤwens und der Jungfrau bereifer. 
Dann tritt er auf das Sand. aus und vermeiler ſich 


mehrere Tage lang auf vemfelben. Wenn er herz 


nach wieder gefallen ift und das fand verlaffen hät, 
fo pflüge und fäet der Sandmann. Die Nächte 
fälle Hierauf ſehr vieler Thau, welcher die Saat 
näher, bis daß fie gemähet wird. Achtzehn 
Ellen find das Graͤnzmaas des Steigen Des Flufe 


ſes, die Höhe, die man nothwendig und ald Ber 


duͤrfniß erwartet. Steigt er. noch über dieſes 
Maas, fo mäflert er auch die Höhen und ift 
gleichfam ſupererogativiſch angewachſen. Als eine 
Seltenheit wird es angefehen, wenn er einige Fin⸗ 
ger über zwanzig Ellen auffteigt. Allein dann 
werden auch die Derter, indem das Waſſer läns 
gere Zeit braucht um ſich zuruͤk zu ziehen, allzu⸗ 

reich⸗ 
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reichlich uͤberſchwemmet, fo daß der: Afferbau der 
außerften Nachtheil davon hat. Denn der Ber: 
luſt der Sändereien an der gemöhnlichen Ausſaat 
ſteht alddann -im genauen Verhäftniß mit dem 
ſchaͤdlichen Uebermaas der gewohnten Wäfferung. 
welche man ſowol bei der achtzehn Ellen betragen⸗ 
den nothwendigen Höhe des. Nilfteigens als bei 
der fich auf zwanzig Ellen belaufenden fühereroga= 
tiven Höhe erwartet. Jedes Höhenmaas des Nil⸗ 
ſteigens übrigens, was wis annehmen wollen, 
nimmt allemal einen (von ſich felbft. verjchievenen 
und) entgegengefezten Anfang. Die (gemeine 
und) nothwendig erforderliche Höhe des Steigeng _ 
hebt mit ſechzehn Ellen an, und das Waſſer ers 
hält bei dieſem Anfang die Benennung Waſſer 
des Sultans, weil fie mie Erfolg deffelben den 
Tribut abzahlen muͤſſen. Er waͤffert ohngefaͤhr 
die Hälfte der laͤndereien, und giebt den Beſiz⸗ 
zern derſelben einen Jahrwuchs, von welchem ſie 
das Jahr uͤber leben koͤnnen und dabei noch Ueber⸗ 
fluß haben. Die uͤbrigen laͤndereien, welche auf 
die Waͤſſerung Anſpruch machen koͤnnen, mwers 
den hernach ebenfalls mehr oder weniger gewaͤſ⸗ 
ſert, nachdem das Maas iſt, welches der Fluß 
die befagten fechzehn Ellen bis zu achtzehn übers 
ſteiget. — Ueberſteigt der Fluß die fechjehn El⸗ 
len bis zu achtzehn, ſo ſind die Einwohner Egyp⸗ 
tens auf zween Jahr und auch wol drüber ſatt⸗ 
fam und überfläffig proviantirt, Wenn der Fluß 
aber fo kaͤrglich fleiget, da an ven ſechzehn 
Ellen fehlt, fo ift auch, weil e8 den fande an dem 
erforderlichen Grade der Waͤſſerung gebricht, der 
Jahrwuchs fo fchlecht, daß man nicht einmal an 

rf⸗ 
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duͤrftig auf das ganze Jahr mit Fruͤchten verſehen 
iſt, und jemehr an den ſechzehn Ellen fehlt, deſto 
geringer und fchlechter ift die Sende. Die Eins 
wohner pflegen alsdann ſpruͤchwoͤrtlich zu fagen: 
die Loͤndereien feien aufgegangen '. Der 
erhimologifche Grund von diefer Redensart liegt in 
dem Sprachgebrauch der egyptiſchen Mundart, 
Bon der Sonne’ wenn fie aufgeht und fi) un: 
ferm Auge offenbarer, gebrauchen fie das More 
ſcharakath, und bebienen fich zugleich deſſelben 
Ausdrufs von. dem Kleifche, wenn man es an 
die Sonne legt, daß estrofnen fol, Eben das 
her find auch die befannten feftlichen Tage, welche 
Tage des Yufgangs (Aijam elbefebrst *) 
beißen, benannt worden, weil man an denſelben 
das Opferfleifch an der Sonne trofnet, Sie brau⸗ 
chen das Wort ſcharak ferner auch vom Waſ⸗ 
fer und vom Getraͤnke, in fo fern das Waſſer 
bei Verftopfung der Schlundröhre und wenn einer 
erftiffen will, aus dem Munde ſich offenbaret, her⸗ 
vorgeht, und nicht hinunter kann. Und fo nun 
auch, meil in einem Sabre, in welchem der Nie 
fluß feine Schuldigfeit nicht beobachtet, dag Land, 
indem es von dem Waſſer nicht gedeffet wird, 
und die Fluth daſſelbe nicht verbirgt, fich nicht aus 
dem Auge verliert, fondern allezeit bervorftehr, 
fagt man ebenfals ſcharakath, welches andeutet, 
daß es der Nilfluß nicht untergeſchwemmt oder (mie 

R | | man 

) PD aufgehen ift das Wort, welches von dem 

Aufgang der Sonne gebraucht wird, > 


4) PINENIN TIDINSN drei Tage nach dem mußs 
‚ hämmedanifchen Opferfeſt. | | 
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man ſich auch auszudruͤkken pflege) nicht erfanne*) 
hat. Endlich bezieht fich der Ausdruk theſchrok 
aufgehen (der ſonſt von der Sonne gebraucht 
wird) in ihrer Mundart vorzuͤglich auch auf den 
Oſtwind, weil ihrer Meinung nach die beiden 
Winde, Oſt⸗ und Suͤdwind Grund und Urs 
fache der Verringerung des Waſſers find, wie 
hingegen der Weſtwind und der Nordwind 
als Urſache der Vermehrung oder Steigung des 
Waſſers angefeben werden. Demnach klaͤrt fichs 
auf, was man mit der Redensart: Die Kindes 


reien ſind aufgegangen, eigentlich fagen will, 


Sie foll anzeigen, daß der Oſtwind zu dark ges 
blafen, das Waſſer (des Teils) verringert (gleiche 
fan weggeblafen) und das Erdreich entbloͤſet has 
be. — Das Sand erhält hernach das Praͤdikat 
febarakier von dem Namen des Windes (welcher 
es entblöfer hat, des Oſtwinds *). In der mehre- 
ten Zahl fagt man ſcharaki, wie man Ehurßi ”) 
und khuraßi, Suchti 7) und Suchäri fage. 


. Das More Nil ſtammt von Nal (in Nor, 
IT, ) inäl erlangen, oder von Nal Cin or, II.) 
inal ſchenken, indem die Ankunft des Fluſſes 
tbenwoil Gefchenf, Gabe, Gut genannt wird, 
und man an ihm, menn er das fand heimfucht, 
in der That ein beträchtliches. Geſchenk oder Gut 


erhält. Das Wort Nil iſt nämlich ein Ro⸗ 


men 
v) Cognovit in fenfu cocundt, 


») Weiher ANPTCHN heiſt. 
*) 102 thronus. 
HM ’NTI2 Camelus nobilior Bactrianus. 


we. 0 


men und’ fo viel ale ma inal”), ein Nomen 
allionis, oder Infinitiv) wie via *), das für 
ma jir aꝰ) gefagt wird. ı Wir. dürfen bie Etys- 
mologie nicht weiter verfolgen und wollten fie blos 
beiläufig berühren. 

Wie viel auch beim Mangel des Nilſteigens 


an den fechzehn Ellen fehler, fo hebt fich der 


Mangel allemal in Gegenverhäleniß mit dem 
Llebermaas an, und. wir haben in unferm größern 
Werke fomol die Jahre des. Uebermaaſes als des 
Mangels in dem Zeitraum feit dem erften Jahr 
unſrer Zeitrechnung nach der Flucht Muhhoͤm⸗ 
meds bis auf das gegenwaͤrtige aufgefuͤhrt. Doch 
was wir ſelbſt von beiden zu bezeugen im Stande 
find, wollen wie nicht verabſaumen der Vortſchrift 
unfers Planes gemäß aud) hier anzuführen. 
In dem Jahr der Flucht 596 °) ereignete 
fihs, daß der Fluß bis auf zwoͤlf Ellen und ein 
und zwanzig Finger kam. Dieſes Maas war 
etwas ſehr Seltenes, da mir feit der Hedſ bfe*) big 
auf. den heutigen Tag fein Beiſpiel haben, daß 
der Nilfluß fich diefe Graͤnze gewählt habe, außer 
in dem Jahr 356°), wo er jebody noch) vier Sins 
ger tiefer blieb. Dreizehn Ellen und einige Sins 
ger ift er in Diefem langen Zeitraum nut ſechsmal 
gekommen; vierzehn Ellen und einige Finger 
| ‚bar 
) quod datur, accipiturs 
a) Paftus, pabulum etc. 
b) Onod paſtum praebesur. 
ce) Ehr. 1199 
A) D. i. dem Anfang der muhhaͤmmedaniſchen Zeit 
rechnung. 
e) Chr, 966 
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de auf zwanzigmal gemeffen, weit Öftrer aber 
unfzehn Ellen. Wir bleiben bei der Anzeige 
des Nilſteigens in diefem Fahre nämlich 596 ſte⸗ 
ben, und wollen hierauf dasjenige folgen laſſen, 

. was wir als vernünftigen Grund von diefem Phaͤ⸗ 
homen anzugeben und von deſſen Richtſcheid zu faz 
gen wiſſen. Wir muͤſſen bemerken, daß nach dem 
gemöbnlichen lauf das Steigen des Fluſſes mit dem 
Monath AbtbF) feinen Anfang nimmt, dann im 
Monath Meſra 2) weiter in feinem Wachsthum 
foreeüft und fich im Monach Tor *) oder im 
Monarch Babe ) beendigt, woraufer dann mies 
der fällt. Mic Eintritt des Monarhes Abib 
fing in diefen Jahre der Nilfluß an zur ſteigen. 
Ohngefaͤhr zween Monarhe vorher Hatte fein 
Waſſer eine ganz mangoldgrüne*) Farbe anges 
nommen, und gab einen fehr unangenehmen flin- 
Fenden Meermoosfäulnis witternden Geruch, wie 
ber Saft des Mangold, wenn er mehrere Tage 
fieht, daß er in Faͤulniß übergeher, von fich, der 
immer flätfer ward, fo daß er Kopfweh verurfachs 
fe. Ueber feiner Oberfläche ſchwebte nämlich) 
eine grüne dünne Wolfe, die man leicht in 
Bewe⸗ 


Der elfte koptiſche Monath Eryr Epifi, den 
25. Juny. 
2) Der zwoͤlfte koptiſche Monath Melhap Maſchori, 
den 25 July. 
5) Der erſte koptiſche Monath Ouvr Toth, den 
29. Auguſt. 
2) Der zweite koptiſche Monath IIxom: Profi, den 
28. September. 
k) p5o Beta vulgaris. ©, Forsk, Flor. Arab, 
pag: LÄIL. — 
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Bewegung ſezzen, und hin und wieder wedeln 
konnte, Zweifelsohne war in dieſer Wolke Meer> 
moos ’), und das Waſſer blieb, nach Aufhe⸗ 
bung der Wolke von ibm, rein und lauter, ohne 
grüne Sarbe; Gefchmaf und Geruch, nur blieben 
übrig. Man fand in dem Waſſer ferner Fleine 
wie die Sonnenftäubchen zerfireute vegetabilifche 
Körper, die nicht unterfanfen. Kranke Perfos 
nen durften gar nicht von dem Waſſer trinfen, 
Man mußte fih an das Brunnenwaſſer halten. 
Ich machte den Verſuch und ließ das Mafler auf 
dem Feuer fieden, um zu erfahren, ob es dadurch 
brauchbar würde, indem Die Aerzte diefes Verfah⸗— 
ren bei andern verdorbenen Waffern vorzufchreiben 
pflegen: allein es wat umfonft; der abjcheuliche fau⸗ 
fe Geſchmak und Geruch wurde dadurch noch mehr. 
verftärkt. Die Urfache diefes Phänomens fand ich 


darinne, daß durch das Kochen die Subſtanz der 


vegetabilen Theilchen, fo in dem Waſſer zerftreue 
waren, verduͤnnet und aufgelöße worden war, wo⸗ 
durch fie fich flärfer als vorher mit dem Waſ⸗ 


fer vermifchten, und fich alfo ver üble Geſchmak 


und Geruch ganz natürlich um ein großes verftärs 
fen mufite. » Eben das ereignete fich auch in Ruͤk⸗ 
fiht auf das Waffer, wern man es mit Mans 
gold, Mettig oder fonft etwas ähnlichem Fochte, 
indem das Feuer die Eigenschaft bat, zwiſchen 
dem Waſſer und den zarten Beftandtheilchen ver 
DBegetabilien zu temperiren. Dasjenige verdorbne 
Waſſer, mas auf ven Rath der Aerzte durchs 

| Kochen 


7) Bryon AMD bei Forstäl pag, CXXV. 
T 
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Kochen wieder hergeftellt und geniefbar gemacht 
wird, ift allemal folhes, bei welchen die Korrup⸗ 
tion von Einmifchung irdifcher Theilchen herruͤh⸗ 
ret, Dieje fondern fich freilich ducchs Kochen vom 
Waſſer ab, fezzen fich zu Boden und laffen das 
reine Elare YBaffer über fich zuruͤk. 

Das Waſſer behielt fein grünes Anſehn lan⸗ 
ge Zeit in den Monathen Redſhjeb, Scha’ban 
und Ramadban ”) und verlor es erfilich im 
Schawal “). Das Waſſer hatte fich über 
das mit einer Menge Würmern und lebendigen 
Sumpfgeihöpfen vergeſellſchaftet. In Obereghp⸗ 
ten war es noch verdorbner als in dem uͤbrigen 
Theil des landes, weil es dort naͤher an Urſprung 
und Quelle iſt. — Den elften des Monaths Tot 
hoͤrte es auf zu ſteigen und fiel nun wieder, nach⸗ 
dem es elf Ellen und ein und zwanzig Finger er⸗ 
reicht hatte. — 

Im Monath Schawal kam ein Abgeſandter 
von dem König in Habeſſinien nach) Egypten, der 
ein Buch überreichte, morinne der Tod ihres Mes 
tropoliten gemeldet, und um Beſezzung der erle- 
digten Stelle gebeten, zugleich) auch berichter 
ward, daß in diefem Fahre der Primas ſehr ſchwach 
und dem Tode nahe fei, daher denn auch der Nils 
fluß eine fo geringe Höhe erreicht habe. — 

ie wir num in diefem Buche bereits die Bes 
fchaffenheit des Nilfluffes in diefem Sabre und in 
den übrigen Fahren des gerechten Hauehalters °) 
Eürzlich angezeigt haben, um die verfchieonen Fälle 

gegen 
m) Der 7. 8. gte muhhämmedanifche Monat). 
7) Der rote muhhaͤmmedaniſche Monath. 
*) Muhhaͤmmeds. 
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gegen einander in Vergleichung zu ſtellen 7): fo 
wollen mir jest von diefem Standpunkt weiter zu 
den Sreigniffen aus den verfchiednen Graden des 
Nilſteigens in guten und ſchlechten Fahren forts 
ſchreiten. Wir dürfen zuvörderft gemiffe vorlaufts 
ge Nachrichten geben, und ich will demnach mit 
den muthmaßlichen Angaben ven Anfang machen. 
Die Kopten in Oberegppten geben vor, das Stei- 
gen des Fluffes in dem Jahre aus abgemogner 
Nilmudde vorher beftimmen zu fünnen, welche fie 
in der folennen Nacht, fo vor dem erſten Steigen 
des Fluſſes vorhergeht, zum Behuf ihrer prognos 
fischen Wahrnehmungen ausfiellen, am Morgen 
dann befichtigen, und indem fie finden, daß fie zu⸗ 
genommen hat, aus der Quantität ihrer Zunabs 
me auf die Grade, wie hoch der Nilfluß ſteigen 
werde, einen Schluß machen ?). Andre wahrfas 

T2 gen 


p) Die Worte 0) bis NMID auf der Zeile 10 

muͤſſen ausgeftrichen werden, | 
g) Man bat in Egypten mehrere Prognoftifa, dem 
fleigenden Ni die Nativität zu ſtellen. Sch will der 
Stelle in Niebuhrs Neifebefehr. Th. J. pag. 128. f. 
bier einen Plaz einräumen. Gabriel Sionitg, 
fage Herr Niebuhr hat. in feinem Anhange zu der 
Erdbefchreibung des Scherif «vdria fehr merkwuͤr⸗ 
dig gefunden, daß die Egypter Verſuche anftellen, 
nach welchen fie vorher beftimmen wollen, wie hoc) 
der Nil fleigen werde, und ob man wohlfeile oder 
theure Zeit zu erwarten habe, Das iſt freilich eine 
fo leichte Sache, daß faft alle egyptifche Weiber, for 
wol hriftliche als muhhammedanifche, glauben das 
zu geſchikt zu fein, Es ift die allgemeine Meinung 
in Egypten, daß der Nil etwa in der Nacht vom 
17. auf den zuten Junius in Habbeſch anfange 
zu 
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gen Aus der Fruchtbefchwehrung des Palm: 
beums, und noch andre aus dem Honigeintrag 
der Bienen. — 

| Ich 


zu ſteigen, oder wie man ſagt, daß der Tropfen 
wopo Nokta) falle, welcher den Wachsthum 
des Pils verurfacht. Die Weiber fezzen deswegen 
in der erwähnten Nacht eine gewiffe Quantität Teig 
auf die Dächer ihrer Käufer und wenn diefer am 
folgenden Morgen nicht am Gewicht zugenommen 
hat, forift der Tropfen in diefer Macht noch nicht 
gefallen. Iſt aber der Teig fihivehrer worden, fo‘ 
foll er gefallen 'fein,- und man will bieraus berechz 
nen können, wie viel Fuß hoch der Nil fteigen und 
in welchem Preiſe die Früchte in dem folgenden 
Ssahre fein werden. Weil die Witterung in Egyp⸗ 
ten fehr regelmäßig iſt, fo kann es fein, daß in die: 
fer Sahreszeit des Nachts ein ſtarker Thau fallt, 
der die Schwehre des ausgeftellten Teigs vermehrt, 
und da die Weiber in der erwahnten Nacht ihren 
Teig zum erftenmal ausftellen, je werden fie immer 
in der Meinung von der Gewißheit ihrer Verſuche 
geftärkt. Doch waren die Weiber zu Kahira in 
diefem Jahre (1762) nicht einig, in welher Nacht 
der Tropfen gefallen war; denn da fie alle der fops 
tifchen Zeitrechnung folgen follen, jo hatten einige 
die Nacht verfehlt und dennoch den Topfen entdekt. 
Es ift alfo gewiß, daß man in Egypten noch alle 
Jahre Verſuche anftellt, um zu erfahren, wenn der 
Nil anfangen werde zu fleigen, und daraus einen 
Schluß macht, ob man ein wohlfeil oder theuer 
Jahr erwarten koͤnne. Aber vernünftige Muhham: 
medaner fehen die ganze Sache als einen bloßen Zeits 
vertreib der Weiber an. Einer fagte mir, daß die 
arabifchen Sternfundige die Zeit, wenn die Sonne 
in dem Krebs tritt, Nokta nennen; und diefer 
Name hat vielleicht dem Pöbel Gelegenheit zu feis 
nen 





093, 


nen unnüzzen Verfuchen gegeben. Ich finde, daß 
Herr SorsEäl felbft Verſuche gemacht und davon 
folgendes aufgezeichnet hat, Die Nacht auf den 
17. Junius erwarten die Kahiviner den Tropfen 
oder OP). Da diefelben Monathe der Mus 
Hhammedaner nicht allezeit in derfelben Jahrszeit 
eintreffen, fo richten fie fich hierinne nach der Eoptis 
fchen Zeitrechnung. Der Pöbel in Egypten glaube 
von uralten Zeiten her, daß jährlich in diefer Nacht 
Waflertropfen vom Himmel in den Nil fallen, und 
das Steigen des Fluffes, welches man zwei bis drei 
Wochen nachher erwartet, verurfachen. Man macht 
in dieſer Nacht, wenigftens in jedem andern Kaufe, 
Prognoftica über den zukünftigen Wahsthum des 
Nils und die davon zu erwartende Fruchtbarkeit des 
Jahrs. Die eine Art if, dag man in einen Spuͤl—⸗ 
fum ein Notl ganz dirre Niterde (FD Tin) 
legt, und eben fo ſchwehr Nilwaſſer darauf gieft. 
Man läßt es fo in der Nacht fiehen, wenn der 
Tropfen erwartet wird. Einige halten es für gleich: 
giltig, es mag unter Dach ftehen oder nicht; einige 
aber meinen, daß es auf das Dach unterm freien 
Himmel geftellt werden müffe. Wenn nun die Er; 
de alles Waffer in ſich geſchlukt, fo befürchtet man 
ein dürres Sahr, man erwartet aber einen defto 
reichlihern Nil, je mehr Maffer übrig bleibt. Ich 
machte diefen Verſuch gleichfal® während einigen 
Nächten und es blieb allezeit Waſſer übrig. Ich 
glaube auch nicht, daß die Nilerde Waffer von gleie 
chem Gewicht einfchluffen kann. Die Probe ift 
alſo von ſich felbft eben fo ficher, als es ift, daß der 
Nil alle Jahre feige. Wegen der Menge des übrig: 
gebliebenen Waſſers hat man fein geroiffes Maas 
beftimmt, fondern jeder prophezeit nach feinem Bes 
duͤnken aus diefem unnüzzen Verſuch. Das zweite 
Prognofticon befteht darinne, dag man zwölf Eleine 
Kapfeln von Papier macht, und auf jede den Nas 
men eines Eoptifchen Fe fehreibt. Man legt 
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Sch habe vornehmlich gefehen, daß man aus 
dem Zuftand des Aa“ ”) urcheilt, daf wenn er 
geringer ald gewöhnlich if, ebenfals das Wache: 
thum des Sluffes in demfelben Fahre geringer zu 
fein pflegt, als gemöhnlih. Und wenn Bes 

glei 


in jedes Papier ein wenig aber gleich ſchwehr Mais 
zen. Wenn nun dag Gewicht im einem Papier vers 
mehrt worden, fo glaubt man, daf der Nil in dem 
Monathe gut fein werde, deffen Name auf dem 
Papier ſtehet. Diefer Verfuch ift noch mehr unge: 
veimt, als der erſte. Man glaubt auch, daß, wenn 
man Teig in der Nacht ausftelle, wenn der Tropfen 
fallt, fo werde er ein Sauerteig, in einer andern 
Nacht aber nicht, Wenn fich in einem Hauſe vers 
ſchiedne Perſonen hiermit beluffigen wollen, fo legt 
eine jede ein wenig Teig auf einen Teller. Alles 
wird unter offenem Himmel gefezt, und. derjenige, 
defien Teig am meiften feige, glaubt oder fcherzt 
wenigftens damit, daß er in diefem Jahre am gluͤk⸗ 
lichſten fein werde. Ich machte diefen Berſuch wäh: 
tend verfchiedener Nächte. In der Nacht von 
dem ı7ten unit ging der Teig nicht auf. In den 
drei folgenden Nächten aber gaͤhrte derſelbe oder 
ftieg in die Höhe, er mochte in einer. Kammer oder 
unter freiem Himmel geftanden fein. Es war alfo 
offenbar, daß ein vorhergegangener warmer Tag 
hiervon Urſache war und nicht die Nacht eines pris 
vilegirten Wunderwerks. 


*) Bon dem Wort IND iſt mir Eeine Bedeutung 
weiter bekannt als diejenige, welche in den Wörter; 
büchern gefunden wird, namlich Campus , terra pla- 
"3 montium expers. Daß dieſes die Bedeutung 
nicht iſt, die in unfere Stelle vom Niflug gehört, 
fiehet man ohne meine weitere Erinnerung. Aug 
dem Zufammenbang ſchließe ich, daß hier die Tiefe 
des Nilftroms oder das Maas feiner Höhe zu der 
Zeit, wenn feine Verſtaͤrkung einbricht, gemeint ſei. 
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Hleich zu Anfong des Steigens bes Fluſſes die 
grüne Farbe fihtbar wird, jo fällt die herrfchende 
Meinung dahin, daß der Strom des Fluſſes 
ſchwach fein werde: wenn bie Grüne fange bletbef 
und der Fluß dabei fehr langſam waͤchſt, meint 
man überall gewiß zu fein, daß derfelbe fpärlich 
anmwachfen werde; menn enblid) Die Grüne den 
ganzen Monath Abib aushält, fo fagt ein jeder, 
der Fluß werde nicht einmal das im Außerften Hall 
erforderliche Maas erhalten. 

Die Gründe diefer Bemerkung liegen klar am 
Tage. Die Verminderung des Aa Fann aller: 
dinge Verminderung des Wachsthums oder Steis 
gens des Fluſſes verurfachen. Denn der Regen, 
welcher die eigentliche Urfache des Auffchwellend 
ift, iſt es auch der in einem beflimmten Grade 
ftarf und anhaltend herabfallen muß, wenn ber 
Ra zu feinem gewöhnlichen Standpunft gelanz 
get. Wenn alsdann die Verſtaͤrkung oder das 
Wachsthum des Fluffes dazu koͤmmt, fomuß nothr 
wendig dersgemöhnliche Anmuchs des Fluſſes ers 
folgen. Nun aber fällt jener Regen nicht alle 
Jahre gleich ftarf und anhaltend und find fich die 
Sabre hierinn nicht allezeit gleich. Denn z. B. 
der. Aa eine Elle beträgt, fo muß der Anwuchs 
des Fluffes funfjehn Ellen fteigen, um das Waſ⸗ 
fer des Sultan zu geben. Beträge ver Aa 
feche Ellen, fo muß der Fluß bis zum Waſſer 
des Sultan noch zehn Ellen fleigen, und dieſer 
Tall ift leichter als der erfte. Ferner, der Nil 
nimmt feinen erften Ausfluß aus Quellen, und 
wird hernach durch Regenguͤſſe verftärft. Wenn 
die Quellen ſchwinden, ſo iſt dieſes eine nothwen⸗ 
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dige Anzeige eines heißen Jahrs und buͤrrer fuft, 
wobei die Ausdünftungen zurüfbleiben und es we⸗ 
nig Negen giebt. — Endlich das hoͤchſte Maas, 
wie hoch der Fluß über den Aa’ hinaustrite, hält 
in allgemeinen dreizehn Ellen. Wenn nun ver 
Aa’ nicht flärfer als eine oder zwo Ellen ift, fo 
erreicht der Fluß freilich auch bei dem hoͤchſten 
Maas feiner Aufichwellung über den Aa‘, zu 
dretzehn Ellen gerechnet, nicht das Waſſer des 

Sultan. | 
Zweitens ift nun auch (außer dee Schwäche 
des Aa‘) die Gruͤne (von der oben die Rede war) 
eine ganz natürliche Anzeige eines mangelhaften 
Steigens. Denn der Nil verlaͤßt auf feiner Rei⸗ 
fe Sachen und Seen, davon einige fließen, andre 
aber ‚mit einer Deffe von Meermoos uͤberzogen 
find, faulen und ſtinken. Wenn auch nue wenig 
Regen über fie einfällt, fo mifcht. er fich mit ihnen 
und ergießet fich in ven Nilfluß. Nun fei der 
Regen nicht ftark und anhaltend genug, um die 
Sachen zu übermwältigen und zu reinigen, fo daß 
vielmehr Die Sachen fich des Regens bemächtigen: 
fo muß nothwendig ihr Waſſer nur an Verderbt⸗ 
heit zunehmen; nachher aber tritt es (in den 
Mil) aus und koͤmmt eine Quantität nad) der. an: 
bern (von dieſem verdorbnen, grünen und faulen 
Waſſer) zu uns. Je meniger und fparfamer es 
nun regnet, defto länger lltefit ung von der faus 
lenden Grüne zu. Iſt hingegen ver Regen ſtark, 
fo ſpuͤhlt er jene ſtehenden Waſſer ab, und über: 
wältigt fie, und ſchwellt fie in Geſchwindigkeit 
mit Mudde an, die er fo fort, vermöge feiner 
Gewalt, mit ihnen Cin den Nil) — 
nd 





Und alfo bekoͤmmt man von jenem faulenden Aus⸗ 
wurf nicht das mindefte zu fehen, indem bie übers 
gewaltigen Megengüffe auch die geringfte Spur 
davon vertilgt haben. 

Serner, die Bäche, welche von dem Gebirg 
Elkamar ) ausfliefen, ſammilen fich im Verlauf in 
einen großen Teich, der einen weiten Umfang hat. 
Aus dieſem großen Teich fließt unſer Nil aus, und 
ohne Zweifel Hält der Teich ein ftehendes Wafler, 
fo vorzüglich gegen die Ufer und an den feichten 
Steffen mit Meermoos beffeider it: Wenn nun 
die: Srühlingsregen einfallen, fo fließen die von 
ihnen angejchwellten Megenbäche herzu und regen 
alles in der Tiefe des Teiche auf und bringen auch) 
das Innerfte in Bewegung, reinigen dann Rand 
und Mittel des Teiche, und ziehen den Unrath in 
den Fluß, der es aufnimmt und weiter führe. 

Daß aber die Dauer der Grüne durch den 
Monath Abib als ein Kennzeichen der Schmä: 
lerung des Milfteigens angefehen wird, gehet 
ebenfalg natürlich zu. Denn der Monarh Abib 
gile *) bei dem gemeinen Haufen für denjenigen 
Monath, der den Fluß eigentlich fteigen mache 
und dag Waffer in feiner Gewalt ‚habe Wenn 
nun. durch diefen ganzen Monath das Waſſer bes 
ftändig grün bleibt und der Fluß im Steigen zoͤ⸗ 
gert, ſo ſieht man ſich gezwungen auf einen Man⸗ 
gel des Anwuchſes zu folgern. — 

Jene vegetabiliſchen Theilchen aber, welche ſich 
mit dem Waſſer vergeſellſchaften, find nichts an⸗ 
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ders als kleine zerſtobne Pflanzentheilchen von 
Pflanzen, die in und um das Waſſer gewachſen 
find, wie z. B. von Schilf, Binſen, Sammar *), 
Meermoos oder Waſſerlinſen und dergleichen, 
welche die Faͤulniß zermalmt und in das Waſſer 
abgeſtoben hat. Ihre Einmiſchung muß noch: 
wendig das Waſſer in dem Teiche verringern, 
und wenn das Waſſer des Teichs gering wird, 
ſo ſtroͤnt der Fluß uͤber den Abgrund des Teichs 
und reißt daſelbſt das ganze truͤbe Sediment an 
ſich; indeſſen er, wenn der Teich groß Waſſer 
bat, von feiner Oberfläche ausfließt und alſo nur 
das lautere Waſſer mit fich füher: eine Behaups 
tung, von deren phyſiſcher Richtigkeit ich völlig 
überzeugt bin. Daher tritt jene Gruͤne auch nicht 
eher ein als in ſolchen Fahren, in denen der Nil⸗ 
fluß eintroknet. Fe ſtaͤrker er eintroknet, je mehres 
re Grüne erblift man auf ihm, In denen Zah: 
ven Dagegen, in welchen der Fluß nicht eintrofner, 
fondern volles Waffer hat, bleibt auch die Grüs 
ne aus. Denn feine Sülle hängt von der Gülle 
feınes Ausgangs und die Höhe feines Stroms von 
der Ruhe feines Sendiments ab. 





Treten nun alle die bisher aufgeführten Gruͤn⸗ 
be in einem Fahre zufammen, fo ift es offenbar 
und deutlich, daß in einem folchen Fahre das 
Steigen des Nilfuffes unumgänglich fpährfich 
fein muß. — Dies zu zeigen war der Zwer 

unſter bisherigen Unterfuchung. Es entfpringen 
aber noch) andre Vortheile aus ihr. Dahin gehört, 
daf 


%) Inneus jpinofus ©, Flor. Arab, pag. LXV. 75. 
und oben pag. 84. 





daß mer in Zufunft bei dem, mas er beobachter, 
dieſes fleißig zu rathe ziehet, es nie verfehlen wird, 
hieraus auc in Betreff der Verhaͤltniſſe und 
Gruͤnde der verſchiednen Brade des Wachsthums 
und der Schmälerung des Fluffes in jedem Jahre 
richtig zu fehließen. Weiter entipringt aus obiger 
Erforſchung der Urfachen des guten oder ſchlech⸗ 
ten Nilwachsthums der Vortheil für die Aſtrono⸗ 
men”), daß, wenn fie mit ihren Beobachtungen der 
Zeitfernen zwifchen ven fchlechten und guten Steis 
gungen des Nils, ihren Erwägungen der jedes⸗ 
maligen Sage ver Geftirne und deren Zufammen: 
fünften, und ihren Betrachtungen über den Hos 
roſ kop ſowol des fandes Egypten ale Nubiens und 
Aethiopiens und uͤber die Konſtellationen der Be⸗ 
herrſcher dieſer Sänder, dieſe phyſiſchen Eroͤrterun⸗ 
gen fleißig zuſammen halten wollen, ihnen aller⸗ 
dings moͤglich ſein muß, aus Bemerkung der Bil⸗ 
der, deren Wiederkehr in gewiſſen Graden der 
guten und ſchlechten Steigung des Fluſſes ſich be⸗ 
waͤhrt hat, endlich einmal Principien veſt zu ſtel⸗ 
len, auf denen fie fußen koͤnnen. Denn wahr: 
lich bis izt habe ich bei den egyptiſchen Aſtro⸗ 
logen noch nicht gefunden, daß es ihnen um ihr 
Studium ein folher Ernft gewefen wäre, Ach 
habe fie nie über einer reellen Bemühung angetrofs 
fen, fondern alles, was man bisher von ihnen 
erwarten kann, befteht in einer Gaukelei mit Pos 
fitionen, die aufmorfchen Gründen erbaut find. — 
Der Weg dagegen, welchen ich gezeigt habe, ift 
allein derjenige, auf welchen die Sternwiſſenſchaft 
| bei 


v) Aftronomie ift im Orient unzertrennlich mit Aſtro⸗ 
logie verbunden, 
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bei ihrer Wuͤrde erhalten werden kann. Denn 
wenn ſie auf dieſem Wege ſehen, wie die irdiſchen 
Dinge und Ereigniſſe (auf eine erklaͤrbare Weiſe) 
mit den himmliſchen Geſtalten und uͤberirdiſchen 
Bewegungen in Verbindung und Zuſammenhang 
ſtehen, und ſolches in vernuͤnftige und ernſiliche 
Betrachtungen nehmen, ſo finden ſie, daß alles 
nach ſeinen Geſezzen wiederkehrt. Vergleichen ſie 
num die Dinge und Ereigniſſe jedesmal mit jenen 
Geſtalten und Aſpekten, fo lernen fie durch forts 
gefezte Aufmerffamfeit auf die Bewegungen der 
bimmlifhen Körper bei ihren Forfchungen, end: 
lich nach Gründen mit Gewißheit von einem ſol—⸗ 
chen oder folhen Sternbild oder feinem Aſpekt, auf 
ein folches oder ſolches Ereigniß fchließen. — 
Alte $eute unter den Konten, die Erfahrung 
harten, machten die Bemerfung, daß, wenn in 
zwölf Tagen des Monaths Mesra das Nil: 
waſſer zwoͤlf Singer über zwölf Ellen geftiegen, in 
diefem Jahre fein Mangel an Waſſer fei, im Ge: 
gentheil aber, Mangel daran zu erwarten fiehe, 
Ich babe in einem Kommentar über des Pros 
lomsus”) Tamarat *) gelefen, worinne der Ver⸗ 


faffer 


w) Der berühmte Vater der Mathematiker, welchen 
die Griechen Jeiorarov UNd ooßuraror nannten. Er 
blühete unter Kaiſer Markus Aurelius Antoninus, 
Er war zu Pelufium oder Damiat in Egypten ge: 
bürtig. Seine Geographie und feine Hutaxi⸗ 
mayna oder Almage/tum find feine beiden Haupt: 
werke, die er hinterlaffen hat, und welche von den 
Arabern am meijten angezogen werden, Die Ara: 
ber hielten diefen Mathematiker fehr hoch. Capri in 
feiner bibl. Eſcur. TI. pag. 348. f. giebt uns einen 
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faffer zu Anfang des Disfurfes über die andre 
Abtheilung des Werfs von den LTeifekhs”) re 
der, ın fo fern fie die Austrofnung dee Dünfte 
und Feuchtigkeiten anzeigen. MWBenn fie namlich 
auf Einer Seite find, fo follen fie Anzeige von 
Winden geben, die von Diefer Seite — 

aben 


Auszug aus der von ihm oft genuzten Bibliotheca 
Arab. philofopbica, voelcher das Beben und Die 
Schriften des Mannes betrift. 


*) ANOH der arabiſche Titel eines Werks des Pos 
fomäus, Der vollftändigere Titel it SD TION 
ZININ TUNDNN. Das Werk ift eigentlich 
ein Auszug aus allem, was Ptolomaͤus in; Berzeff 
der Aftrologiae judiciariae gejchrieben hat. Dieſen 
Auszug veranftaltete ein gemifler, Namens Sawa⸗ 
ri. Herbelot vermuther, er möge mit einem Sea 
verus, der nach Hadſhji Chalfah's arad. Biblioth. 
des Ptolomaͤus Schuͤler geweſen, Eine Perſon ſein. 
Mehrere Araber und Perſer haben über dieſes Ta: 
marat fommentivt, umter andern Abu Juſſuf 
Elokhlideßi; Abu Muhhaͤmmed elfcheibani; 
Abu Sad el Tamani und Naſſireddin eltußi, 
©. D’Herbelot.B. O. titr. Thamarät. 


3) IN die Pluralform von J7. Diefes. Wort 
bedeuter in unfern Wörterbüchern blos eine Art von 
£leinen Fagdipiefen, Wurfſpieſen, Partiſanen. 
In unfere Stelle feheint eine ganz andre Bedeutung 
zu gehören, Wahrjcheinlich bedeutet AN, auch fo 
viel als No Mas in genere SU L lacertus Lybi- 
eus (erocodilus, ) und vielleicht iſt es auch gleiche 
bedeutend mit dem perfifchen IN) zhus, fufhmen- 
zum» ©» länge ich feines andern belehrt werde, bin 
ich geneigt die Stelle von einer Art Krokodile oder 
$Eideren zu verſtehen. 
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haben fie fich aber auf allen Seiten ausgebreitet, 
ſo ſoll es Anzeige der Abnahme und Verringerung 
des Waſſers und der heftigen Erſchuͤtterung der 
Luft und unruhiger Bewegungen ſein. Derſelbe 
Komentator erzählt auch, wie es gegruͤndet ſei, 
daß in dem Jahre 290) in Egypten feurige Zeis 
chen in dem Luftkreis erfchtenen, Sterne in die 
Atmofphäre herabgefunfen wären ı. Die Mens 
ſchen hätten fich höchlich darüber entſezt, da zumal 
das Phänomen nur flärfer und fürchterlicher zu⸗ 
genommen habe, Gleichwol ‚babe man im ganzen 
Sahre feine Noth oder fhänliche Veränderung 
deshalb erfahren, fo daß man fich allgemein dar- 
über verwundert und voller Erwartung des Auss 
gangs geweſen fei. Allein beim Wachsthum des 
Teils Habe ſich das Raͤthſel geloͤßt. Der Mit fei 
nicht höher als dreizehn Ellen geftiegen, worüber 
man im ganzen Sande in große Bewegung gera: 
den, indem auch gerade damals die Herrichafe 
der Toluniden , über Egypten ihre Endſchaft 
erreichte. ap im Jahre 300 °) liefen fich jene 
Him⸗ 

x) Chriſti op 
®) Von der egyptiſchen Dynaftie der Toluniden. ©. 
D’Herbelor B. Or. titre Tholoun, Der Stifter 
diefer Dynaftie bies Abhmed Bin Toloun. Mo- 
az, der dritte Chalif des Hauſes Abbäs hatte dier 
fen Feldherrn als Gouverneur nach Egypten beorz 
dert. Unter den folgenden Chalifen ward er aber 
fo mächtig, daß er das Neich felbft ufurpirte, und 
fich nicht blos zum Souverain von Egypten, fondern 
auch von Syrien aufwarf, als welchen er ſich auch 
behauptete. Er ftarb im Jahr der Flucht 270. Chr. 
833. Der erfte feiner Erbfolger war fein altefter 

Sohn Bamaeniad. 
b) Chrifti 912. 


Himmelsentzändungen überall in der luft wahr⸗ 
nehmen, und e8 bedeutete ebenfalls Nilmangel, 
Pemegungen und Staatserfchätterung. Meines 
Erachtens find dieſes ſtarke Anzeigen, die jedoch 
auch andre Klimata treffen und Egypten nicht 
ausfehläklich anheim fallen. 

Uebrigens kann auch unier gegenwaͤrtiges 
Jahr Beleg zu dieſen Erzaͤhlungen geben. Im 
Anfang deſſelben ſahe man die Sterne ſchwinden, 
und ſeinen Ausgang hat die ſchwache Fluth des 
Waſſers gezeichnet. Der König Egnptens mußte 
in demfelben dem gerechten Herrfcher, feinen 
Oehm, nad) einem Zorn, der zwiſchen ihnen beie 
den aegrtugler: batte, endlich Raum geben, 
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Zweiter Abſchnitt. 
Annale des Jahres 597”). 


I Jahr 597 fing ſich mit übeln Vorbedeu⸗ 
tungen einer bevorftehenden febensnorh an. 


Die feute verzweifelten an dem vollzähligen Wachs⸗ 
thum des Nilfluſſes. Die Preife der Dinge wur⸗ 
den erhoͤhet; und dem $ande gebrach es an erfors 
derlicher Fruchtbarkeit, wodurch die Einwohner 
fi) in ver größten Gefahr einer allgemeinen Itorh 
verwikkelt ſahen. — Ueberall war -man in ber 
äußerften Beſtuͤrzung, daß eine gänzliche Hun. 
gersnoth erfolgen moͤchte. Der große Haufe 
und das landvolk nahm feinen Zufluchtsort in die 
Hanptprovinzen. Kine Menge von ihnen flücd)s 
teten nach Syrien und in das tiefere Afrika, 
nach Abedfbjäs und nad) Jemen, und zerftreus 
ten ſich in diessänder, der eine dahin, der andre 
dorthin, in größter Verwirrung. Ein zablreiches 
Volk von ihnen drängte ſich nach Kahira und 
Masr. Der Hunger bemächtigte fich ihrer 
dergeftalt, daß der Tod Verwuͤſtung unter ihnen 
anrichtere. Als die Sonne in dag Zeichen des 
Widders trat, verunreinigte fich die fuft und 
ward mit peftilentialifchem Gifte angefülle, wor: 
auf Seuchen und tödrliche Krankheiten erfolgten. 
Bei den armen und geringen feuren nahm bie 
Hungersnoth mit jedem Tage zu, und es ging fo 
weit, daß fie Aefer fpeiften und mit großer Be⸗ 

gierde 

*) Ehrifti 1200, 


gierde halbverweſte ftinfende Kadaver, Hunde, 
Kameels⸗ und andern Viehmiſt und allerhand Uns 
rath vetfchlargen: Die Unütenfchlichfeit wurde 
endlich fo groß, daß fie ſich fogar mie dem Fleiſch 
ihrer Fleinen Kinder beföftigten, fo daß man fie 
oft bei einem Gericht gebratner oder gefochter klei⸗ 
hen Kinder atigetroffen bat. Die Regierung fa: 
be fich daher gendthigt, ein ſtrenges Manifeft deg 
Inhalts bekannt zu machen, daß derjenige ſamt 
ſeiner Spelſe verbrannt werden ſolle, der ſich uͤber 
einer dergleichen unmenſchlichen That wuͤrde fin⸗ 
den laſſen. Ich ſelbſt ſahe ein kleines Kind, das 
man gebraten hätte, in einem Kotbe; man brachte 
es zum Gouverneur, und Mann und Frau, die 
als des Kindes Eltern angegeben wurden, müßten 
mit nach dern Pallaft des Göuverneürs, wo ihnen 
öhne Umftände das Verdammungsurtheil zum 
Scheiterhaufen gefprochen wurde. Sm Monath 
Ramadhan fand man auch einen Mann in 
Egypten, welcher man alles Fleiſch von den Kno⸗ 
chen herunter gefchäle und aufgegehrt haste; der, 
wie die Köche dem Schlachtvieh die Beine zu bin⸗ 
Den pflegen; gebunden da lag und noch lebte, Ein 
Beifpiel von einer folchen Erſcheinung findet fi 
felbft bei Galenus nicht (der doch Viel zuſam⸗ 


inen getragen 9. Sch habe ihn desfalls ſorg⸗ 


faͤltig duürchſucht, aber meine Mühe (etwas ders 
gleicher aus Altern Zeiten aufzufinden) war 
eben fo vergeblich als diejenige, die ich an allen 
uͤbrigen welche das Feld der anatomiſchen Un⸗ 
terſuchungen bearbeitet iind uns ihre Schrif—⸗ 
ten hinterläffen haben, im dieſer Abſicht ver⸗ 
wendet babe; Tr 
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Da das Armuth anfing fih zur Koſt des 
Menſchenfleiſches zu überwinden, ftießen die Seute 
die Köpfe zufammen und geriethen wol gar in 
Streit, weil ihnen das Gerüche zu ſehr befrem- 
dend und die Sache zu abſcheulich und unerhört 
vorfam. Allein die Noth machte den (jo befrem⸗ 
denden und verabfcheueten) Appetit nach) Mens 
ſchenfleiſch gar bald allgemeiner und man ward jo 
begierig auf diefe Koft, daß man fie endlich gleich 
andern Speifen zur Befriedigung der lebensnoth⸗ 
durfte beguem und fogar angenehm fand, auch 
Feine Ueberwindung mehr dazu bedurfte,» oder fich 
irgend ein Bedenken beifommen ließ; fondern es 
ziemlich bunt damit trieb. Die Sache fonnte das 
ber natürlich nicht verborgen bleiben und bei na= 
herer Unterfuchung fand ſichs, daß dergleichen 
Menfcheneffer an allen Orten in ganz Egypten 
zu finden waren. — Nun ließ die Bermunderung 
nach, es legte fich die Meinung von dem Ekel⸗ 
haften und Widerſtehenden dieſer ſeltſamen 
Koſt, man fing an gleichgiltig uͤber das Ver⸗ 
abſcheuungswuͤrdige derſelben zu urtheilen und 
man hörte endlich davon, als von einer nunmehr 
bekannten Sache, nur wenig mehr reden. Sch 
fahe einmal, daß einer Frau auföffentlihen Marks 
tÖvon dem niedrigften Pöbel, der fich mit ihr 
megen eines gebranen Kindes, wovon fie gegefe 
fen hatte, herumzankte, det Kopf mund gefchlas 
gen wurde. Die Marktleute ſchienen ſich gar nicht 
weiter um diefe Scene zu befümmern, fondern bins 
gen ihren Gefchäften nach und ich fonnte Feinen 
unter ihnen bemerken, der darüber in Erſtaunen 
gefegt worden wäre, oder Miene gemacht hätte, 

dem 
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bern Unrath zu wehren. Dieſe Sorglofen brach⸗ 
ten mich um fo mehr in Verwunderung, da fie 
mir oft wiederholten, daß dergleichen Vorfälle zu 
alltäglich) wären, um einer befondern Aufmerkſam⸗ 
£eit werth 'geachter zu fein. Ein paar Tage vor 
diefem Vorfall fahe ich einen beinahe mannbaren 
gebratnen Knaben, bei welchem man zween junge 
Kerl ergriffen hatte, von denen es gewiß war, 
daß fie den Knaben gemorder, gebraten und ſchon 
einen Theil von ihm verzehrt hatten. 


An einem Abend zur Stunde des Abendges 
bets ging eine Magd mit einem Fleinen entwoͤhn⸗ 
ten ®) Buben über die Straffe, den fie ſich mie 
einem gewiſſen vornehmen Mann erfoft batte, 
Ehe fie ſichs verſah, Hatte eine arme Srau ihre 
Sorgloſigkeit benuzt, und den Buben ihr von der 
Seite weggegriffen. Sie ſchlizte ihm den Bau 
auf und fing an ihn roh aufzuzehren. Es wurde 
mie auch) von vielen Weibern erzählt, dag man fie 
angefallen habe um Jagd auf ihre Kinder zu mas 
hen, und daß fie diefelben Faum noch Härten rets 
ten Fönnen, — Eine Frau begegnete mir mit eis 
nem entwöhnten Kleinen Buben, der viel Fleiſch 
hatte, welchen ich ihr, da ich ihm beſonders ſchoͤn 
fand, wohl in Acht zu nehmen anrieth. Sie er- 
zaͤhlte mir, als fie den Chaktöfbj ) daher gegans 
gen, fei ein wuͤthender Mann wie ein Falke über 
fie hergeſtuͤtzt, und fie habe fich über dag Kind, 
das ſich feſt an ihre Bruft gedrüft, zur Erde nies 
dergewotfen; zum Gluͤk fei eben ein Reuter ge 

Ua kom⸗ 


a) Von der Bruſt abgeſezten. 
b) Den großen Kanal zu Kahira, 
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kommen, der den moͤrderiſchen Kerl von ihr ent⸗ 
fernt habe. Das Weib war uͤberzeugt, daß der 
Kerl die Abſicht gehabt habe, ſich den kleinen Bus 
ben zur Speife zu erbeuten, und fagte, daß man 
an den Gliedern des Kindes einige Spuren davon 
ſehe. Das Bübchen blieb auch lange Zeit unge⸗ 
fund; fo aber vornehmlich eine Folge des Druks 
war, mit welchen die Mutter ſowol als ver Roaͤu⸗ 
ber über. daſſelbe hergefallen waren. 
Die Kinder armer feute, und bejonders bie 
Knaben, ſiehet man ohne Beſchuͤzzer und His 
ter in allen Winfeln der Städte und durch alle 
Schlupf: und Zaunmege wie die Heimen herums 
friechen. Diefe Kleinen fallen dem dürftigen Ges 
findel am erften zur Beute anheim, und müffen- 
ihnen zur Nahrung dienen. Gleichwol laſſen fic) 
die Räuber felten errappen, und nur wenn fie fich 
etwan niche wachfam genug vorgefehen oder vers 
Hüret haben. Das meifte, was ruchtbar ward, 
gefchahe durch die Weiber, wovon man feinen 
andern Grund angeben kann, als daß die Weiber 
die Raffinerie nicht fo in der Gewalt Haben als 
die Männer und fich nicht fo verdeffen und fo 
im Verborgnen handeln fönnen. In Zeit von 
wenig Tagen wurden Daher (vermöge der Voll: 
fireffung des oben berührten Befehls) in Egyp⸗ 
ten dreißig Weiber lebendig verbrannt, alle der 
abfcheufichen Handlung des Antheils an einer 
Menfchenfchlächtermablzeie überführt. Eine ans 
dre folche Frau fahe ich mit dem gebratnen Kna⸗ 
ben, ven man ihr um den Hals gejchlungen hatte, 
zu dem Gouverneur führen. Sie befam mehr als 
zroei hundert Geifelfchläge, damit fie befennen 
z möchte, 


— 
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möchte. Aber fie lies-Feinen Laut von Antwort hoͤ⸗ 


ten, fondern hatte fchon alles menfchliche Gefuͤhl 
abgelegt. Sie fiel zulezt zue Erde und bfieb auf 
der Stelle todt. | 


Das Sefindel achtet Die Speife des Menfchens 
fleifches fchon zum Genuß tüchtig, wenn fie roth⸗ 
ſchwarz aus dem Feuer fömmt, weil fie dann ſchon 
gebraten iſt, und nicht erft noch gefocht zu werden 


braucht. Wenn fie nun einen folchen Braten in 
Vorrath haben, fo laͤßt e8 einer dem andern ins 


Geheim wiffen, damit fie fein einig bleiben und 
einander nicht verrarhen. Nun verfammler ſich 
eine ganze Öefellfchaft zu einem gemeinfchaftlichen 


Mahl, Wermögendere und Dürftige, folche die 


es aus Morh thun mäfjen, und welche die Süftern« 
heit dazu verleitet Ein Mann hat uns erzähle, 
daß er einen Freund gehabt habe, der von jener 
unglüflihen Zunft gemefen ſei. Dieſer Sreund 
habe ihn einftmals auch zu einer Mahlzeit in feine 
Wohnung eingeladen und gebeten mit dem vor: 
lieb zu nehmen, was er ihm vorſezzen koͤnne. Er 
habe es feinem Sreunde nicht abfchlagen koͤnnen 
und fei hingegangen. Als er nun in das Haus 
getreten fei, habe er eine ganze Gefellfchaft vorn 
verarmten Gefindel und hungrigen Gäften anger 
teoffen, die ein Gericht Fleiſch vor ſich gehabt 
und nit einmal Brod dazu gehabt hätten. Das 
fei ihm verdächtig vorfommen, er habe alfo Urſa⸗ 
che gemacht aufzuftehen und habe fich nach dem 
geheimen Gemach umgefehen. Hier habe er eine 
ganze Niederlage von Menfchenknochen und ro⸗ 
hem Fleiſch entdeft, welcher Anblik ihn in ein fol» 

U 3 ches 
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ches Schreffen gejagt, daß er das Haus eilende 

verlaffen habe — | 
Diefe gottvergefinen Menfchenfchlächter was 
ten allgemein berüchtigt, daß fie den Menfchen 
auf fehr mannigfaltige Weiſe in ihr Garn zu jas 
gen und fie durch tauſendfache hinterliſtige Raͤnke 
in ihre Gruben zu ziehen verftunden. Drei Aerz⸗ 
te, von denen ich es aus ihrem eignen Munde 
vernommen habe, haben das erfahren. Dem eis 
nen ging fein Vater weg und fam nie wieder, 
Dem andern gab eine Frau zween Dirhem, daf 
er fie begleiten möchte, um einen Kranfen, ven 
fie zu Haufe hätte, zu befuchen. Da fie ihn num, 
durch lauter ungangbare Gaſſen und Winkelgaͤnge 
führte, ſchoͤpfte er zur rechten Zeit Verdacht, und 
weigerte ſich weiter mit ihr zu gehen. Als er ihr 
‘aber ftärker zuſezte und fchlimpfliche Vorwuͤrfe 
machte, ließ fie die beiden Dirhems fahren und 
ergriff die Flucht. Der dritte follte einen Mann 
zu feinem Kranfen begleiten, und zwar, wie en 
fagte, auf der offnen Sandftraffe. Allein ſchon 
mitten auf dem Wege offenbarte ſich feine Herz 
zenstuͤkke nicht undeutlich. Er ließ ſich nämlich) 
allerhand verdächtige Neden entgehen. Heute, 
fagte er, wird's trefliche Beute geben — — 
oders heute wird's doppelt lohnen . . „ und fols 
che verfängliche Ausfprüche hieß ee mehrere von 
fich hören. Er kann feinen Arbeitern den Sohn 
nicht entziehen! brummelte er unter andern noch. 
Da vergleichen Reden mehrere, folgten, mußte 
freilich dem Arzt einiges ficht aufgehen: allein fein 
guter Wille und eine leidenfchaftliche Begierde zu 
verdienen, unterdrüfte den Verdacht bis ihn ein 
rundes 
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rundes Loch zum Hauſe hineinfuͤhrte, wo nun ſei⸗ 
ne Furcht ernſtlich erwachte. Er kam vor eine 
Treppe. Der Mann, der mit ihm gegangen war, 
ſtieg voran und ſchloß die Thür auf. Da trat 


fein Sodal heraus und empfing ihn mit den Mor: 


ten: Du beingft doch nad) einem fo langen Aus⸗ 
bleiben ein gutes Wildyret mir? — Auf dieſes 
Wort entfezte fich der Arzt und ließ das Herz fin- 
fen. Zu feinem Gluͤk fand er ein Fenſter offen, 
durch welches er fich fogleich hinausftürzte und 
hinunter in des Nachbars Viehſtall ſprang. Der 
Nachbar, dem der Stall gehörte, Fam eben dazu 
und frug ihn, wie er daher fommen und was ihm 


widerfahren fei? Als nun der Arzt feine Geſchich⸗ 


te vor diefem Mann zu verbergen fuchte, weil er 
ihm eben fo wenig traute, fo fiel ihn diefer ing 
Wort und fagte: Du brauchft mir nichts zu fas 


gen, ich weiß wol, was es an der Zeit iſt; die Leu⸗ 


te diefes Hauſes treiben das Handwerk auf liftige 

Are Menschen zur Schlahtbanf zu führen. — 
Zu Atfthh bei einem Apotheker fand man 
viele mit Menfchenfleifceh und Salzwaſſer anges 
füllte Kruͤge. Als man diefen Mann frug, 
warum er eine folche Menge von Menfchens 
fleifch in diefen Gefäßen aufbehalte? gab er 
zur Antwort: Ich fürchte, wenn die fchlimme 
Zeit lange waͤhret, daß die Menfchen mager 
werden, Eine ganze Motte von armen Seuren 
hatte fi auf die infel I begeben und wohnte 
U4 da 


c) In das fogenannte Delta. Sonſt verftehen die 
Araber, wenn fie ſchlechtweg von der Infel veden, 


Meſopotamien, das aber hier Schwehrlich verſtan⸗ 


den werden kann. 
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Ba in ſchlechten ſeimhuͤtten, aus denen fie auf bie 
voruͤbergehenden Menfchen Jagd machten, ihnen 
auflanerten und fie zu toͤdten ſuchten. Als fie aug 
ihren Naubneftern verjagt wurden, fand man ei⸗ 
ne erſtaunliche Menge Knochen von Menſchen bei 
ihnen, und, tie mich ein glaubwuͤrdiger Mann 
verfichert hat, bei 400 Menſchenſchaͤdel. — Zu 
dem Gouverneur, der diefe Geſchichte jebft bekannt 
gemacht hat, ift in voller Verwirrung ungefchleiert 
und vor Schreffen nod) bedend ein Weib ges 
fommen, die Folgendes ausgefagt hat. ie ſei 
“eine Wehmutter, und hätten fie feute zu fih 
fommen laffen, und ihr eine tiefe Schüffel mit 
mohlzubereiteten und ſchmakhaft gemürzten Sikh⸗ 
badfbj vorgeſezt. Sie habe viel Fleiſch in 
diefem Gericht gefunden, das von. dem gewoͤhn⸗ 
lichen Fleiſch fehr verfchieden geweſen ſei, und ihe 
etwas miberftanden habe, Sie ſei Bierauf mit 
dem Fleinen Mädchen im Haufe auf die Seite ge⸗ 
gangen und habe fie gefragt, was das für Fleiſch 
ſei. Das Mädchen habe zur Antwort gegeben: 
es fam eine gewiſſe Grau, die ſehr fett und ſtark 
war, zum Beſuch zu uns, die ſchlachtete der Bas 
ger. Dort wirft du fie noch an den Beinen aufs 
gehangen ſehen. Die Wehmutter trat ( ihrer Aus⸗ 
ſage nach) mit dem Mädchen in die Speiſekam⸗ 
mer und fand daſelbſt einen großen Haufen Fleiſch. 
Nachdem die Frau dem Gouverneur den Berlauf 
diefer Sache vorgetragen hätte, ließ ſich derſelbe 
von 

) INADU Perf: NODD Eaulii genus, quod ex 
carnibus concifis (Jubinde uvae paffae, pauci ‚feus ci» 


ceresque adduntur) cum aceto er melle J. hrupo aci- 
do conficitar, Caftell; Lex, Hept. p. 2523. 
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bon ihe den Weg nach dem Haufe anzeigen, Ep 
gab ihr einen mit, den fie zurechte weiſen mußre, 
Der Hausherr hatte fich indeffen durch die Flucht 
gerettet; er fürchtete aber Doch entdekt zu werden, 
und bezahlte im Geheimen feinen Kopf fuͤr diefeg 
vergoffene Blut mit dreihundert Dinars. E 

Zu den fonderbaren Geſchichten, die fich von 
der Art zutrugen, gehört auch diefe. Eine wohls 
habende und begäterte Frau vom Militär war que 
ter Hoffnung, und ihr Mann war mährend ih⸗ 
rer Schwangerfchaft im Dienft abmwelend. Ne⸗ 
ben ihr an wohnte armes Wolf, aus deflen Arıns 
licher Küche es ihr eines Tages fo appericlich ents 
gegen roch, daß fie, wie e8 die fchwangern Wei⸗ 
ber zu machen pflegen, fich geluͤſten lieh etwas zu 
fordern. Weil es ihr gut geſchmekt harte, vers 
langte fie mehr davon, mußte fich aber befcheiben 


laſſen, daß nichts mehr vorrärhig war. Sie frags 


te wenigſtens um die Zubereitung des fo fchmafs 
haften Gerichtes und erhielt die Nachricht, daß 
es Menfchenfleifch gemefen fei. Die Sache ges 
fiel ihr nicht übel-und fie wurde bald mit den Mache 
barn einig,’ daß diefe ihr fleine Kinder auffangen 
mußten, dafür fie hernach die Beute redlich mie 
ihnen fheilte. Als fie das boͤſe Handwerk lange 
getrieben hatte, vefjelben gewohnt war, und die 
Grauſamkeit zur andern Natur bei ihr gemorden 
mar, murde fie enbfich ihren Sflavinnen ( Rams 
mermaͤdchen, Zofen) furchtbar und dieſe vers 
riethen fie. Man überfiel fie alfo unvermuchet mit 
Hauspifitation, und weil man Fleiſch und Kno⸗ 
chen bei ihr fand, die von der Wahrheit ber Ans, 
Flage das klaͤrſte Zeugniß gaben, wurde fe ohne 
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Umſtaͤnde ergriffen, in Banden gelegt und ins 
Gefaͤngniß gebracht. Die Vollſtrekkung des To— 
desurtheils Über dieſe Verbrecherin unterblieb blos 
aus Regard gegen ihren Mann, und aus Mit—⸗ 

leid‘, welches man mit der Bärde hatte, die fie 
unter ihrem Herzen trug. 


Wenn wir aber alles, was wir felbft geſehen 
oder gehöre”haben, zu, erzählen uns vornehmen 
wollten, fo würden wir unfre leſer ermuͤden und 
uns des Fehlers einer zwekwidrigen Geſchwoͤzzig⸗ 
Feit fchuldig machen. | 


Alles was ich von dem, wovon ich Augenzeus 
ge geweſen bin, mitgetheilt habe, habe ich nicht 
muͤhſam auffuchen müffen, indem es ſich mir uns 
gefodert und zufälliger Weiſe von felbft aufge: 
derungen hat; oft aber bin ich mit meinen Bliffen 
vor dergleichen Gegenftänden mit Fleiß flüchtig 
vorübergeeilt, weil ihre Betrachtung mir nicht 
erträglich war. * 


Wer ſeine Zeit in dem Pallaſt des Gouver⸗ 


neurs verwarten konnte, fand Tag und Nacht 
Geſellſchaft von Neubegierigen, die erfahren woll- 
ten, was vorging, [und wer des Verbrechens der 
Menfchenfchlächterei angeklagt Imard, oder was 
man bei folhen Verbrechern aufgefunden hatte; 
Denn der Pallaft wurde nie leer von Keffeln mit 
verbotnem Menfchenköchel, die man den Thätern 
vom Feuer genommen hatte]. Man fahe zus 
weilen in Einem Kefjel zwei, drei und mehrere 
(Schlachtopfer). Eines Tags fund ein Keſſel da, 
in welchem zehn Haͤnde waren, fie man Ar 
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faͤhr die Gebeine von Schafen fo zu Einem Ge⸗ 
richte mit einander focht. in andermal erblifte 
man in einem großen Keffel einen großen Kopf 
und einige andre Theile des Körpers in Waizen: 
mehl gefocht; und mas dergleichen mehr ſich ers 
eigniete, zu beffen weiterer Erdrterung mir gegens 
waͤrtig feinen Raum mehr haben, 

Sogar in der Mofchee, (die) Ybn Tulun 
(geftiftet Hat) hatte fih ein Gefindel erfrecht, 
Wenſchen zu rauben. Unter andern fiel auch) 
Schech Khaͤthebi Bidin in die Fallſirikke die 
ſer Moͤrder, deſſen Bibliothek wir an uns gekauft 
haben. Er verlohr fein feben unter der verräthes 
rifhen Hand eines Bartſcheerers. Go gerierh 
auch ein gewiſſer Auffeher einer. Moſchee der 
Hauptftabt in das Garn diefes in verrätherifchen 
Soffungen und Verfolgungen der Menſchen aus⸗ 
gelernten Haufens, fand aber Mittel vermoͤge ſei⸗ 
ner Geſchwindigkeit und Gegenwart des Geiſtes 
ſich zur rechten Zeit aus ihrem Fallſtrik zw retten, 
Wer fonft von feinem Haufe einmal ausgegangen 
war, kehrte felten wieder, denn die Bande der 
Menfchenjäger hatte fich weit ausgebreitet. Ein’ 
Mann, dem man viel Glauben beimeffen fonnte, 
erzählte mir, daß er ein Weib in einer Höhle ane 
getroffen habe, die einen Todten unter ihren Häne 
den gehabt habe. Es fei fhon vollfommen Tag 
geweſen und die Morgenröthe habe fich bereits 
über den ganzen Horizont ergoffen. Das Weib 
habe eben von ben Senden des Kadavers gegeffen, 
als er vor fie gefreten und ihr die abfcheumerthe 
Handlung ernftlich verwieſen habe, Es fei ie 
Mann, habe fie ihm erwiedert — Das Ge 
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ſindel hatte es überhaupt an der Art, wenn fie ers 
tape wurden, fi) damit ausjureden, daß, das 
wovon fie gegeflen hätten, der verſtorbne Körper 
ihres Kindes, ihres Gatten uf, m, gemejen ei, 
Man traf eine alte Frau auch über einem Fleinen 
Kinde an, womit fie fich eben beföftigte, und 
fie war im Augenblif fertig, ſich Damit zu ent 
ſchuldigen, daß diefes Kind ihr Tochterfind und 
nicht etwa ein fremdes ſei; daß es Doch befier 
toäre, der Körper des Kindes würde von ihr ges 
gefien, als von jemand anderm. — Solche Beis 
fpiele Fönnte ich in großer Menge anführen, da 
niemand in ganz Egypten, Stubenunfen und in 
ihr Harem verferferte Weiber etwa ausgenom⸗ 
men, zu finden fein mird, der nicht als Augenzeus _ 
ge von dergleichen zu erzählen müßte. Berner iſt 
«8 allgemein befannt, wie man fogar bie Graͤ⸗ 
ber ausgegraben und fich die darinne liegenden 
Todten zur Speife geholt, auch das Fleiſch ders 
felben an andre verkauft hat. Syn diefen bes 
klagungswuͤrdigen Zuftand, vonmelchen wir ſo 
umftändfiche Nachricht ertheilt haben, mar ganz. 
Egppten verfunfen; denn es war feine Provinz 
im ganzen Sande, darinne nicht im Verborgnen 
Menfchenfleifh begierig verſchlungen ward, von 
Afluwan, Koz, Seijum bis Mlaballer, 
Alerandrien, Damiäc und allen übrigen Staͤd⸗ 
ten. Einer meiner vertrauten Sreunde, der, weil 
er mit Augenfalben handelte, oft zu Alexan⸗ 
drien gemefen war, erzählte mir, was er da von 
folhen Dingen gefehen habe; und das vorzüglich) 
Merkwürdigeund Seltfamfte feiner Erzählung war. 
der Anblik eines Keffels, darinne fünf Tom 
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koͤpfe gelegen, die mit den koſtbarſten Gewuͤrzen 
gekocht worden waren. So viel möchte nun von 
allen diefen Erzählungen genug fein; denn ob ich 
glei) bisher fo umfländlıc) gemefen bin, fo muß 
ich doch auch eingedenf fein, daß ich mich meis 
nem Plan gemäs einzufchränfen habe, 


Mord und Todſchlag waren groß im Sande 
und herrſchten weit und breit auf allen Sandftrafs 
fen, befonders aber auf den Wegen nad) Fei⸗ 
jum und Alerandrtien, Auf dem Wege nady 
Feijum hielten fic) Leute mit Fuhrwerk auf, die 
fi) für die Fuhre nur ein Spottgeld bezahlen 
ließen, aber denjenigen, der ſich mit ihnen einließ 
und den Weg mit ihnen machte, fchlachteten, und 
bernach die Beute unter fich vertheilten. ‘Der 
Gouverneur hat diefe Rotten und alle ihres Gleis 
chen gebandigt und ausgerottet. Er brachte fie 
durch die Geifel insgeſammt zum Geſtaͤndniß ih⸗ 
ter Verbrechen. Bios derjenige, der. unter der 
Hand durch einen der Räche und Vertrauten zehn 
taufend Dinar in den Schaz lieferte, konnte 
fi) allenfals von der Geldſtrafe losfaufen. 


Hunger und Ausmergelung waren es (bei al⸗ 


ler der üppigen Menſchenfreſſerei) woran das ars 
me Geſindel fterben mußte. Gotte, dem Alle 
mächtigen und Allerhöchften ifl der Grund der 
Sache allein vollkommen befannt. Wir Haben 
gleihfam den Typus (das Schema) davon ges 
geben, woran Verſtaͤndige die Schaͤndlichkeit 
jener Handlungen deutlich abzunehmen wiffen 
werden, | 
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Was wir ſelbſt von der Zeit unſers Aufent⸗ 
halts in Egypten, und beſonders zu Kahira, und 
in der Nachbarſchaft, bezeugen koͤnnen, iſt, daß 
man faum feinen Fuß fortfezzen Fonnte, ohne auf 
todte Körper zu ſtoßen, oder Leute vor Augen zu 
haben, die mit dem Tode rangen, und eine große 
Menge in einen dem ähnlichen Zuftand zu erblifs 
fen. Allein in Kahira wurden alle Tage von 
Hundert bis zu fuͤnfhundert zum MWafchpla;) ges 
oͤracht. Im übrigen Egypten nahm das Ster⸗ 
ben vollends fein Ende, und die leichen wurden 
ohne Beerdigung hingeworfen. Endlich war nicht 
einmal zu diefem bloßen Wegwerfen Zeit genug 
und fie blieben alfo auf den Straffen, an und ins 
nerhalb den Wohnungen und Werkſtaͤtten. Man 
machre fichs alsdann zu Nuzze dieſe Todten zu zer⸗ 
fegen und man traf beftandig Nöfter und Beffer da⸗ 
Bei an. — Auf dem fandeund in den Städten ſtar⸗ 
ben die feute, nach höchften Verhängniß faſt ganz 
weg, und manderten gleihfam alle aus, bis in 
den Hauptprobinzen und orofen Städten, tie 
Röz, ÖOfebmunein, Mahallet und derglei⸗ 
chen, die das Ungluͤk zwar ebenfals nur faumfelig 
und nicht fo merklich fraf., Der Wanderer fonns 
te die $änder überall, wo er wollte, durchreifen, fo 
fand er nicht einen Der Kohlen anblafen wollte ©), 
die Häufer verſchloſſen, die Einwohner geftors 
ben, die feichen in Haufen neben und über ein: 


ander, diefe halb verweft, andre nod) friſch * 
oft 


N Das muhhämmedanifche Geſez erfordert ceremds 
nielle Wafchung und bwaſchung nicht nur det Lebens 
digen, fondern auch der Leichen. 


g) Das ift: fo waren faft alle Haͤuſer leer. 
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oft auch ganze Haͤuſer mit voͤlliger Hausrathges 
eäthfchaft ohne einen Befizzer oder Erben dazu — 
Ich felbft kann hierinne nicht nur aus Erfahrung 
ſprechen, fondern wen ich von Perſonen, die ſich 
im lande aufhielten ‚ oder daffelbe durchreiften, ges 
forochen, der hat mir, ohne fih auf Wort und 
Ölauben eines Dritten, zu berufen alles das fo 
pünftlich gejagt, als ich «8 felbft erfuhr. Sich 


will nur Einen reden Taffen. laß ung in die Stade 


geben, fagte er, gieb Acht, wir werden weder 
auf Erden noch unterm Himmel ein lebendiges 
Weſen antreffen. Werden wir die Häufer eins 
brechen, jo werden wir die leute in dem Zuftand 
finden, mie Gott der Herr, der Glorreiche und 
Almächtige fagt: Wir haben fie in Die Hand 
des Todes gegeben, der fie abmäher wie 
die Schnitter Die Saaten. Denn du wirft 
in allen Haͤuſern bie Bewohner todt dahin gefirefe 


finden; da leben weder Mann, noch Weib, noch 


Kinder mehr. — Sezzen wir unfern Fuß weiter 
in eine andre Stadt, in der bei 400 Merfflätte 
der leineweber gemefen fein follen, was finden wir 
von allen dem noch darinnen? nichts als Zerftös 
rung und bejammernswuͤrdigen Ruͤkfall in das 
erfte Chaos, Der Weber liegt tobt in dem We⸗ 
bergraben und rund um ihn die erblaften und ers 
flarrten Seichname aller der Geinigen. Hier er: 
bliffen wir die graufe Scene, die uns in dem 
Worte des Allerhöchften gefchilvere ift: - Eine 
Stimme nur, Bin Wehruf ſchallt durchs 
Land: Siehe fie find geftorben! — Hier: 
auf mollen wir eine andre Stadt bereiſen, 
und wir werden fie eben in dem Zustand treffen; 
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Feine lebendige Seele in ihr, alles voller Tode 
ten.’ — laß es uns fogar unternehmen, dafelbft 
zu bleiben, um Sandbatı zu treiben, fo zahlen wir 
demjenigen, den mir dingen, die todten leichna⸗ 
fe um ung herum wegzuſchaffen und nad) dem 
Nil zu bringen, wahrlich nicht mehr als 
für je zehm und zehn kaum einen Dirhem. — 
Wölfe und Hyänen verheeren Städte und Pros 
vinzen und meiden fi an dem Fleiſche der Ein⸗ 
wohnte. 

Was ich noch Wunderbates hiervon bezeugen 
kann, iſt unter andern auch Das, Daß als ich ei⸗ 
nes Tages mit einer Geſellſchaft nahe am Nil 
Korüber ging, uns in Zeit von ohngefähr einer 
Stunde niche weniger als zehn todte Menfchens 
kadaver, mie die aufgebläßren Waſſerſchlaͤuche 
aufſtießen, ein Anblif, der ung ſo empfindlich mar, 
daß wir nicht lange am Strande des Stroms 
zu verteilen $uft trugen. Des Tages drauf be 
fliegen wie das Schlff und erblikten in dem Ka: 
Hal und überall an der Küfte nichts als Glieder 
son Seichnamen, die Jbr Hhadfbje mit ausge⸗ 
tiffenen Wurzeln der Meerzwiebeln verglich: Bon 
Fiſchern im Hafen von Tanis hörte ic hernach, 
daß alltäglich bei vierhundert vorüberpaffirten, Die 
ins Waffer verfenfe wuͤrden und den Nilfluß big 
ins Saljmeer verunreinigten; 

Vornemlich der Weg nach Syrien liegt über 
die Befchreibung voller leichname und ift gleichſam 
ein abgemoͤhtet Menſchenakker. Diefer Weg iſt 
eigentlich zu fagen die Fleiſchtafel für die Raub⸗ 
voͤgel ind wilden Thiere. Ja ſogar Die _ 
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welche bie Verſtorbnen bei ihrem leben auf ihren 
Zügen begleiten mußten, ſaͤttigen fi) da von 
dem Fleiſche ihrer ehemaligen Herrn. Vornehm—⸗ 
lich und zuerft fand auf dieſer Straſſe feinen Um 
tergang das Dibhjaufvole 89), indem fie nad) 
Syrien um Brod zu fuchen auswanderten, ſich 
auf dieſem langen Wege, (vor Hunger) ſttekten 
und num längft dein ganzen Wege wie gebratne 
Heufchreffen da liegen. Bis jest dauert iht räg- 
licher Untergang fort, denn fie ziehen noch immer 
ſchaarenweiſe nach Moful, Baghdad, Chor . 
taſſan, und die länder Rüm 9), Imgfeichen nach 
Afrika und nad Jemen, und veröden muth⸗ 
willig die Städte und Provinzen, | 
Sobald die Weiber ihrer leibesbuͤrde entledigt 
worden waren, waren fie mehrentheils nur dar— 
auf bedacht, fie leichtſinnig und hatt zu behan⸗ 
deln, daß ſie ſturben. 
Was den Verkauf freler Menfchen betrift, fo 
uͤberſchtitt man hietinne faſt allgemein Geſezlich⸗ 
keit und Furcht vor Gott, fo daß eine fhöne 
Sflavin für wenige baate Dithem feil fund, 
Zwo mannbare Mädchen wurden einmal jede für 
einen Dinar feil geboten. Ein andermal fahe ich 
zwo andre Mädchen, dis beide noch unſchuldig 
waren, für elf Dithem zum Verkauf ausrufen, 
Mich felbft fragte einftmals eine Frau, ob ich ih⸗ 
te Tochter kaufen wollte. Es war ein hübsches 
Mädchen, noch unter ven Jahten der Manribar- 
feif 
ge) ©. oben pag. or. 
h) ©, oben pag. 108. Anmerk. 1); 
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keit. Die Mutter bot fie mir für fünf Dithem 
an. Sch bewieß ihe zwar, daß ich bei ſolchem 
Ankauf wider das Gefez handeln würde: fie blieb 
aber dabei, ich ſollte fie zu meiner Sklayin neh: 
men. — Sehr oft wurden Weiber und Kinder, 
die wirklich fhön waren, den feuten zu Kauf oder 
Verkauf aufgedrungen. Das zahlreiche Volk vers 
breitere fich weit, und zog mit feinen Sklaven bis 
nach Irak, und tief nach Choraffan hinein und 
noch weiter. Das Wunderfamfte von allem, was 
wir hievon fagen fünnen, iſt, daß die feure bet 
der unbegränzten Menge folcher täglich feilgebot⸗ 
nen Werkzeuge, unerfärtlich begierig auf veizende 
Gegenftände ihrer Säfte blieben und, fi) in dem 
Meere ihrer Ausfchweifungen und Wolluͤſte zu 
verfenfen, gleich als hätten fie einen Freibrief, la⸗ 
ſter und Unzucht nach Gefallen zu üben — nicht 
einmal nachließen. Daher jhrieb ſichs daß fie 
fo unbegnägfam den Handel mit freien Menichen 
begünftigten, unaufhörlich Fauften und erhandelten 
und hernach folche Srauensleute als ihre Huren 
gebrauchten, fo daß ich den einen funfzig, den 
andern ficbzig Mädchen ſiegreich ihrer Jungfrau⸗ 
ſchaft beraubt zu haben, ſich ruͤhmen hoͤrte. 

Aus dem allen, mas wir bisher geſchildert has 
ben, mußte nothwendig die Zerftörung und der 
Ruin der Provinzen und Städte, fo mie folglic) 
auch die Verödung der Wohnungen und Werk⸗ 
ſtaͤtte in denſelben entſpringen. Fuͤhrwahr eine 
Stadt, die in der Bluͤthe ihres Wohlſtandes 
zehn tauſend Seelen in ſich aufnahm, iſt jezt 
fo entvölfert, daß, wenn dich dein Pfad vorüber 
fuͤhrt, du fie in einem Schutthaufen verwandelt 

erblikſt 


erblifft und höchftens noch etwa ein Duzzend leu⸗ 
te, oft auch dieſe nicht einmal darinne finden 
kannſt. — Masr) iſt faſt groͤßtentheils vers 
oͤdet. Die Haͤuſer um den Kanal ), die Straf 
fe am Birkhet ’), die Alcppoftraffe, die Straffe 
Elmikas) und mas angränzt, haben Fein voll: 
fommen bewohntes Haus mehr, da ſich doch fonft 
in diefer Stadt die Menfchen drängten, In der 
That die anfehnlichften Gebäude, Wohnungen 
und Werkſtaͤtte, fo fich in dem Mittel von Ras 
bira befinden, und zum beften Theil der Stade 
gehören, find nun mebrentheils leer und wuͤſt; 
ja ein Quartier in dem bebauteften Revier vor 
Kahira enthält alles in allem gerechnet, ohn— 
gefähe noch einige funfzig Haͤuſet, die insges 
ſamt verwuͤſtet und leer da ſtehen, kaum etwa 
die vier Wohnungen ausgenommen, welche die 
Waͤchter bewohnen. Die leute der Stadt find 
ſo herabgekommen, daß ſie zur Feuerung ihrer 
Brat⸗ und Bakoͤfen und in den Zimmern das 
Holz von den Dächern, Thuͤren und Ställen neh: 

2 . men, 


) ©. oben pag. 26. 27, Wenn Babies und Masr 
neben einander verbunden find, fo zeigt das leztere 
die Stadt Foſtat an, So ſchon oben pag, 304. 


k) Den Ehalidfhj, der durch Kahira fließt, 


-_D Bon den Birkhets oder Teichen kann man die Rei— 
febejchreiber, befonders Herrn Niebuhr, nachlefen; 


m) Wir Eennen das Innere der alten motgenlaͤndi⸗ 
ſchen Städte nicht genau genug, um allezeit den 
Grund von folhen Benennungen ihrer Straffen 
und Plaͤzze beftimmen zu koͤnnen. Eimikas bedeu⸗ 
det meines Erachtens den Hippodrom, das Star 
dium, die Rennbahn, 
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men. Was nun noch den Beſchluß von allen dem 
Seltfamen machen fann, ift, daß alle die leute, die 
fo ins Verbotne und Sündliche hinein handelten, 
in diefem Fahre dennoch fih in ihrem Zeitlichen 
von einem guten Geſtirn begänftige fahen. De⸗ 
nen gelang es, wie vorhin, fich mir dem MWalzens 
und Getraidehandel zu bereichern; jene ſahen 1b 
ren Reichthum durch Erbfchaften vermehrt; und 
andre, bei denen diefe gewöhnlichen Quellen des 
Wohllebens nicht ſtatt finden, waren bei ihrem 
täglichen nothoürftigen Ausfommen und jedem 
Biſſen Brod, der ihre Mühe lohnte, und zu ihs 
tem Beduͤtfniß hinreichend mar, vergnügt, zus 

frieden und glüflih. — — 
run kehren wir zur Machricht von dem Zus 
ftand des Nilfluſſes in diefem Jahre zurüf. Er 
trofnete in dem Monath Barmude ) über als 
les Beifpiel ein, Der Mikkias °) fund verlafe 
fen auf durftigem Boden da; denn auf der Seite 
von Dfbjife Hatte ihn das Waſſer ganz und gar 
entblößt. Im der Mitte des Fluſſes auf diejer 
Seite zeigte ſich ein großes langes Eiland, mit 
vielen Bruchfhüffen von Gebäuden ?), Das Wafr 
fer nahm einen verdorbnen Geruch und Gefhmaf 
an , der fich hernach immer mehr verftärfte, a 
au 


a) Der achte foptijche Monath Prpaudı den 27. März 


- 0) Der befannte Nilmeſſer, von dem man in allen 
Reifebefchteibungen von Egypten findet. 


p) Dfbjefirer el Mikkias/ die vielleicht, wie es nach 
dem Ausdruf des Verfaſſers feheint, damals zuerſt 
zum Vorſchein gefommen? Nach VNiebuhrs Nach⸗ 
richt waͤre dieſe aber erſt vor wenig Jahren entſtan⸗ 
den; auch nennt er ſie nur eine kleine Inſel. 








‚auf ward auch die Oberfläche de8 MWaffers mie 
(der oben befchriebnen) Meermoosgruͤne beveft, 
melche mie dem Verlauf der Zeit täglich zunahm 
und fichtbarer wurde, und mie im Monath Abib 
des verfloßnen Jahres befchaffen war, — Diele 
Grüne dauerte in beftändiger Zunahme fort bis zu 
Ende des Monachs Scha’bän. Alsdann vers 
ringerte fie fich, bis fie endlich ganz verſchwand, 
und auf dem Waſſer blog die zerſtreuten Pflanzenz 
theilchen zurüfblieben, auch der Geſchmak ſowol 
als der Geruch des Waſſers wieder gut wurde, 
Hierauf fing im Monath Ramadhan der Strom 
an zu wachjen und ſich bis auf den fechzehnten 
Tag deflelben zu verfiärfen. Als an diefem Tage 
Jon Abi Erradad 7) den Ra’ des Birkhet 
maaß,*fo fand fic) das Maas zu zwo Ellen, 
Das Waſſer fing num mie einem geringerem 
Steigen als im verfloßnem Jahre an zu wachſen, 


welches bis zum. achten des Monaths Dhuls 


ka dat ”), oder, mas einerlei ift, bis zum fiez 
benzebnten des (koptiſchen) Monaths Meſra 
in derſelben Schwaͤche zunahm und waͤhrend dieſer 
Zeit nicht hoͤher als einen Finger gelangte, dann 
wieder drei Tage ganz inne hielt, fo daß die leute 
die fihlechteften Zeiten erwarteren und ihren Un= 
tergang mit zuverfichtlicher Gemwißheit befürchtes 
ten. Hierauf aber fing dee Strom an flärfer zu 
fleigen, daß er. bis zum Dritten des Monaths 


X 3 Dhul⸗ 


M So hieß der damalige Schech, dem dieſes Amt 
aufgetragen ift. 


+) Der Name des elften muhhammedanifchen Monaths, 
der unfern Jenner entſpricht. 








Dhulhhedſhje ), oder (mach der Foptifchen 
Rechnung) bis zum ſechſten des Monaths Tor 
eine Elle gewann und endlich uͤberhaupt funfzehn 
Ellen und ſechzehn Singer erreichte, Von die 
fem Tage an fenfte fih das Waſſer, drüfte fich 
in feiner befannten Schnelligfeit zu Boden und 
legte fich über einige fändereien mit einer gemächs 
lichen Schwehre, wie wenn einem im Traum 
der Alp druͤft. Die niedriggelegenen Staͤdte, 
fonnten diesmal nur von der Lleberftrömung des 
Nils geniefen, indem er blos die abfchößis 
gen Feloftüffe zu tränfen vermögend mar, ders 
gleihen die zu Gharbia und ähnliche find; 
nur daß die Städte von Bauer und Sandmann 
ganz und gar entblößt find, als von denen es 
heift, wie Gott der Herr fagt: Wenn fie des 
Miorgens erwachen und ihre Augen Sff7 
nen, fübauen fie nichts als ihre Wohnun⸗ 
gen. — Die Befizzer derjenigen fandereien nun, Die 
den Verluſt der Waͤſſerung empfanden, zogen die 
fremden und eingebohenen Ölieder ihrer Familien 
zufammen, fo daß man Noth hatte einen Akkers— 
mann oder einen Ochſen zum pflügen zu erhalten, 
und einen einzigen Stier, der nod) dazu mager 
war, wohl mit fiebenzig Dinaren erfaufen 
mußte, Daher flofi das Wafler von den mehrs 


ften Sändereien weil niemand war, der daflelbe 


aufhielt und gehörig eindammte, vor der Zeit 
und che es zuträglicdy war, wieder ab, und die 
Aekker entbehrten alfo den eigentlichen Vortheil, 
welchen fie von ihrer Waͤſſerung hätten sehen 

füns 


s) Der Name des zwölften muhhaͤmmedaniſchen 
Monaths. 








koͤnnen. Viele Gelder, die gemäffert wurden, gin⸗ 
gen auch zu Grunde, weil ihre Eigner ihnen bie 
gebührende Pflege und Wartung nicht geben fonns 
ten. Das meifte von der Saat frafen die Würs 
mer auf, und was diefem Schikfal entging, war 
verſchrumpft und verlohren. 

Der Preis des Waizens ftieg in diefem Jah⸗ 
ve auf fünf Dinar für ven rdebb *). Bohnen 
und Gerjte galten vier Dinar. In Rö3 und 


‚Alerandrien fam die Tare auf fecbs Dinar. — 


So blieb alfo (bei folcher Theuerung ) allein der 
Troft übrig, melcher vom Throne des Allerhöche 


ſten ausgeht, der alles vermöge der Grundgͤ⸗ 


tigfeit feines unendlichen Weſens zum DBeften 


lenket. — 


2) ©. oben pag. 273» Anmerk, k) 


Ka Drit⸗ 
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Dritter und lezter Abſchnitt. 
Annale des Jahrs 598 ). 


as Jahr 598 nahm in derfelben Sage ber 
m’ Dinge, wie wir fie beim vortgen Fahre ges 
fehildere Haben , feinen Anfang. Die Verhaͤltniſſe 
blieben die nämlichen oder. waren vielmehr noch) 
um die Hälfte verworrner. Das Sterben, das 
unter den Yemen geaffirt hatte, hatte jest merfs 
fih abgenommen, nicht etwa weil Die Grundur— 
fachen davon gehoben geweſen wären, fondern 
weil der Tod fo viele von ihnen bahin geraft hatte, 
Die Menfchenfrefferei nahm gleichfals ab, ſo daß 
man endlich gar nichts mehr Davon zu hören ber 
kam. — Nicht weniger verminderte ſich Das 
Pluͤndern der Speiſen von den Maͤrkten. Der 
Grund davon war wiederum die Verminderung 
des. armen Gefindels aus der Stadt. Die Frucht 
preife fielen fo, daß der Irdebb fuͤr drei Dinar 
zu kaufen war — nicht weil die Lebensmittel auf 
einmal im Ueberfluß vorhanden geweſen wären, 


fondern weil die Anzahl der Effer gefchmäblere 


war. — Da die Stadt fo ſehr an Bevölkerung 
gelitten harte, ſo zog fie ſich nach diefem Vethaͤlt⸗ 
niß mir allem, was in ihr wer, ins Kleine und 
Enge zufammen, Die Menfchen wurden des 
Mangels und der Einfchränfung gewohnt, und 
fügten fich dergeftalt unter das Joch des Unglüfs 
md der Noth, fo ihnen Gott aufgelegt Pi 
a 


Chriſti prꝛor. 


daß es ihnen endfich als etwas ganz natürliches 
porfam- und ale ob es fo fein mähte. Man ets 


erzählte mir, daß in Masr bis auf Die gegene _ 


märtige Zeit nein hundert Weberſtuͤhle gewe⸗ 
fen jest aber nur fünfzehn - noch anzutreffen 
fein. Nach Proportion deffen mache nun eis 
nen Schluß auf den übrigen Zuſtand der Stadt 
in Rüfficht auf die Manufafturen, auf die Ans 
zahl der Kaufleute, der Bekker, der Krämer und 
Apotheker, der Schuhmacher, der Schneider und 
fo mancherlei andrer Künftler und Handwerker: 
du wirſt finden, daß von jeder Gattung aller dies 
ſer Profeſſioniſten kaum ſo viel zu ſinden iſt, daß 
ollenfals der Raum beſezt wird, Den zween auf 
einem Teppich uͤbrig laflen. — 

Hübner würde man ganz und gar nicht has 
ben, wenn man nicht noch welche von Syrien 
erhielte. Man erzählte mir, ein Vornehmer has 
be einen Armen für ſechzig Dinare in Syrien 


eine Henne auffaufen und hernach zu Kahira mies . 


ber an die Egyptier für obngefähr goo Dinare 
verfaufen faffen. Ihre Eier habe man dann Ans 
fangs Ein Ei für einen Dirbem, nachmals zwei, 
in der. Folge drei, alsdann vier u, ſ. f. immer mebs 
tere dafür verkauft. Don den Aüchlein ver: 
Faufte man das Stuͤk für 100 Dirhem; nach 
Verlauf geranmer Zeit aber wird nun ein Küchen 
mit einem Dinar oder etwas drüber verfauft.- 
Die Drfen fing man 9) an mit dem Hof; 
der Häufer zu hizzen. Die Bekker Eauften 
(weil ſo viele Häufer erledigt ſtunden) ein 
Haus um ein Spottged. Wenn fie in wer 
| RS nig 
3) Seit der Entvölferung des Landes. 
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nig Tagen feine Stallung und was Holzwerk 
daran war, aufgebrannt hatten, Fauften fie 
wieder ein. andres. Kinige von dee niedrigften 
Race unter ihnen find auch wol des Nachts 
ausgegangen, und haben ungeftört die verödes 
ten Häufer durchflört und das Holzwerk her⸗ 
ausgeſchleyt. Fa man hat Beifpiele, daß Haͤu⸗ 
fer, die leer fhunden und feinen Herrn hatten, 
ſich auch fein Käufer dazu finden wollte, nieders 
geriſſen wurden , und alles, mas Holzwerf daran 
war, Thüren u. f. m. verfauft ward. Eben fo 
verführen fie mit gefauften Wohnungen. 
In den Helalijet ’), in dem größten Theis 
Je ver Poſtſtraſſe, in den Mohnungen am 
Ranal, in der Straffe Effäffer ), und El⸗ 
mikas und allen angrängenden if’ tod. Die 
Häufer Haben nicht einmal Dächer mehr. Oft 
liegen die Einwohner verfelben verftorben in 
ihnen. Doc hat Rahira gegen Masr (To: 
far) noch viel Vorzüge in Ruͤkſicht auf die 
Gebäude ſowol als auf die Menge der Eins 
wohner, Die offnen Plaͤzze und die übrigen 
Diſtrikte find Wuͤſteneien. in Neifender kann 
einige Tage lang fie von allen Seiten umgehen, 
und er trift faſt fein lebendiges Gefchöpf an, 
außer 


b) Vielleicht der Name gottesdienftlicher Gebäude, 
oder wie ich faft Lieber glaube, gewille Strafe 
fen der Stadt, die vor Alters diefe Namen führz 
ten, und etwa von ihrem Lauf in Geftalt eines 
halben Mondes, „der aus ahnlicher Urfache fo 
benannt waren. 


e) MOND bedeutet ı) Bereiter, 2) Gonverneurs, 
Stadthalter, Adminiſtratoren ꝛc. 





BE un 


aufer ben Kadavern, fo große Städte, wie 63, 
Achmim, Wisbballe,, Damur. Alexan⸗ 
drien ıc. zur Dede machen. Solche find daſelbſt 
noch allein übrig geblieben. Auch außer vielen und 
ihres gleichen ift eine jede andre Stadt, ‚die ſonſt 
Tauſende von Einwohnern faßte, izt verdder oder 
fo gut als veroͤdet. 

Die unbeweglichen Beſizthuͤmer, welche fonft 
in einem vorzüglichen Werth ftunden, find größten: 
theils vernachläßigt, und die fie bewohnen haben 
von der alten Sitte, wodurch fie fich zu ihrem 
Glanz und ihrer Erhaltung auszeichneten, nichts 
mehr behalten, als daß fie diefelben durch Ver⸗ 
fchluß der Pforten fihern und von Denen die als 
Waͤchter beftelit find, die Grundſtuͤkke oder Ger 


bäude, fo zu denfelben gehören, für einen ſtatt⸗ 


lichen Lohn bewachen laſſen, den der König in der 
Burg der Stadt Faum zugeben pflegte. Uebri— 
gens werden fie zum Theil für eine ſehr geringe 
Abgabe bewohnt und benuzt.. Ich weiß ein Quar⸗ 
tiee ın dem bewohnteften Theil der Stadt, wel⸗ 
ches monathlih 150 Dinare Abgabe auf ſich ru⸗ 
ben hatte, und jezt in diefem Sabre ift feine 
Steuer bis auf 20 Dinare gefallen. Ein andres 
in 'einem ähnlichen Revier harte monathlih 16 
Dinare zu fleuren, und giebt nun wenig über Eis 
nen Dinar. Was wir von ſolchen Balancen bes 


flimmen, fönnen wie mit Gewißheit behaupten, _ 


weil mie zuverläffige Nachricht davon eingezo- 
gen haben, 

Nur allein die Anzahl der Werftorbenen , die 
man berechnen fonnte, derjenigen namlich, welche 
ceremoniell zue Erde beftatter worden, und in 


das 
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das Öffentliche Todtenregiſter gekommen find, be⸗ 
lief ſich in dem Zeitraum von 22 Monathen, und 


zwar vom Monath Schawal des Jahrs 596 bis 


Ende des Monaths BRedſhjeb) im Jahr 598 
auf 111000 Seelen weniger eine. Und dieſe 
grofie Menge ift noch. gering gegen die Menge 
dererjenigen, welche in ihren Käufern, in. den 
Winkeln der Stadt, an den Stadtmauern °) ums 
gefommen find. Auch diefe Menge befage wies 


Derum wenig gegen. die Anzahl derer, melche in 


Masr und der Nachbarfchaft aufgerieben wor⸗ 
den find; diefe koͤmmt nicht in Vergleich gegen 
das Wolf, das in den beiden Städten ) gefallen 
iſt, und endlich die leztere unermeßliche Zahl iſt 
viel zu ſchwach gegen die Zahl derer, die ihren 
Tod in den übrigen Difteiften und Territorien 


und auf den fandftraflen, beionders dem Wege 


nach Syrien fanden. Es ift feiner von der Reife 


‚über and zurüf gefommen, bei dem ich mich nicht 


desfals nach dem Weg erfundigt habe, und der 
mir nicht eine Schilderung von einem ganzen 


Saatfeld von feihen und Kadaveräfern, das übers 


all auf den Heerftraffen anzutreffen fei, entwor⸗ 
fen hätte. — Vorzüglich groß ift die Anzahl der 
Todten, ein ungeheures Schlachtfeld , fo zu Keir 

zum, 


d) Den zten muhhaͤmmedaniſchen Monath, unfer 
September. 

e). In den Zwinger nach unſrer Art zu veden, 

N Naͤmlich in den beiden Städten Kabira und Fo: 
ftar zufammen genommen; man müßte denn die 


beiden angränzenden Städte Bulak und Dfhjife 
verftehen wollen. 


= 3% 


jum, Gharbia, Damüt und Alerandrien 
angetroffen wird, wovon die meiften zur Zeit 
des Afferbaues fielen, wo Hinter dem Pfluge 
und in jeder Gattung ihres Berufs eine Mens 
ge Fellahhs ©) Hinfterben, (denn wie wir be 
lehrt worden find, ift die Arbeit des Affers 
baues fo vertheilt, daß von den Sämännern 
Diejenigen, die da pflügen und Akkern, und von 


dieſen wiederum diejenigen, welche fchneiden, vers 


fchieden find). Wir felbft haben einmal die Ber 
forgungen des afferbaues für einen gewiſſen vors 
nehmen Herrn über ung genommen, und da ich 
ihm ſowol die Sifte derer beim Afferwerf unver: 
hoft verfiorbenen, als derer, die in ihre Stelle 
einräften, überfandte, fo verhielt fihs fo, daß 


allemal eine im Gleichverhältnig ftehende ſehr 


große Anzahl dahin geftorben waren. — Aus dem 
Munde eines glaubmärdigen Freundes hörten wir 
ferner von Alexandrien erzählen, daß der Smamı 
an einem Freitag für 700 feichnume das Geber 
gefprochen habe, und daß eine und diefelbe Vers 
laffenichaft innerhalb der Zeit eines Mionaths an 
vierzehn verfchiedne Erben gefommen ſei. — Bei 
diefer Gelegenheit erzählte er auch, eine große 
Koborte von Alexandrinern hätte fich zu 20000 
Mann ſtark, aus der Stadt entfernt und wäre in 
ein wültes Stein « und Sandland 2) ge;ogen, wel 
ches fie bearbeitet und urbar gemacht und fich das 
felbit als in ihrem neuen Vaterlande niedergelaf- 
fen hätten, Dies Steinland fei ein großes Reich 

gewe⸗ 

g) Landleute, die den Akkerbau treiben, 


% gb) Wahrſcheinlich das Barca, wovon Schulzens Ind. 
Geogr. v. Barca, 








Bes 1: 


gemefen bis zur Zeit dest Eljaſuri, von welchen, 


weil er fib als einen allzutyranniſchen Weſir bes 
tragen, die Unterthanen abgefallen, und ausgewan⸗ 
dert wären, und fich größtentheils in Alexandrien 
nievergelaffen ‚hätten. Dieſe Erzählung enthält 
ganz und gar nichts Unmwahrfcheinliches oder Wi— 
derfprechendes. Eine wunderbare Gefchichte bes 
gegnete dem Gchech der juͤdiſchen Aerzte zu 
Miase, mit dem ich nächft den Freunden, deren 
ich bereits im vorigen hin und mieder gedacht, 
fleißig Umgang gehalten habe. Ein Mann von 
feinen Glaubensgenoſſen, der männiglich als ein 
rechtichaffener, gortesfürchtiger und jolider Mann 
bekannt war, ließ ihn zu fich laden, Als er in 
fein Haus trat, ſchloß der Mann die Thür ins 
ter ihm zu, ſprang auf ihn los, warf ihm einen 
Strif um den Hals, und nagte an feinen Teftis 
fuln. Der Kampf, bei dem es jedoch nicht auf 
Ermordung abaefehen war, dauerte lange, bis 
die feute das Hülferufen des Ueberwaͤltigten hörs 
ten, ins Haus brachen und den Schech kaum noch 
zu rechter Zeit retteten, ındem derſelbe wenig leben 
mehr hatte. Man kaſtrirte ihn ſogleich und brach 
ihm die beiden Vorzaͤhne *) aus, und trug ihn, 
mährend er in einer Ohnmacht feiner unbewußt 
war, nach feiner Wohnung. Den Thäter brachte 
man vor den Gouverneur. Mas hat dich zu deis 
nem verwegnen Unternehmen bewogen? frug ihn 
dieſer. Nichts als der Hunger, antwortete 
er ihm. Der Gouverneur ließ ihn mit einer 
guten Tracht Stokſchlaͤge färtigen und wieder 


laufen, 
Mons 
k) Dentes duales. 
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Montags fruͤh am 26ſten des Monaths 
Schabän, nach der koptiſchen Rechnung am 
25ften des Monaths Baſchons) ereignete fich 
ein ſtarkes Erdbeben. Die feute wurden im 
Schlafe geftöre und fuhren aus ihren Betten auf, 
und riefen zu Gott dem Allmächtigen. Das Erde 
beben dauerte lange, und feine Erfchütterung glich 


dem Nütteln eines Giebes, oder dem Schwung. 


der Fittige eines fliegenden Vogels, Es endigte 
ſich mit drei ftarfen Schlägen, welche die Gebaͤu⸗ 
de erfhütterten, daß die Thüren fprangen und 
die Dächer und Balken Fnarrten, Wandelbare 
Haͤuſer wurden getruͤmmert, und gleichermeife dies 
jenigen, welche hoch lagen. Am Mittag. deffels 
ben Tages fehrre das Erdbeben noch einmal wie: 
der, nur, weil es mehr verborgen wuͤthete und 
auch nur furze Zeit dauerte, mit dem Unterfchied, 
daß nicht fo viele Menfchen ihren Untergang das 
rinne fanden. Die Nacht, da es Fam, mar fo 
Falt, daß man fich wider die Gewohnheit bedeke 
fen und einhüllen mußte. Den Tag über aber 


war das Meer in heftiger Bewegung und der 


Samum ) ſtrich fo fehr, daß man Faum ath⸗ 
men konnte Egypten Fann Faum jemals ein 
Erdbeben von ſolcher Stärfe als diefes war, ge= 
habt haben. Noch in verfelben Stunde, wie 
ic Nachricht erhielt, erfuhren auch entfernte Ger 
genden und Städte daffelbe Erdbeben, woraus 
— | es 

) — neunter koptiſcher Monath, den abſten 

pril. ’ | 
k) Der giftige tödliche Oftwind, der auch) Samyel 


genannt wird und aus den Neifebefchreibern genug: 
fam befannt iſt. 
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es mie ermeislich iſt, daß es in Einer Stunde 
ein gonzes Stäf fand von Koz bis Damtät und 
Alexandrien, und fo fort alle vie Städte an 
der Küfte, benebft dem lande Syrien, in bie 
fänge und Breite genommen, erſchuͤttert hat. 
Eine Menge Dertet bat es verfchlungen, daß man 
ihre Spur nicht findet, und von Menſchen ift eine 
fo große Zahl ums eben gefommen, daß man fie 
nicht zählen fan, In Fenne in ganz; Syrien 
feine Stade auf ruhigern, friedfichern Erdreich 
als Jeruſalem, ala wo dergleichen Unglüf nie 
wahren Schaden angerichtet bat. In Europa 
tichten die Erdbeben häufigern und größern Scha⸗ 
den an, und in den fändern des Islam fehle es 
auch nicht. an diefem Ungluͤͤ. Wir zogen die 
Nachricht ein, daß jenes Erdbeben fogar nad) 
Achlat“) Cin Armenien‘) und in die dafige Ges 
gend, ingleichen auf die Inſel Cyprus gekom⸗ 
men ift, Es war fürchterlich; das Meer empoͤrte 
ſich, thuͤrmte die Wogen auf, und gewaͤhrte eis 
nen ſchauderhaften Anblik. An mehrern Orten ſahe 
man es getheilt, und wenn es ſich theilte, war's als 
rüften hohe Berge vors Geſicht. Die Schiffe eil⸗ 
ten zuruͤk nach dem lande, und eine unzähldare Men⸗ 
ge Fiſche ruderten auf dem Strande bin. Aus Sy 
tien, von Damaſkus und Jhamit’) liefen her- 
nachmals Briefe ein, Die diefes Erobebens Mel- 

dung 


kh) ©. Schultens Ind. Geogr. voc. Chalata, D’Her- 
belot Bibl; Or. titr. Akhlarh. 

I) Büfchings N. Erdb. des sten Theils erfte Ab: 
theitung pas. 334. Abulfedae Tab. Syr. pag- 108. 
ior. Schultens Ind. Geogr. v. Hamara D’ Her- 
belot Bibl. Or. titre Hamah, 





u) 
dung thaten. Weil zween davon an mich gerichter 
waren, jo will ıch fie hier wörtlich mitcheilen. 


Archetyp des Briefes von Hhamat. 


Den 2öften des Monaths Scha ban, Mon: 
tags früh, ereignete fich ein Erdbeben, wobei fich 
faft das ganze Erdreich aufthat und aus feiner 
Stelle wich, die Berge ſchwankten und ſich aus 
ihrer Wurzel huben. Jeder fchmeichelte fich der 
Hoffnung, daß es in einer Stunde vorüber fein 
werde, Es Fam aber zweimal hinter einander, 
Dos erftemal dauerte es eine gute Stunde oder 
etwas länger. Das zweitemal währte es Feine 
völlige Stunde, war aber heftiger, fo daß es einis 
ge Kaſtelle fprengte. An dem Kaftell zu Hhamat 
machte e8 den Anfang und vermüftete daffelbe fo 
ſtark es auch fortifieirt war. Barin ”), fo for 
lid und nect gebaut, und Balbeth”), fo ftarf 
und veſt, wurden beide ein Raub deffelben. Weit | 
und fern haben die Städte und Schlöffer bie ist 
das Schikſal nicht erfahren, wovon ich berichte. 
Dienftags darauf, als den 27ſten diefes, während 
des Mittagsaebers, kehrte das Erdbeben wieder 
und überrafchte den Schlafenden mit dem Ma: 
enden, den Sizzenden mit dem Stehenden, 

Selbi⸗ 


m) ©, Abulfedae Tab. Syr. pag. 107. Schulens 
Ind. Geogr. v. Barinum. 

n) ©. Abulfedae T/Syr. p. 103. 189. Buͤſchings 
Erdbeſchr. L c. pag. 309. Schultens Ind. Geogr, 
v. Raalbechum. D’Herbelot Bibl, Or, titre Bal- 
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Selbigen Tags kam es ſogar noch einmal um die 
Stunde des Veſpergebets. Es wurden auch Nach— 
richten von Damaf fug eingezogen, daß das Erd: 
heben dafelbft die öftlihe Minarer °) der Moſchee 
den größten Theil dee Kirchen und das ganze Bi⸗ 
mariftsn ?) zerftört, auch eine große Anzahl 
Häufer den Inwohnern Über den Kopf einge 
ftürzt habe. 


Archetyp des Briefes von Damaffus. 


Der dich herzlich liebet Äbermacht hierdurch) 
die Nachricht, daß in der Montagsnacht, den 
26ſten Scha ban mit dem erfien Morgenlicht, 
ein heftiges Erdbeben einbrach, das lange Zeit 
anhielt. Einer meiner Freunde verglich es in 
Ruͤkſicht auf feine Stärke und Gewalt mit dem, 
mas man in der Suret elkhehif ?) liefer. Ein 
alter Mann zu Damaffus wußte fich Feines glei> 
chen zu erinnern. Es wurden in ber Stadt ſech⸗ 

zehn 


0) Der bekannte Name derer an den Mofcheen befind⸗ 
lichen Ihärme mit Galerien. Die Eleinern Mo; 
Tcheen, Mesdſ hids, haben ordentlich nur Einen Mir 
naret; die großen Tempel hingegen, von welcher 
Art der war, der hier erwähnt wird, die Dſha— 
mi’s haben derer mehrere. 


2) Yofpital für Wahnſinnige. Seltener verfteht man 
Kranfenhojpital darunter. | 


g) Der achtzehnte Abſchnitt im Koran. Diefe Sure 
enthält einige Stellen von der Ankunft Gottes zum 
Strafgericht über die Menjchen, und befonders vom 
Einbruch des jüngften Tages. Auf dieſe wird hier 
gezielt. 


et: 2 


zehn Zinnen ’) am Dſhami und eine an den 
Themen zu Boden gefchmettert, eine andre ſamt 
ihrer zinnernen Kuppel mitten durch und durch 
gefpalten; fo beklagenswuͤrdig wurden die Kits 
chen zu Örunde gefchlagen und verſchuͤttet. Zween 
Männer verlohren dabey dag sehen. Ein anderer 
kam vor (dem Thor) Hab Dſhjirvun um. Vie: 
fe Stellen in ver Dfbami’ (großen Mofchee) 
find ftarf befchädigt und zerriffen worden. Eine 
Menge Hänfer in der Stadt ftürzten zufammen. 
Unter den Städten der Gläubigen foll Baniäs) 
desgleichen Zafad ) vorzuͤgliich mitgenommen 
worden ſein, und niemand darinne uͤbrig geblie⸗ 
ben ſein, als der Sohn des Statthalters. Glei⸗— 
chermweife ift es Thebnin *) und Nablus *) er: 
gangen, morinne feine Wand mehr ſteht, als 
allein die Hharet elfümree "). Jeruſalem 
ift, wofuͤr wir Gott danfen wollen, unverſehrt 
geblieben. 


Bon Br Dfbjinn ”) iſt weder Grundſtein 
noch Mauer übrig geblieben, und ift alles rein 
N» 2 | ver⸗ 


) Oder runde Gallerien. Vergleiche die Anmerk. o). 
s) Abulfedae Tab, Syr. pag. 19. 69. 


MA Schultens Ind. Geogr. v. Saphada. Abulf. Tab, 


Syr. pag. 82. 
2) Schultens Ind. Geogr. voc. Tebnium, 


u) Abulfedae Tab, Syr. pag. 85. 178. Schultens I. 
G. v. Neapolis. 


v) Eine Straffe diefes Namens. 

w) Wahrfcheinlich das alte FNWNND oder Scyrhopo- 
lis bei Abulfeda und andern TNDYI Abzlf, Tab. 
Syr. pag. 84. Buͤſching pag. 481. 
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verſchuͤttet worden. Im gleichen Schikſal ſind 
die meiſten Derter der Landſchaft Hhauran ) 
untergegangen, und man kann die Plaͤzze nicht 
einmal mehr angeben, wo diefer oder jener 
Ort eigentlich geftanden hat. Akkhe iſt den 
Nachrichten zu Folge gröftentheils verfchmunden, 
von Zör?) if} der dritte Theil zu Örunde, und aud) 
Arka ) ift jerflörtz desgleichen Zaflia. Eine 
Anzahl von 200 Männern, wenn die Erzähler 
die Sache nicht wie oft zu gefcheben pflegt , größer 
gemacht haben als fie iſt, find durch den Einſturz 
der zween Berge, Durch deren Thal fie nach dem 
Berg Lubnan ?) gehen müffen um grünen Rib⸗ 
bas °) zu fammlen, vergraben worden. Das Erds 
beben hielt hierauf noch vier Tage an, bei Tag 
und Macht zu wüthen, bis uns endlich Gott felbft 
als unfer Höchfter Schu; und Schirm mit fet- 
ner Gnade und barmherzigen Fuͤrſicht zu Hüls 
fe kam. 


Mir koͤnnen unterden merkwuͤrdigen Begeben- 
heiten, die fich uns ereignet haben, folgende nicht 
übergehen. Eine Gefellfchaft von feuten, die oft zu 
mir kamen, um fich medicinifche Kenntniſſe bei mir 
zu ſammlen, war über ein anatomijches Buch geraz 

| then, 
x) Büfching pag. 501. 


») Schultens I. G. v. Acca. Buͤſching pag. 484. 
Abulfeda T. 5- pag. 81. 


2) Abulfeda T. S. pag. 95. 

a) Schultens v..Arca. Abulfeda. T. 5. pag. I1Z« 
b) Abulfeda T. S. pag. 163. 

e) Hyde de Relig, Vet, Perf. pag. zı1. ſeq. 
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nr 
then, konnten aber wenig verftchen, weil die Wor⸗ 


te nicht binreichten, ihnen die Sache in deutliches 


Sicht zu ſetzen. Weil wir nun gehört hatten, daß 
auf dem Plaz der Rennbahn ein aufgemorfner 
Hügel mit einer Menge Kadaver anzutreffen war, 
fo gingen wir hinaus und betrachteten diefen Tod- 
tenhügel, der von fo großem Umfang war, daß 
der Boden faft nicht binreichte, die todten leich⸗ 
name alle zu faffen. Es mochten ihrer, dem Ans 
fchein nach, ohngefähr 20000 und noch mehrere 
fein. Meine Schüler ſtellten fih in Reihen vor 
und, hinter die Schranfen der Bahn; und ich bes 
lehrte fie aus der Geſtalt der Gebeine, ihrer Sunk 
turen, der Belchaffenheit ihrer Verbindung, ges 
genfeirigen Verhaͤltniſſe, Proportion, fage und 
Richtung, was wir uns für Kenneniffe fammien 
fönnen und muͤſſen, die wir aus Buͤchern ung niche 
verschaffen koͤnnen. — Die Bücher ſchweigen von 
vielen folchen wiſſenswuͤrdigen und zu wiffen noth⸗ 
mendigen Dingen entweder ganz, oder fie fünnen - 
ihnen aus Unvollfommenheit des Ausdrufs nicht 
überzeugende» Deutlichkeit geben. -Dft widerſpricht 
auch das, wag wir mit eignen Augen fehen und das 
Mejultat unfrer felbft angeftellten Unterfuchungen - 
gerade demjenigen, was fie vortrugen; fo daß 
olfo die intuitive Ueberzeugung allemal Fräftiger 
auf unſre Einfichten wirket, als mas wir blos hoͤ⸗ 
ren. Denn, ob auch gleih Balenus, wegen 
feiner fcharfen Beobachtung und gründlichen Uns 
terfuchung der Dinge, die er unter feinem Ges. 
fihtspunfte fafte, und feiner unermädeten Aufs 
merffamfeit auf alles, was er bei andern Kennern 
fand, immer. einen hohen Grad unſerer Wuͤrdi— 


23 = gung 
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gung verdient: fo muß doch auch Er den Ges 
brauch unſrer eignen Sinne nachftehen, — Durch 
die eigne Ueberzeugung und Beobachtung muͤſſen 
wir die Mirffichkeit oder Möglichkeit feiner ung 
vorgelegten Wahrnehmungen und Ausſpruͤche ber 
veftigen. Zum Beifpiel dürfen wir nur das Bein 
der untern Kinnlade nehmen, Alle kommen dahin 
überein, daß es eigentlich zwei Beine find, wel 
che in unzertrennlich dichter Suge an den Gau⸗ 
men verbunden fein. Wir fagten alle: dadurch 
meinen wir aber im Grunde eigentlic) ven Gale⸗ 
nus allein. Denn er ift derjenige, welcher die 
anatomische Wiſſenſchaft aus den Duellen ges 
ſchoͤpft, ſelbſt zergliedert, felbft unterfucht hat. 
Er hat mit dem Gebrauch feiner eignen Augen 
den geößten Fleiß, der fich denfen läßt, auf dies 
fes Fach unfrer Kenntnifje verwendet, und Bücher 
darüber gefchrieben, davon die treflichften fich in une 
ſerm Befiz befinden. Die übrigen find nicht in die 
arabifche Sprache Überfezt worden. Um alfo nun 
wieder auf die Betrachtung des obermwähnten Glie⸗ 
des zuruͤkzukommen, fo überzeugten wir ung durch 
unfere eigne Beobachtung, daß nur ein einziges 
Bein, ohne alle Zufammenfugung oder Symphy⸗ 
fis vorhanden if. Wir wurden diefeg unter Got⸗ 
tes Hülfe durchgehends an einer Menge von Körs 
pern gewahr und zur Beftätigung unferer Wahr⸗ 
nehmungen unterfuchten wie noch ein paar tau⸗ 
fend Schädel, an denen allen wir auf allen Fall 
nur ein einziges Gebein entdeffen fonnten. — 
Ich bat auch) jedes einzelne Glied der Gefellfchaft 
fowol in meiner Gegenwart, als ohne mich, dieſe 


Unterfuchungen anzuftellen, da fie denn nicht mehr, 
als 
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als mas ich ihnen gezeigt harte, entbeffen konn— 


ten. Eben fo nun auch in andern Dingen. Denn 


fo oft fi) nur immer Gelegenheit fand, mich ih⸗ 
nen dienftfertig zu bezeigen, leitete ich ben Disfurs 
auf die Vergleichung unferer eignen Erfahrungen 
und felbft angeftellten Experimente, mit dem was 
wir aus Büchern des Galenus lernen. In der 
Solge fonnte ich jene Unterfuchung in der alten 
Stadt Suszir, von der im Obigen die Nede ges 
weſen iſt, fortſezzen, und ich fand allezeit, mas 
ich bereits gefagt habe, daß der Knochen ein eine 
ziges Ganze ohne alle Fuͤgung oder Symphyſis 
it. Ein jeder, der es erperimentiren will, wie 
auch die verborgenften und vefteften Sugungen 
und Symphyſes durch die Sänge der Zeit endlich 
fihtbar werden, und fich durch die Theilung hers 
porheben, wird doch zuverläfig den Knochen der 
untern Kinnlade zu allen Zeiten und unter allen 
Umftanden nicht anders als ein einziges ganzes 
Stüf befinden. — Nach einer befremdenden Ans 
nahme des Galenus ift dag Areuszbein (Or /a- 
crum) aus fechs Beinen zufammengefezt und vers 
bunden. Wir fonnten auch hieran nicht mehr 
als ein einziges Gebein entveffen. Sch mochte 
e8 betrachten, von welcher Seite ic) wollte, fo 
konnte ichs nicht anders als, ein einziges Gebein 
befinden. — SHernach betrachtete ichs aber an 
einem andern Kadaver,' und bier, zeigten fich, dem 


Grundfaz des Galenus gemäs, wirklich ſechs 


Gebeine. Und fo fand ichs ferner mic feiner Aus: 
fage übereinftimmend in allen übrigen Kadavern, 
die ich noch betrachtete, nur an zween nicht, bei 
denen ich es nach forgfältigfter Unterfuchung nur 

4 als 





ü 
j 
| 


! 
\ 
ıÄ 


— — 


m —— —— —— — — — 


— — — —— — ——— —— — 
— — — — — — — — —“ 


— — — —— * 


— —— 
als ein einziges Gebein entdekken konnte, da es — 
doch an allen durch Fugung verbunden war; wes— ei 
wegen ich auch bei diefem Gebeine nicht fo gemiß Be 
bin, als ich von der Einheit des Gebeins der uns pi 
tern Kinnlade überzeugt bin. äh 
Mach diefem gingen wie nach Masr und e 
fanden dafelbft die Straffen und Marktploͤzze, pri 
worinne fich das Volk fonft drängte, allefamt leer. g 
Wir trafen Feine lebendige Seele in ihnen an, ge 
außer wer etwa dann und wann und gleichjam im faı 
feltnen Zufall vorüberging, indem einem jeden, € 
der in diefe Dede Fam, Graufen und Furcht vom . Br 
Aufenthalt abhalten mußte. Faft überall mar * 
der Plaz mit Leichnamen und Todtengebeinen ans ib; 
gefülle, fo daß wir herausgingen und uns an — 
den Ort begaben, welcher den Namen Aes⸗ 
kherdſhjet Faraon ) führte, aber auch den 
fanden wir durchaus mit Kadavern und Todtenge⸗ 7 
beinen belegt, welche die Anhoͤhen jo uͤberfuͤllt hat⸗ * 
ten, daß ſie ſie ganz bedekten, und beinahe nicht 
Raum mehr auf ihrem Erdreich hatten. — In * 
dieſem Aefkherdſhjet, welches ein großes Thal ei 
ift,, fahen wir, da wir von der Höhe in daſſelbe x 
hinabbliften, weiße und ſchwarze und fahle Schä: fo 
def, einer an den andern gereihet. Vor ihrer | 
großen Menge und weil fie fo dicht an einander | 
ſchloſſen, konnte man die Übrigen Gebeine nicht & 
fehen, und e8 gewann daher den Anblik, als wenn ge 
hier lauter Köpfe ohne Numpf wären, und konn⸗ 3 
te man den ganzen Proſpekt mit der Ausſicht in zu 
einen Sruchrboden, auf welchem man die Melo⸗ — 
nen⸗ | fe 


d) Die Schüffel Farao's. 
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nenerndte aufgeſchuͤttet hat, vergleichen. Nach 
einigen Tagen beſuchten wir dieſes Schaͤdelfeld 
Son neuem, und jezt hatte die Sonne darauf ge⸗ 
wirket und die Köpfe fo gebfeicht, daß man auf 
einen Haufen über und aneinander gerhürmter 
Straufeneier zu fehen glaubte, Wenn man bie 
Straffen und Marftpläzze der Stadt vorhin fojehr 
von Menfchen entblößt geſehen hat, und nun die 
Fuͤlle von Schäveln unter bem freien Himmel daz 
‚gegen hält, fo muß man ſich vorftellen, daß gleiche 
fam alles Volk hieher gemalfahrtet ift und da in 
Einer Niederlage feinen Tod gefunden hat. Det 


Wandrer findet, wo er fi mit feiner Aufmerffam= 


keit hinwendet, überall ſolche Scenen, als wir 
ihm geſchildert haben, und unſre Beſchreibung 
noch uͤbertroffen. 


Sm Monath Dhu'lhhadſhje ward in 
Mlasr eine Srau ergriffen, welche fich einen Kna⸗ 
ben gefchlachtet hatte, und ward erdroflelt. Seit 
diefer Zeit hörte der Elägliche Zuftand auf, man 
vernahm feine Gefchichten von dergleichen Unfug 
mehr, und das Weib mar das legte Subjekt ges 
weſen, an dem man bie Erefution vollziehen 
fonnte. 


Kon dem, mas in biefem Zeitraum unter dem 
Geſchoͤpfen Bemunvdernsmärdiges zum Vorſchein 
gekommen ift, will ich viererlei anmerken. Sm 
Sahe 597 wurde ein Kind mit zween Köpfen 
zur Welt gebracht. Ein andres wurde mit weißen 
Haaren geboren. Das leztere habe ich jelbft ger 
fepen. Seine Haare waren nicht von der Farbe, 

| 5 wie 
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wie bel den Greiſen, ſondern ſie fielen etwas ins 
Gelbliche. In dieſem Jahre warf ferner eine 
Mauleſelin ein todtes Fuͤllen, das ſehr lange in 


jedermann gezeigt) wurde. Endlich im Jahr 598 
kam ein laͤmchen zum Vorſchein, welches Milch 
bei ſich hatte, die ihm aus den Bruſtwarzen gleich 
einem zarten Faden herausgeſtroͤmt war. Man 
brachte auch diefes in die Wohnung des Gouvers 
neurs und es war das lejte, was von ſolchen merk⸗ 
würdigen Dingen dahin gebracht worden iſt. Es 
lebte vier Monathe. * | 


Jahre gedenken, wobei ich. mic) aber nur kurz 
faffen will. Erſtlich trofnere er im Monath 
Töbe °) ein‘, und die Treugung nahm zu, bie 
ihn Menfchen und Thiere durchwaten Fonnten. 
Sm Dfbjummadi elachiret”), der diesmal in 
dem Eoptifchen Monath Barambät 8) fiel, zeige 
te fich die Gruͤne und vermehrte fih im Monath 
Redſhjeb zufehends ſtark, ſowol an Farbe, als 
an Gefchmaf und Geruch, worauf fie wieder abs 
nahm, bis fie endlich ganz verſchwand. Die 
Treugung des Sluffes hielt ein im Monath Aaz 
madhan in einem Receß von ohngefähr go El⸗ 
fen vom Mikkias. Ibn Abi erradad ließ 

nun⸗ 


e) Fünfter koptiſcher Monath, Tapı, den 27ften Der 
cember. 

) Der ſechſte muhaͤmmedaniſche Monath, unſer 
Auguſt. 

g) Der ſiebente koptiſche Monath. ©. oben. 





dem Palais des Gouverneurs aufbehalten (und 


Nun muß ich noch des Nilfluffes in diefem | 
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nunmehr am Dienſtag den Standpunkt des 
Waſſers wiſſen, und zwar zu fünf Piken im 
Monarch Bawüne ”) und zu vier Piken im 
Monath Ramadhän des Jahres 598 und bes 
trug der Ag’ eine und eine halbe Elle, da er im 
verfloßnen Jahre 2 Ellen gewefen war. Und jo 
wie der Anfang des Steigens im verfloffenen 
Jahre, von diefem Tage an erfolgte, fo veripäs 
gete er fich Hingegen in Diefem Sabre, bis zum 
osften des Monaths Abib und wuchs in dieſem 
Zeitraum hicht Über vier Singer, fo daß die leu⸗ 
ge ſich erfchroffen in ihrer Erwartung getäuscht 
fehen und fchon verzweifelten, weil fie gewiß bes 
fücchteten, daß er fich in diefem Beftand in ſei⸗ 
nen Schlund wieder zurüfziehen und zu dem Ber 
ginnen feines Fluſſes wiederfehren werde. Allein 
er fiieg hierauf bis zu Ende des Monaths Abib, 
daß er auf drei Ellen Fam, wobei er wieder zween 
Tage inne hielt. Jezt waren die Leute aͤußerſt 
begierig nach dem Ausgang diefer ungewöhnlichen 
Verzoͤgerung. Nun aber erhub er ſich mit Macht 
und ftieg mit verdoppeltem Maafe und mit Ders 
gen von Waſſerwogen, deren eine die andre trieb, 
daß er, die drei mit einander erreichten Ellen zus 
gerechnet, in Zeit von zehn Tagen acht Ellen 
erreichte und mit Ausgang am vierten des Mo⸗ 
naths Töt, fo der zwoͤlfte des Monarhe Dhu⸗ 
Ibbadfbje war, das Ziel von fechzehn Ellen 
weniger einen Singer erlanget hatte. In Dies 
fee Höhe blieb er zmeen Tage, und fing dann 
an allmählig zu fallen und gemaͤchlich zuruͤk⸗ 
zuſchwinden. — | 

Das 


h) Zehnter Eoptifcher Monath, Tlzuw, den 26, May 
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Das wer es, was ich von dem Zuſtand und 
der Beſchaffenheit aller dieſer Ereigniſſe zu fagen, 
mir in meinen Plan gefaßt hatte. Hiermit fei 

aber num die Abhandlung gefchloffen und bas BAR 
je Buch) geendigt. 


Gott, der Herr der Welten fei — Er 
begnadige immerdar den Fuͤrſten goͤttlicher Ge⸗ 
ſandten unſern unwiſſenden ) Propheten Mus 
hhaͤmmed, und ſegne das Volk der Glaͤubigen, 
das auserleſene, das heilige, 


Das Buch bat gefchrieben , der Öiieftia M 
vor Gott dem Allerhöchften , Abdallarıf 
Juſſuf Din Muhhaͤmmed Elbaghdadı, 


5 im Aamadhan Jahr der Flucht 
600 * 


i) ©. Pococke Spec. hift. Arab. Pag. 156. 
*) Nach Chriſtus Bor 
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